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theologischen Grundlegung werden Sinn und Ge- charistiefeler verlebendigen. SS wWill In einer
sta| der eucharistischen eler dargelegt, wobel er! Weise die Totalıtäat und den ittel-
MeUe historische Einsichten miteingebracht werden pun der christlichen iturgie wiederfinden: die
ach den Grundfragen eın Fracher Draktischer An- Einhelt des irdischen und himmlischen HeilswerkKs
wendungen, die immer zentral die aktuellen Fragen Christ! S ist zugleic 81n Wirksamer Versuch, dıe
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Hersteller: Druckhaus Nonntal, A-5 alzburg, Petersbrunnstr: B17
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De AE@t= celebrandı
Anmerkungen ZAH: priesterlichen Zelebration1!
Universıitätsprofessor Dr Jakob Baumgartner

Vor CIN1SCH Jahren besuchte iıch kleinen Kırche Athens C1IAE byzan-
tinısche Eucharistie Was mich be] dem mehrstündigen Gottesdienst zutiefst
gepackt hat W ar die Art und Weıse, WIC der orthodoxe Prıester, Sahz C
taucht das Mysterıiıum, der Feılier vorstand Seın Bild hat sıch THCHIGE Seele
für EINSCDFrFagL Da S1NS IL MmMiıt einemmal auf echtes elebrieren

Kunstwerk gleicht Kunst Können VOTaUs, CLIHE Fertigkeit die HAL

langer Einübung erworben wiırd Seıt der Liıturgiereform fällt dem Vorste-
her Versammlung be] der Ausübung SC1NCS5 Amtes C1iNEC WEeItTt größere
Verantwortung als trüher aber lernen die katholischen Geıistlichen
och die AI celebrandı? Es 1ST erfreulich dafß Humanwissenschaftler siıch MITL

dem Thema befassen:;? doch hat auch der Theologe SCINECN Beıtrag azu le1-
sten Unsere ‚‚Anmerkungen ZALE priesterlichen Zelebration fassen WITL

die VIier Stichworte theologische Voraussetzungen (D funktionale Aspekte
2) kommunikative Aufgaben S3 spirıtuelle Haltungen (4)

TITHEOLOGISCHE VORAUSSETZUNGEN
Wır fejern häufıg Messe W as iINnan oft LUL, läuft Gefahr, durch Routine

verblassen Deshalb Vergegenwart1g€n WIT uns drei theologische Aussagen,
die für C1iMN richtiges Verständnis unNnserIcs Vorsteherdienstes ausschlaggebend
sınd

Kepräsentation Christı
Der Gottesdienst un: 1es hat uNns die Liturgiekonstitution MI1 allem

Nachdruck Erinnerung gerufen 1ST Ausübung des Priıesteramtes Jesu
Christi ET der Herr, fungıiert als der eigentliche Liturge, und ZWAar

Doppelbewegung, iındem C1NeTSPITES die Heiligung der Menschen bewirkt
(absteigende Lınıe) un andererseits die Verherrlichung des Vaters vollzieht
(aufsteigende Linıe) Weil jedoch christlichen ult alles mıiıttels sinnfälliger
Zeichen geschieht,* bedarf CS Darstellung, Versichtbarung desjen1-
SCNH, der geheimnısvoll die lıturgische Feıer durchwaltet un! Diese Auf-
gabe ertüllt 19888 der Vorsteher In SCIHCT Person kommt der Herr selber aut
die Gemeinde sucht S1C gnädig eım un beschenkt SIC MIt SCHICH Gaben
Die westliche Tradıtion bezeichnet diesen Sachverhalt mMi1t den Wendungen

Die tolgenden Ausführungen bringen CI Kurzrefterat, das der Vertasser ı September 1981
Schloß Puchberg ı Rahmen der Sommer-ademie für Seelsorger gehalten hat.

etwa Blaser, Das Unbehagen ı Gemeindegottesdienst. UÜberlegungen und Anregungen
Zr Gestaltung der Meißteier (Luzern/München 66 —

vgl Lengeling, Liturgie Dialog zwischen G oOtt und Mensch hrsg VO Rıchter
(Freiburg ı Br

PCI N: sensıbilia
Ebd Christus adest PCrSONa



C«  ‚ 4AR der 35 PCrSONa Christi“‘ handeln, y CICIC CrSONaM, DCICIC vicem
Christi“‘. ® Darın beruht die Größe, aber auch die Grenze dessen, der die Vor-
steherschaft innehat: repraesentatio Domunıin. Wır können nıe ber die-
SCS beglückende Geheimnıiıs nachsınnen.

Leıitung der Gemeinde

Christus, der 1in der Liturgie als Protagonist auftritt, gesellt sıch dabe!] 1M -
9918 wıeder die Kıirche Z seinen Leib un seine Braut./ AAa C Ecclesia“
vollbringt ö7 das Werk unsSe:6: Erlösung. Stets NCUu übernimmt der Vorsteher
zeichenhaft auch die Rolle als Vorbeter un Anführer der Gemeinde. Dıie
Gebete, die der Priester den Vater richtet, spricht C der Spitze der
Versammlung stehend, 1 Namen des SaAaNzZCH Volkes und aller Umstehen-
den‘‘.8 Er schreitet gleichsam der Prozession [0)  N, die siıch auf Gott hınbe-
WwWegt Dafür pragte die Überlieferung den Ausdruck, XO handle ‚,Ecclesiae
nomıiıne*‘‘.? Nıcht da{fß das TIun der Gemeinde ausschalten soll, vielmehr 1St
ET Vo  5 der Kırche, aufgrund seıiıner sakramentalen Angleichung das einz1ıge
Priestertum CChtisti: azu beauftragt, das Urgan se1ın, durch das die Ge-
meıinschaft der versammelten Chrıisten ıhren Glauben artıkuliert und bekennt.
In der Person des Vorstehers sınd also Christus und die Gemeinde zeichen-
haft repräsentiert: Diıener des Herrn un: zugleich Diener der Gemeıinde,
die seın Amt zurückgebunden bleibt un ohne die seın Miınısterium seinen
Sınn verlöre.

13 Proklamation des Heilswerkes
Zu den beiden Gegebenheıten (Prasenz Christi und Anwesenheıt der (3@=

meınde) fügt sıch 1n jeder lıturgischen Handlung eın drittes Element hinzu:
die Heıilstatsache, die kommemoriert Hn für die Mitfeiernden wırksam
wırd. Im Grunde geht en die Vergegenwärtigung des eınen Gesche-
ens des Pascha des Herrn, in dem WwW1€e 1n eiıner Abbreviatur das gEsaAMTE
Christus-Ereignis zusammengeftafßt autscheint. Nıe verfügt der Vorsteher
ber das aktualisierte Mysterium ; 1St nıcht se1ın Privatbesitz, mıiıt dem
schalten un! walten könnte ach freiem Belieben, sondern als eın treuen
Händen ertrauntes Gut hat g bewahren, in der versammelten Ge-
meınde proklamieren und sıch VO ıhm ergreiten lassen (vgl Kor
1523 Dasselbe verkünden auch die anderen ‚,Mitarbeıiter CGottes‘‘ Kor
BA Marliangeas, In PCISONa Christi ın PCrSONa Ecclesiae: Spirıtus 70 19=—=23% V

Z 10; 28

3 9 IGMR (Allgemeine Einführung ın das Römische Me{ißbuch) 10
Paulus erklärt dieser Stelle bezüglich des Herrenmahles: ‚„Ich habe VO] Herrn empfangen,e& W as ıch euch überlietert habe.““ Die Eucharistiefeier erscheıint demnach grundlegend als ‚,‚Parado-

S15  e als Tradition.

Z A H7



4,1—2; 3—9), der Zelebrant mMiıt diesen iın ınnıger Verbindung steht.
Nur WeNnNn siıch mıt ihnen solidarısch weıls, in Communı10 mıiıt dem rdo
presbyterorum er ep1scoporum, Nur wenn Cr autf seine eigenen Vorlieben Vel-

zichtet und sıch restlos 1n den Dienst des empfangenen und weiterzugebenden
Geheimnisses stellt, tragt ET ZU!Tr Einheit des Volkes Gottes bel, auf die letzt-
ıch alle Liturgie abzielt. Welches auch ımmer die Einstellung der Ordinierten
ZU kirchlichen Amt, FAGE Gottesdienst un UT Autorität se1ın Mag 1er
sınd manche uancen möglıch die reı angeführten fundamentalen Jlau-
benstatsachen (Christus-Repräsentation, Gemeıindeleıitung, Heilsproklama-
tıon) können und dürfen nıe unterschlagen werden, soll die christliche Vor-
steherschaft nıcht AT Leadership eınes x-beliebigen Vereıins absinken. 11

FÜ  ALE ASPEKTE

Liturgie 1St eın symbolischer Vorgang, der zwel Dınge 1n sıch schließt: den
Vollzug der Handlung und die in ıhr enthaltene Bedeutung. !? 1le Funktio-
nNenNn sollen sıch abwickeln, dafß der Sınn des Geschehens möglichst deutlich
hervorrtritt. Dem Priester obliegt s NUTI, vorzustehen, un Z W alr in der Weıse,

die lebendige Gegenwart des Herrn (ın seiıner Kirche) bewußt macht.
Was besagt also das ;SPTaeESSe - genauerhin?

S wa Die Versammlung vorbereiıiten
Vorstehen heißt dienen;1* sachgerechter Dienst verlangt immer ach

Kenntnıis, Kenntnıis ıhrerseıits aber ruft ach Liebe Das Anliegen des
Priesters MU! 6S demnach se1ın, das Volk, dessen Gebet leitet, verstie-

hen, seiıne Sorgen und Nöte, seine Freuden und Hoffnungen, seıne Be-
dürfnisse und Erwartungen wIssen. Der alltägliche Kontakt miıt den Leu-
ten (durch Hausbesuche USW.) bewahrt davor, WIr uns 1m Abstrakten
verlieren. Jede Gemeinde hat ıhre Vorzüge und Schwächen, ıhre Art 1CA-

gieren; merken WIr uns diese Dınge VOTLT un: während der Feier! Be1 der Aa
sammenstellung der Formulare dürten nıcht uUuNseceICc Neigungen den Ausschlag
geben, alleın des ‚,COMMUNC bonum spirıtuale coetus‘‘ zahlt. 15 Wıe eın eıt-

11 Lecuyer, Le celebrant. Approfondissement theologique de tonction: 61 (1960)
5—29; Jenny, Le celebrant: (1959) TE

Gelineau 0, d 9 Dans VOS assemblöäes. ens eit pratique de la celebratiıon liturgique (Parıs
59—81

IGMR Der erminus ‚, Vorsteher‘“‘ eıgnet sıch besser als ‚ Zelebrant‘“‘, enn alle, auch
das Volk, zelebrieren. Vgl Tertullian, De Corona HS HE praesidentes; Justıin, Apologie 1,65;

Im rüheren Pontificale hieß a sacerdotem SC,
IGMR ‚, Wenn der Priester die Eucharistie feiert, soll (sott und der Gemeinde iın Würde

und Demut dienen
IGMR 313



MOt1V kehrt dieses Anlıegen in der Einführung 1Ns Missale wıeder. Unsere
Liebe ZUT Versammlung wırd uns eınen großen Respekt, Achtung und Ehrer-
bietung einflößen, selbst dann, wenn WIr meınen, die Gemeinde verdiene T4
del und Ermahnung. Dıie Vorbereitung (wenıgstens des Sonntagsgottesdien-
stes) geschıieht besten mıt den Gläubigen beziehungsweise de-
FEOF Vertretern, auf die WIr hören, mıi1ıt denen WIr uns absprechen und die Rol-
len verteılen. Und schließlich hängt für das Gelingen des nächsten CGsottes-
dienstes einıges davon ab, w1e WIr die Anwesenden entlassen, ob griesgräm1g
oder mıt eiınem Wort froher Zuversicht. 16

Dıie Versammlung ineinanderfii gen
Wır wıissen alle, W1€ 1m port der richtige Start sıch auf das Resultat der

Konkurrenten entscheidend auswirkt. Etwas Ahnliches gilt VO der lıturg1-
schen Feier: WenNnn der Begınn harzt, kostet 65 einıge Mühe, die Gläubigen
nachher 1n Schwung bringen. Deshalb gebührt der Konstitulerung der
Versammlung einıge Auftfmerksamkeıt. Obwohl die Gläubigen mehr oder
nıger beisammen sınd das Bewulßstseın, eıne gottesdienstliche Gemeinde
bılden, erfüllt sS$1e och nıcht. angst nıcht allen Orten ex1istieren die 53 SCI-
VICeSs d’accueıl‘‘, WwW1e€e die Franzosen siıch ausdrücken, Jjene Dienstinhaber, wel-
che die Leute 1n Empfang nehmen, ıhnen dıie Plätze anweısen, S1e gruppileren,
Texte austeijlen us Unter Umständen annn eın vorausgehendes Orgelspiel
die Brücke schlagen zwischen draußen un: drinnen oder eıne kurze Gesangs-
probe menschliche Kontakte herstellen. Eın verantwortungsvoller Zelebrant
kümmert sıch auch diese ‚,‚Präliminariıen“. Vor allem 1St 6S ‚‚ Zıel un:
Aufgabe der Eröffnung‘‘, die sıch VO Fınzug bıs ZU Tagesgebet erstreckt,
die Gläubigen Z Gemeinschatt zusammenzuschließen und s$1e ZUr aktıven
eilnahme befähigen. !7 Der Vorsteher entbietet den Gruß, nıcht mit
eiınem saloppen Spruch, sondern 1ın biblisch-liturgischer Form, die allein der
Sıtuation gerecht wiırd; durch den Grufß ruft der Priester der versammelten
Gemeinde die Gegenwart des Herrn 1Ns Bewulßtseın. 18 Er führt 11rZ in die
Feier ein, nıcht durch Vorausnahme VO  - Ideen aus den Lesungen oder durch
Auswalzen eınes Motivs beziehungsweıse einer Thematık Ianl feiert weder
Ideen och Themen sondern durch eıne knappe Bezugnahme auf das My-
sterıum Christı. *9 Er aßt genügend eıt ZUuUr Sammlung beim Bußakt, SE

strukturiert das Tagesgebet, w1e 6S sıch gehört Er wiırd auch darauf bedacht

Cneude, L’assemblöäe: 100 (1969) S
IGMR
Ebd Z
Wenn WIr schon Anfang die Leute mıt eıner Fülle Gedanken überschütten, schalten s1e ab

S1e sehnen sıch ach Geborgenheit, weshalb uns aran gelegen seın muß, Atmosphäre
schaffen, einen Raum bıeten, ın dem s$1e aufatmen dürten.



se1n, den Eröffnungsteıil in eiıne Finheıt bringen, ANSTAtt allzu viele hetero-
CC Elemente aneinanderzureihen. 29

Die Versammlung anımı1eren

Wıe jeder Vorsitzende im Vereinssaal den entsprechenden Platz einnımmt
Sıtzt der steht Vorstandspult verhält CS sıch auch beı der DOLLES-

dienstlichen Versammlung. ‚,Der Sitz des Priesters hat dessen Dıiıenst als Vor-
steher der Gemeinde und dessen Aufgabe, das Gebet leiten, gut erkennbar

machen.‘‘21 In W1e€e vielen unNlsecerIer Kıirchen wiırd dieses Prinzıp VeI-

stoßen, se1l 6S aus zweıtelhaftem Demokratismus, se1l CS A4US$ Unkenntnis der
Leitungsfunktion. In ırgendeine Ecke hineinverpflanzt (und nıcht VO Schei-
telpunkt des Altarraumes aus), versucht der Geıistliıche, seıines Amtes wal-
ten Der richtige Ort, VO dem Aaus INa  - den Vorsteher 1m Blick un 1m

hat, Ördert lebendige Dialoge, Dialoge, be1 denen INan die Gemeıinde
anschaut un:! überschaut, durch die INall mıt ıhr ımmer wieder die Verbin-
dung aufrecht erhält un:! vertiett. Wer die Anwesenden ahm und unınteres-
sıert anspricht, darf keine friıschen Antworten erwarten. Durch die onıtl10-
Nnen (zu Begınn der Feıer, VOT den Lesungen, VOT der Gabensammlung, VOr

der Präfation, VOTr dem Vaterunser, bei der Einladung ZUF Kommunion, VOT

der Entlassung) sınd dem Vorsteher Möglichkeiten geboten, sıch schöpferisch
betätigen. 22 Dıiese Hınweıse, mystagogischer (und nıcht katechetischer)

Natur, rutfen ach Vorbereitung, vertällt INa  ’ leicht der Vielrednerei.
Be1i den Gebeten, die der Priester vortragt (Präsidial- oder Amtsgebete), hat
67 sıch bewufßt se1ın, er als Vor-Beter (in PCErSONAa Christı C: nomıne
t1us plebis sanctae) handelt, W as besagt, die Anwesenden sıch die Worte
aneıgnen und mıt ıhrem Amen gleichsam unterschreıiben sollen.?23 Daher gC-
braucht die offiziellen Texte, welche den Glauben der Kırche (und nıcht
des Pfarrers) artıkulieren un: die Gemeıinde VOTr Subjektivismus und Willkür
schützen. Falls 6S sıch als notwendiıg erweıst, wırd G1 Umständen eıine
Formel behutsam Entscheidend für den Vortrag VO  3 Gebeten 1St CS
sıch diese VOT der Feıier anzueıgnen, damit die Rezıtation persönlichen Klang

Wıe INan den Eingangsteıil (und die I: Feıer), ausgehend VO den gebotenen Schrifttexten,
eiınem geschlossenen Ganzen zusammenfügt, ze1igt mustergültig Deıss, Prieres des diman-

ches Cycle (Parıs Cycle (Parıs
AA IGMR 271 Vgl Blasig, Fuür einen menschengerechten Gottesdienst. Anregungen ZU! He
turgischen Praxıs un! ZU!r Fortführung der Lıturgiereform (München 29—30

IGMR 11 In reformierten Agenden wırd die Gabenkollekte, das ;;Opfer‘ durch eın bi-
blisches Wort eingeführt und mıt Gesang begleitet. Als Beispiel sel erwähnt: Liturgıe des
de X  ete l’usage des Eglıses retormees de la Sulsse romande, hrsg. VO'! der Communaute de tra-
vaıl des Commissions romandes de liturgie (Epalinges 9, Adventssonntag: ‚„‚Der
Herr spricht: ammelt euch nıcht Schätze auf der Erde, sondern 1m Himmel. Denn eın
Schatz ist, da 1st uch eın Herz. Wır wollen NUu ÜESGEt Gaben rALE Dienst der Kirche bei-
Steuern. Während des Opfereinzuges sıngen WIr das Lied

IGMR



bekommt.?* Als Anımator der Versammlung obliegt C555 dem Priester, einer
Feier Dynamık verleihen. Anstatt eintach eın Dıng ach dem anderen
erledigen, MU: der Leıter die einzelnen Elemente, Je ach ıhrem Gewicht, ın
die Gesamthandlung ıntegrieren (zum Beispiel die Brechung). Es gilt, jedem
Gottesdienst Rhythmus geben, MI1t ıntensıveren un ruhigeren Phasen
(crescendo, dımınuendo), mı1ıt sich ergänzenden Formen der Teilnahme. Man
achte darauf, nıe Zzwel gleiche FElemente (etwa Zzwel esange unmıiıttelbar auf-
einander folgen lassen.?5S FEhe INa  w} eınen eıl beginnt, 1I-

ten (vor den Lesungen, VOT der Präfation, VOT dem Vaterunser), lautet doch
eıne Regel nıe eıne Handlung anfangen, bevor die voraufgehende abgeschlos-
SC  5 1St

Die Versammlung vorbereiten un: konstituleren, S1€e mMıiıt Takt un: (3e-
schick führen und leiten: das gehört wesentlich ZuUuUr Funktion dessen, der mMiıt
dem ‚,prae-esse‘‘ beauftragt 1St. Er soll dabe] NUur das, aber auch wirklich all

das cun, W as ıhm rechtens zukommt.?®

OMMUNIKATIVE

Die Liturgie vollzieht sıch in symbolischen Vorgangen, die INnan Rıten
nNnnt. Die Rıten, die das Wirken Gottes anzeıgen und dessen Heılshan-
deln Anteıl gewähren, gehorchen aber, weıl S1E Zeichen für den Menschen
sınd, den Gesetzen menschlichen Verkehrs. Wır erwähnen rel Aufgaben, die
1m Dienste gottesdienstlicher Kommunikation stehen: +

Sprachkultur
Durch seiıne Worte vergegenwärtigt der Priester das Wort, ındem dem

olk die Botschaft verkündet (Prophet VOT der Gemeinde) und die Antwort
des Volkes aut Gott hın zusammenta{(ßt (UOrans VOTLT ott Es lıegt einıges dar-
d dafß derjenige, welcher diesen Dialog 1Ns Werk9 das Sagende mOg-
lichst zut Sagt Wır drücken aber NUr das AaUus, W as uns selbst be-ein-druckt
hat, W as WIr mıt uUuNscTCIN eigenen Leben, SOZUSaSCH mıt unserem eıgenen Blut
anreichern: Vortragen gleich eıne Art Geburtsvorgang. 28 Wenn WIr uns

eine Sprechtechnik bemühen (richtiges Atmen, Artikulieren, Strukturieren
des Textes, Einhalten der Pausen, passende Tonlage USW.); deshalb,
der Übermittlung der Botschaft nıcht hınderlich seın. ??° Pathos un Sent1i-

Vgl Denıis, Les pretres la lıturgie: (1969) 58s (73 la necessıte des texXties de
reference et de rallıement)

GHIEP..Ez Celebrer la selon le Missel de Paul VI (Parıs 7"7 Cneude, a.a.0
100

28
C+t Gelineau d. 9 a.a.0O 5981

Royer, La communıcatıon le celebrant eit SOM peuple: (1965) 8 (spez.
50—53
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mentalıtät sınd ebenso vermeıden W1€ Seelenlosigkeıit un:! Monotonıie, w1e
Leıern un!: Hasten. Wıe der Lektor bedart auch der Vorsteher eiıner Sprach-
kultur, zumal die heutigen Gläubigen durch Fernsehen un Rundfunk VeI-

wöhnt sınd Eın och vıel wenı1g beachteter Grundsatz tordert, die
Vortragsweıse der Eıgenart des jeweılıgen Textes entspreche: also Respektie-
rung der gCHCIa litteraria. 39 Man annn TI Formen vokalen Ausdrucks er-
scheiden: a) das ‚,horızontale WOort: das Kommunikatıon den Gliedern
der Versammlung schafft (Grußß, Information, Kommentar, Einladung, Re-
tlexion/Meditation, ngagement Credo); das ‚,‚aufsteigende WOorTt also
die Gebete (von allen gesprochen der 1m Namen aller Präsidialgebete; die
Antworten: AÄAmen:;: Kehrvers des Responsorialpsalms; Lobpreis/Dank Pra-
tatıon, Sanctus 33 C) das ‚,nıedersteigende \WOort:; das VO Gott her die
Gemeinde ergeht (Lesungen in der orm der Erzählung, der Ermahnung, der
Poesıe, der Prophetie). Jede dieser vokalen Gattungen ruft ach eıner Je be-
sonderen Vortragsweıse dies jedoch UUl gelernt se1n, vorab die Durchge-
staltung des Hochgebets, dieses stark ditfterenzierten Gebildes. Nur wenn der
Zelebrant sıch Vor Augen hält, wl nıcht für sıch ‚,die Messe liest‘‘, sSON-

dern mıt der Gemeıinde un: für s$1e Eucharistie feiıert, wiırd OTr siıch Von der
Notwendigkeıt der Sprecherziehung überzeugen lassen. Von seiner Vor-
tragsweıse hängt 6S ab, ob die Texte, VO Buchstaben ZU Geist erweckt, in
den Herzen der Hörenden einen Wiıderhall finden. Die voraufgehende Be-
schäftigung mıiıt den Formularen erlaubt dem Vorsteher eıne ZEWISSE Dıiıstanz
ZUuU Buch, seın Beten nıcht einem gequälten Ablesen wiırd.

Symbolgmpfinden
Wenn WIr uns auf die Liturgie vorbereiten, bedrängt uns ott NUur die ıne

dSorge Was soll ıch sagen? Als ob Gottesdienst allein aus ede bestünde. CFE
wılß, das Wort belegt eiınen wichtigen Platz in eıner Feıer, doch 1St Liturgie
nıcht ZAJTGESE eın Sprechen, sondern eın Handeln, gemafßs der Weıisung Jesu:
‚ Füt 1eSs meınem Gedächtnis!“‘“ und Z W ar eın symbolisches Fun; in dem
dank der Gesten un Worte das Unsichtbare autscheint und sıch be-
mächtigt. Es geht dabe; nıcht bloß Informationen, iıntellektuelle
Übungen, sondern eın Geschehen, in dem das Unbewußte miındestens
stark mıitspielt w1e das Bewußte. Dıie Franzosen e symbole faıt
quelque chose, il accomplit travaıl. “ Symbole wirken aut den SaANZCH Men-
schen eın, S1e schlagen die Brücke An DE Iranszendenten.31 Die Liturgie leiten
heißt demnach: alles versuchen, damıt Worte und Gesten UT Begegnung mıt
dem führen, dessen unsiıchtbare Gegenwart WIr feijern. Hıer ware ein1ges

Ebd 18 V Lengeling, Die CcCu«ec Ordnung der Eucharistieteier (Münster
E/Di 179—180
31 CN S’initier la lıturgie (Parıs 0 n



bemerken ber ÜSCIBR Leib als Miıttel der Kommunikatıon zwıischen (sott
un der Gemeinde: der Leib selbst, eın orofßartıges Symbol, eın wunderbares
Ausdrucksmedium!®2 Wıe bringen WIr ıhn ın den gottesdienstlichen Vollzug
eın ? Verstümmelt oder enttaltet? Welche Haltungen machen WIr uns

eıgen? Lassen WIr uns gehen, oder' kontrollieren WIr HBA SGEC Bewegungen,
N da Gesten un Gebärden? Warum bemühen WIr uns wenı1g InenN-

schenwürdige leibliche Vollzüge? Denken WIr 1Ur die Ausdrucksmöglıich-
keiten mMiıt den Händen: ausstrecken, auflegen, alten, erheben, umfassen, be-
rühren Schämen WIr uns vielleicht FEHSCEHEN Leibes? Warum manche Mınıi-
gESTEN (Waschung miıt einıgen Wassertropfen, Salbung als leichtes Betupfen
mıiıt Öl, Knickse anstatt Verbeugungen), soviel] Unkultur und Zucht-
losigkeit? Wır müften eiınmal jeden leiblichen Vollzug, angefangen VO  a} der
Eınzugsprozession ber die Kniebeuge, den Altarkufß bıs Zu Entlassungs-

durchdenken, meditieren, die Sprache des Leibes zurückzugewin-
nen. 93 ‚, Notre beau metier d’hommes!“ heißt eın französıischer Buchtitel;
übertragen WIr iıh auf uns: Notre beau metier de celebrants. Welch einz1gar -
tige Chance! ‚,‚Eınen Leib ast du mMI1r bereitet, sıehe, ıch komme, deinen Wil-
len erfüllen“‘ (Hebr ,5—/)

Fe:eratmosphäre
Würden WIr dıe Leute befragen, S1e ZUuUrTr Kırche sınd, ga-

ben S1e ohl Auskünfte w1e€e diese: Weıl CS Sonntag 1St, weıl das den Ptlich-
ten der Getautften gehört. Al dies stımmt, doch bleiben diese Antworten das
tietfste Motıv schuldig; denn eın Chriıst besucht den Gottesdienst deshalb,
weıl seın Herz brennt, da den Auterstandenen in seiınem Leben gegenwar-
t1g weılß Und diese Tatsache treibt ıhn ZUuUr kultischen Begehung. Das innere
est provozıert die liturgische Feıer, in welcher der Mensch sıch für das We-
sentliche eıt nımmt. *4 Dıie Rıten als Zeichenhandlungen haben 1U

mit Kunst tun, der Kunst, die uns das Übersinnliche erahnen aßt Keın
APart POUr l!  attı.  c vielmehr steht die Kunst 1im Dienst des feiernden yste-
riıums. Von daher die Forderung ach ÜAsthetischen Mafßstäben 1ın unseren

Gottesdiensten. Der ‚‚Glanz edler Einfachheit‘‘®5 begünstigt das symbolische
Schauen, während das spielerische Moment: — Liturgie 1St grundlegend Spiel
die Gratuität, den Geschenkcharakter des gottesdienstlichen Geschehens W1-
derspiegelt. 3° Es eınen nıcht wenı1g sehen, WI1e€e der Sınn für das
Schöne uns Geıistlichen zuweılen abgeht. Anstatt Echtes bieten WIr 1e] JA

Baumgartner, Liturgie und Leiblichkeit: 31 (1977) 143164
Sıehe Royer, a.a.0 41—45; 4/— 50
N S’inıtier la lıturgie 25252

R. Guardınıi, Vom Geıist der Liturgie (Freiburg Br. 1957 85/-105; Gelineau , a.a.0
67/



echtes, Attrappen, ANSTATtTt würdıge Gewänder un! Kultgegenstände, anstatt

Texte, die VO der Gloria Del wıderstrahlen, ANSTATT Gesänge, die dem
Geheimnıiıs ANSCINCSSCH sınd, verwenden WIr Vulgäres un: Häßliches (zer-
schlissene Bücher, Röhrenkerzen, künstliche Blumen, kıtschige Statuen; Altar
als Abstelltisch für alles möglıche, Ambos, die wackeln). Wıe soll da das olk
ZUE: Ehrfurcht, ZUr heiligen Scheu, ZU Staunen un:! Anbeten CErZOSCNH WCI -

den? Das Schöne ein Wıderschein des Wahren pflegen, müßÖte das
nıcht eın Uranliegen jedes Zelebranten seiın? Der Kontext, 1n dem sıch die
Feıier abspielt Kaum, Farben, Licht, Festatmosphäre erweıst sıch für das
symbolische Wahrnehmen Von nıcht unterschätzender Bedeutung.

Die kommunikatıiıven Aufgaben bewältigen WIFr erst dann sachgerecht,
WenNnn WIr ber eın Stuüuck Know-how, das nötıge savoır-taire verfügen.
Nıchts erreichen WIr 1er mıt Improvısatıon. Begiınnen mülfsten WIr alle
mıt dem ser1ıösen Studium der Eiınführungen in die lıturgischen Bücher rae-
notanda), Eiınführungen, dıe, leider ımmer och wen1g ZUr Kenntnis BÜ
NOMMMECN, viel spirıtuellen un auch technıschen Anweısungen enthalten.

v
Allen ulnllseren bisherigen Ausführungen Jag die Absıcht zugrunde, Ele-

eıner Spiritualität der Vorsteher beım lıturgischen Handeln
jefern. In eiınem etzten Teıl wollen WIr aber och spezıell auf einıge rund-
haltungen autmerksam machen, die den Zelebranten zutiefst pragen mussen,
wıill seın Amt sachgemälfßs ertüllen.

4.1 Dem Herrn dienstbar
Wenn der Priester vorsteht, erklärt die Allgemeine Einführung ın das

Meßbuch, ‚, soll Cr Gott un:! der Gemeinde in Würde und Demut dienen‘“‘
(debet Deo ET populo &55 dıgnitate et humilitate servire). 7 Seine Größe be-
ruht darın, als Repräsentant Christiı (und des Bischofts) der Gemeinde
VOLI- un:! amıt gegenübersteht, daß als Werkzeug den Dıiıalog zwiıischen
Gott un:! seınem olk ermöglıcht. Das stımmt ıh: froh und dankbar,
gleich aber ruft Gx ıhn auch 1ın die Demut, denn Cr dart nıe VErgECSSCH,
eın Mensch 1St und bleibt, Glied der Gemeıinde, das sıch das Wort
beugt, mıt den Versammelten das Opfer darbringt un:! mıt ıhnen VOTLr Gott
erscheıint. Er se1l eingedenk der Mahnung Jesu: ‚„Ich bın euch WwW1e der
Diıener“ (Lk Y Eıner der ersten Nachfolger Petrı, Klemens VO  w} Rom,
Crwartet VO den Lıturgen, sS1e iıhre Aufgabe in Demut, uhe und Wur-
de«‚ ‚‚tromm un untadelıg“‘ ertüllen. 38 Damıt 1st eın SaANZCS Programm für

IGMR
Clement de Rome, Epitre Au Corinthiens (DSources chretiennes I67; Parıs 172%
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10 uns Priester Altar vorgezeichnet. Das Mysterium, dem WIr uns nahen,
verlangt VO uns letzte Ehrfurcht eın Thema VO großer Dringlichkeıt, WwWI1e€e
Johannes Paul I1 1n seiınem Schreiben ber die FEucharistıe (1980) aufzeigt.
Dıie Tiete des 1n aller Wirklichkeit heilıgen Geheimnisses musse der Priester
durchscheinen lassen, ‚,‚damıt dieses alleın durch die Vermittlung seıines Diıen-
STES 1mM Herzen und Bewulfstsein der Menschen aufleuchtet‘‘.39

Der Gemeinde verpflichtet
Dıie leitende Funktion des Presbyters schlie(ßt die brüderliche Verbunden-

eıt MmMı1t der Gemeinde nıcht dUus, sondern eın (debet Deo et populo servıre).
Unablässıg rutfe sıch ın Erinnerung, OT: nıcht seinetwillen zelebriert,
sondern für das versammelte olk da ISt, dem seiıne Sorge und Auf-
merksamkeit gelten hat Dıie Verantwortung für die Anwesenden auferlegt
ıhm eın Dreifaches: 61 den wirklichen Bedürtnissen der Teilnehmer
Rechnung und nıcht auf seıne eıgenen Vorstellungen erpicht se1l  *
bei der Verteilung der Rollen auf die Kompetenz der Leute, auf ıhre Gaben
un:! Charismen achte, also nıcht eLtwa dem Erstbesten das Amt des Lektors
anvertraue; (: sıch ber die Art un:! Weıse, W1e€e A seiınen Vorsteherdienst
ausübt, iıntormiere un auf Anregungen, Ja Kritik VO seıten der (5öt-
tesdienstbesucher eingehe (feedback!). Wır wıssen, w1e Unarten, Marotten
un: T1ıcs eines Priesters uns auf die Nerven gehen können; selber aber merkt
INan N nıcht, w1e abstoßend ein ZEW1SSES Verhalten wirkt.

43 Der Kirche gehorsam
Wır haben den Dienstcharakter des Vorsteheramtes betont. Wır sınd Ver-

walter der göttliıchen Geheimnisse, und VO  3 solchen, Sagl Paulus Kor
4,1—2), verlangt INan, S1e sıch LreB erweısen. Wır versündıgen uns, wenn

WIr unls als die Herren der Liturgıie aufspielen; diese gehört der Kırche Las-
SCIl 1U  D aber die vorgeschriebenen Bücher der Spontaneıtät keinen Raum
mehr? Im Gegenteıl, gerade die Ordines ordern VO den Priestern eın
durch und durch schöpferisches ngagement. S1e sollen miıt den angebotenen
Elementen anzufangen wI1ssen, W as ındessen NUur gelingt, wenn sıe VO

der Wirkmacht des gottesdienstlichen eschehens überzeugt und ergriffen
sınd Jene; die immer ach Neuem Ausschau halten, geben sıch eıner Täu-
schung hın, weıl CS sıch bei der Liturgıie eıne Wirklichkeıit handelt, die
durch den Zelebranten un die Gemeinde ımmer wıeder ZUuU Leben erweckt
werden ll Nıe geht dabe! in erster Linıe die Verwendung ‚,vorfabrı-
zierten Materials‘‘, NUr die Ausführung VO  ’ Rıten, sondern eıne Neu-

Eın eıb und eın Geıist werden 1ın Christus. Schreiben ‚„Über die Eucharistie‘‘ Papst Johan-
NCs Pauls IL Miıt einem Voryvort VO  - Kasper (Freiburg Br. e 81—-87



schöpfung VO Mal Mal,;, die auf das Vorgegebene zurückgreıft. Die wiıirk- 11
liche Kreatıvıtät des Priesters ereignet sıch 1m Akt des Liturgiefejerns selbst
un nıcht Schreıibtisch, iINan Gebete vertafßt Wıe die Musık nıcht
erst Partıtur, 1St auch die Lıturgie nıcht Zzuerst eın Text; W as der Dırıgent
beziehungsweise der Vorsteher A4us dem Nıedergeschriebenen herausholt, das
zahlt 1in beiden Fällen. 40

Schlußwort
Wır glauben als Christen die Inkarnation mıiıt all ıhren Grenzen und Be-

dingtheiten. uch die Lıturgıie unterliegt dem Gesetz der Menschwerdung
Gottes, un deshalb bejahen WIr S1e in ıhrer Gebrechlichkeit un!| Unvoll-
kommenheit. Wır versuchen mıt totaler Hıngabe, A4US ıhr den Ort machen,

das olk seınem Gott begegnet. Wır, die Priester, können nıchts anderes,
aber auch nıchts Größeres Cun, als die Hınwege bereıten, damıt der Iransıtus
Domiuinı sıch ereignet.

Rımaud, Faut-ıil creer ans la lıturgie? (19269) 510

Das sind die eiligen Geheimnisse, die der Bischof die eiligen Akte
der Liturgie andeutet, wenn er die verhüllten macC ihr eIin-
hneitliches Ganzes viele zerteilt und die Inniıgste V  INIgUNGg der VeT-
eilten en mit dem esen der mpfänger jese vollendeten Teilnehmern

Ihnen nelligt enn er zeichne uUuns In den Zeremonien, da er uns esus
YNISIUS VOT ugen hält, auf SINNIIIC wahrnehmbare SI9E gieichsam eın Biıld
des geistigen Lebens unserer Seelen, WIe TISIUS aus dem Dunkel der Gott-
heıt adurch, daß elr vollständig und unvermischt eın Mensch gleich uns g_
worden, aus 1e den enschen eıne Gestalt unserer Natur aNgeNOMmM
hat und, ohne eıne Veränderung erleiıden, aus dem, Was der Igöttlichen
Natur nach Eines ist, in das geteilte esen uNnserer Natur hervorgetreten ist
und durch Jjese werktätige den enschen Geschlecht ZUTrT
Gemeinschaft mıit sich selbst und seiınen Gütern erutfen hat Voraussetzung
ist, daß wır urc eInNne möglichst reue Verähnlichung mit iIhm mit seiınem
göttlichsten en eIins werden und adurch in zur vollkommenen
Anteilnahme Gott und dem Goöttlichen

Aus: Pseudo-Dionysius Areopagita: Kirchliche Hierarchie



Stellvertretung Leid Jenseitshoffnung
Dıie Botschaft des vierten Gottesknechtsliedes (Jes 52,13—53,12)
Unıv.-Doz. Dr Friedrich Vıinzenz Reıterer

Allgemeine Vorbemerkung zum vierten Gottesknechtslied
Im Tıtel wurde schon die Textgruppe ZeENANNT, der der 1im Iolgenden be-

handelte Text gerechnet wiırd, nämlıch die Gottesknechtslieder. Wıe in der
exegetischen Diskussion gewöhnlıch, werden auch bezüglıch der ‚,Gottes-
knechtslieder‘“‘ weıt auseinandergehende Posıtionen vertretien Bıs ZUur Ge-
geNWart g1bt es Fachleüte, die der Ansıcht sınd, die ‚,‚Gottesknechtslieder‘“‘
seılen Unrecht als Textgruppe zusammengefaßßt; INan müfßte s1e als Partıen
des übrigen DeuterojesaJa verstehen, meınt man . Der Großteil der Exegeten
bringt jedoch recht überzeugende Argumente VOTI, ach denen die CGottes-
knechtslieder als eigener Block behandeln sınd In diesem Falle wırd INan

siıch och immer überlegen mussen, ob eine in sıch geschlossene Textgruppe
vorliegt.

Eng verbunden mıiıt diesen Fragen 1st die Deutung des ‚,‚Knechtes‘“‘. Wer 1st
gemeınt?? Dıie Vertechter der These, 6S gäbe überhaupt keine eıgene Gruppe
‚,‚Gottesknechtslieder‘“‘ sehen 1m ‚,‚Knecht‘‘ Israel. Andere sehen 1ın ıhm den
Propheten ‚,‚Deuterojesaja‘‘ (oder WECINN auch seltener eiıne
ere geschichtliche Gestalt). iıne weıtere Deutung nımmt eıne Idealpersön-
iıchkeıit an 1m Hıntergrund steht meıst wWenn auch häufig uNnausSsCcSpPro-
chen die Meınung, da{fß 6 sıch j1er eiıne Weıissagung handle, die mehr
der wenıger deutlich schon VO  3 vornherein auf Jesus Christus abziele3.
Wenn das Lied VO DeuterojesaJa vertafßt wurde, dürfte 6S ausgeschlossen
se1ın, der Prophet VO sıch selbst spricht. Wollte jedoch eıne Idealper-
SO zeichnen, könnten alle Gottesknechtslieder VO iıhm tammen Selten
wırd dıe These vertreten, die Gottesknechtslieder seıen wesentlich spater
als das Schritttum DeuterojesaJja entstanden?. Die überzeugendsten Argu-

scheinen jene Autoren vorzubringen, die 1m Gottesknecht den Pro-
pheten selbst sehen. In diesem Falle wırd InNnan annehmen, da{fß der Text VOoO

Schülern des Propheten vertaßt wurdeS. Dadurch wırd INan auch der Beob-

Vgl ı M Harry Orlinsky, The so-called ‚„„suffering servant“‘“ 1n Isaıah 5 $ Cincınnatı
Ohio) (The Hebrew Unıion College press) 1964; ‚IS g1bt keıine ‚EJ-Lieder‘. Es gibt hingegen
ıne größere Grupe VO Texten, die VO ‚Knecht‘ des Herrn sprechen, und hıerher gehören uch
die vier, die bısher ‚EJ-Lieder‘ gCeNaANNT worden sınd““ (Iryggve Mettinger, Die Ebed-
Jahwe-Lieder Eın fragwürdiges 10M: Annual of the Swedish theologıca. instıtute 11 (1978)
68—/5; ıtat auf Seıte 75)

Vgl dıe ausführliche Darstellung der Liıteratur und der Deutungsvorschläge beı Christopher
North, The suffering Servant 1n Deutero-Isaıjah. An historical and critical study, Oxford

(University press)
Interessant 1st 1er der Versuch VO  3 Herbert Haag, der ZU) Ergebnis kommt: ‚,Wır sehen

nıcht NUrT, da{ß mıiıt dem bed der Lieder eine Einzelpersönlichkeit gemeınnt seın mufß, sondern
auch, da{fß diese Persönlichkeit mıt Jahwe gleichgestellt wırd (Das 1ed VO leidenden Got-
tesknecht (Is ’  S  ’  3 Bıbel und Kırche (1961) 3_’ Zıtat VO  - Seıte

Dıes vertritt ELW Haag |Anm 3|
‚„ Wenn der ‚Knecht Jahwes‘ eın Prophet WAar, dann Deuterojesaja elbst, der in den beiden

ersten Sprüchen seın prophetisches Selbstverständnis entwickelt un! ın den beiden folgenden



achtung gerecht, da{fß VO literarisch-stilistischen Standpunkt Aaus gesehen
das Gedicht sıch deuterojesajanısches Denken anschließt.

Dıie bisherigen Ausführungen zeıgen schon, da{fß sıch im Zusammenhang
mıt dem vierten Gottesknechtslied eıne überaus grofße Zahl VO Problemen
erg1bt. Dıies 1St VOr allem auch deswegen der Fall, weıl c5 sıch eınen aU-
Rerst bedeutsamen Text handelt, der schon ach allerleı Seıten hın untersucht
worden ist; sodafß die Eınzelfragen besonders deutlich hervortreten. och
auch VO theologischen Standpunkt A se1l auf die Wiıchtigkeit hingewiesen.
‚,Wır stehen VOr eiınem Einblick iın das Mysteriıum der Erlösung, w1e 65 selbst
den Evangelısten nıcht vollkommener zuteıl wurde. Wiıe weıt auch
den Auslegern die Auffassungen ber den Sınn unserer Lieder auseinanderge-
hen moOgen: darın sınd sich doch alle ein1g, die Offenbarung des Alten
Testamentes in ıhnen ihren Gıpfel erreicht hat®©.““ Daher 1St ecs nıcht un-

derlich, sıch neben eıner Unzahl VO Artikeln auch eingehende Mono-
graphien mıiıt Jes 53 beschäftigen?.

Der Hintergrund als Verständnishilfe
Da 1er die Ansıcht vertreten wiırd, dafß die relıg1ösen Probleme, die durch

das Leben 1m Exıl veranlafßt worden arcCcNh, den Hıntergrund für das zeıtge-
schichtliche Verständnis des Knechtes abgeben, braucht mMan diıesen eıl nıcht
weıter auszutühren. Dıies geschah Ja schon früher8. Hıer geht NN lıtera-
riısch-methodische Erwaäagungen, die für die Auslegung un das Verständnis
nutzbar gemacht werden können. Der Abschnitt Jes 52,13—53, hebt sıch
derart deutlich VO Kontext ab, dafß CS keiner Belege bedarf, die Abgren-
ZUNg vorzunehmen ISE. uch der Autbau ergibt sıch eınem autmerksamen F O
SCT hne Schwierigkeıiten. 2,13—15 und 3 11656<12 stellen Rahmenteıle dar,
in denen Gott selbst seınem ‚,‚Knecht“‘ Stellung nımmt. Aus der Stellung
VO  } 532,13—-15 folgt aber auch, dafß Anfang schon Ergebnisse vOoOrwepSCc-
NomMmmen werden. Wır werden den ersten Rahmenteıl deshalb ach dem Mıt-
telstück behandeln. Der Hauptteil gliedert sıch in 53,1—6 un! TT Der CI-

Ste Abschnitt (Vv 1—6) bietet ein ın Wır-Form gehaltenes, kollektives Be-

Sprüchen w1e ın eıner Art prophetischen Testaments den ınn seıner Aufgabe und seınes Lebens
testzuhalten sucht. Die beiden etzten Sprüche also auch Jes ‚13—53, sSstammen aus dem
Kreıise seiner Anhänger, die seın scheinbares Scheitern ME durchdacht haben un! eigenen
Deutungen des Leidens un! Sterbens gelangt sind“‘, schreıibt Georg Fohrer, Theologische
Grundstrukturen des Alten Testaments, Berliın/New ork (de Gruyter) 1972 D&

Haag
Ngl Hans Walter Wolff, Jesaja 53 1m Urchristentum, Berlin (Evangelısche Verlagsanstalt)

Harald Hegermann, Jesaja in Hexapla, Targum un! Peschitta (Beiträge ZUT Förderungchristlicher Theologie 56), Gütersloh (Bertelsmann) 1964; Erich Fascher, Jesaja ın christlicher
und jüdıscher Sıcht (Aufsätze und Vorträge ZuUur Theologie un Religionswissenschaft 4), Berlın
(Evangelische Verlagsanstalt) 1958

Vgl Friedrich Vınzenz Reıterer. Das geknickte Rohr S eche nıcht. Dıie Botschaft VO
Gottesknecht: Heılıger Dienst 35 (1981) 162—-180; bes 163



kenntnis ber dıe Haltung der Sprecher ZU Knecht. Der nächste eıl (Vv
7-11a schildert das Schicksal un die Aufgabe des Gottesboten. Danach CI-

oibt sıch 1im Zusammenhang der formkritischen Analyse tfolgende Textstruk-
tur

52,13—-15 Erster Teıl des Rahmens
53,1—-6 Bekenntnis ber die Stellung rARS Knecht
53,/-11a Schicksal un Aufgabe des Knechtes
53.1156-12: Zweıter eıl des Rahmens.

Dagegen aßt sıch das lıterarisch wertvolle, VO IThema her einzıgartıge
Gedıicht NUur schwer gattungsmäßig estimmen. Daher nımmt 6® nıcht WUuNl-

der, sehr verschiedene Thesen vorgetragen werden. Es wiırd U, A, die
Nähe ZU Leichenlied angeführt?. Daneben liest INan, da{ß die ‚,Gliede-
rung in den beiden Hauptteilen aut den Dankpsalm (berichtender
Lobpsalm) des Einzelnen (weıst), iın dessen Mıtte die gleichen Teıle Be-
richt VO der Not Bericht VO der Rettung stehen19.““ Mıt solchen Überle-

kommt INan ın die Nähe des Kultes. uch dieser Ansatz wurde schon
ausgebaut. Danach ‚,‚enthält (Jes 52,13—53,12) die rel Wesenskomponenten
jeder Liturgie: die VO Gott die Gemeinde ergehende Verkündigung, das
als Antwort erfolgende Bekenntnis der Gemeinde, SOWI1e die sowohl dıe Ver-
kündigung des Gotteswortes als das Bekenntnis (das Credo) der Gemeinde
deutende un vertiefende Predigt**.“ Insgesamt läßt sıch der Text als prophe-
tische Liturgie beschreiben. iıne ganz andere Zuordnung schlägt Baltzer
V Nach ıhm ST eine hımmlısche Gerichtsszene (dargestellt), in der der
Knecht rehabilitiert wird. Der Autbau folgt antıken Prozeßberichten12.“‘

ustegun£
Nach diesen methodischen Überlegungen 1st N der Zeıt, ZU) Text un

seıner Auslegung gehen. Wır richten uns ach der in der Formkritik SC-
fundenen Struktur, stellen aber die beiden Rahmen das Ende, damıit die
Schwere un Gewichtigkeit des Gedichtes och deutlicher hervortrete.

J Vgl Gerhard VO Rad, Predigtmeditationen, Göttingen (Vandenhoec Ruprecht) 1973
Claus Westermann, Das Buch JesaJja. Kapitel 40 —66 (Das Ite Testament Deutsch P GÖt-

tingen (Vandenhoeck Ruprecht) 207; vgl auch Joachıim Begrich, Studien eutero-
jesaja (Theologische Bücherei 20), München (Kaıser) 1969, 151
11 Notker Füglıster, Jesaja_ (Karfreitag), 1in: Oose: Schreiner (Hrsg.), Die alttesta-
mentlichen Lesungen der Sonn- un Feıjertage. Auslegung und Verkündigung B  9 Würz-
burg/Stuttgart (Echter/Kath. Bibelwerk) 1970, 40—54; Zıtat VO: Seıte 40

Klaus Baltzer, Dıie Bıographie der Propheten, Neukirchen Neukirchner Verlag) 1975 176



Das Bekenntnis zum Knecht

33 Der ext

Wer hat unserer Kunde geglaubt? Der Arm des Herrn WE wurde
offenbar? 1) Vor seinen1® Augen wuchs auf W1e eın Junger Sprofßßs,
w1e eın Wurzeltrieb aus trockenem Boden Er hatte keine schöne un:!
edle Gestalt, dafß WIr ıh: anschauen mochten. Er sah nıcht aus,
da{fß WIr Geftallen fanden ıhm 2 Er wurde verachtet un VO den
Menschen gemieden, eın Mann voller Schmerzen, mıt Krankheıt Ver-

Wıe einer, VOT dem INnan das Gesicht verhüllt, W ar verachtet;
WIr schätzten ıh nıcht 3 ber hat unsere Krankheit
und unNnseIr«ec Schmerzen auftf sıch geladen. Wır meınten, sel VO  $ Gott
geschlagen, VO ıhm getroffen un:! gebeugt 4 och wurde
durchbohrt unsecerer Verbrechen, LHHASCTETFr Sünden ZC1-

malmt. Zu unNnserem eıl lag die Stratfe autf ıhm, durch seıne Wunden
sınd WIFr geheilt 5 Wır hatten un1ls alle verırrt wWw1e Schafe, jeder gıng
für sıch seiınen Weg och der Herr lud autf ıh die Schuld VO unls al-
len 6

E Die einleitende rage [)
Es ist nıcht NUur theoretisches Interesse, das wıssen möchte, WL in V 4A

spricht. Wer sınd die erwähnten CC  ‚,WIF:- Ist Israel gemeınt der die Heıiden-
welt? In beiden Fällen ergeben sıch bedeutsame Konsequenzen für die
Reichweite des Sühneleidens. Dıie ‚, Kunde‘‘, die InNnan nıcht Zur Kenntnıiıs
4hatte, bezieht siıch auf die zuvorgehende Gottesrede, nämlıch den
ersten Rahmen14. Das WL dürtte die Autoren umfassen®?>, die sıch mıiıt den
Hörern verbunden tühlen. Vielleicht gehören hıerzu auch die Schüler des
Propheten, die Zzuerst für ıhren eıster eingetreten arcChm, aber 7zwischenzeıt-
iıch den Skeptikern übergewechselt Ccn.

Jedenfalls handelt 6cs siıch eine Kunde, die die Kraft CGottes erfahrbar
werden läßt ‚,‚Der Arm  <C 1st eıne Chittre für Kratt Im profanen Bereich be-
zeichnete InNnan den sıegreichen Arm eines Kriegers oder Feldherrn (vgl den
des Kyros in Jes ®: damiıt. Deuterojesaja hat diesen Ausdruck in die relı-

13 6,, Vor seinen Augen‘‘ pafßt annn Z.U)] Kontext, wenn INnan Jahwe meınt; doch bleibt der Eın-
druck eınes Bruches; STAatt efanaw wurde daher letanenu (vor uns) lesen vorgeschlagen; vgl

Wınton Thomas, Biblia Hebraica Stuttgartensia f Christopher North, The Second Isaiah,
Introduction, translation and MM  arYy, Oxford (Clarendon 1964, 229

Vgl Franz arl Heınemann, Der leiıdende un!: erhöhte Gottesknecht. Jes, in:
Klemens Jockwig, Willı Massa (Hrsg.), Am Tısch des Wortes 164, Stuttgart (Kath Bıbelwerk)
1978, 38—49; 1nweıls autf Seıte 40

Vgl Paul Volz, Jesaja. Zweıte Hältfte Kapitel 40—66, Hıldesheim/New ork Ims 19/4
(F932): 174



g1ös-theologische Ausdrucksweise übernommen. Er ufischreibt be] ıhm die
sıegreiche Hılte Jahwes, die seiınem bedrängten Volk zukommen aßt
Nach 40,10 kommt Jahwe ‚,mıt Macht, herrscht mıt starkem Arm Er
bringt seinen S1egesprei1s die aus der Zwangsherrschaft befreiten Israelıten)
miıt Alle, dıe hat, gehen Vor ıhm her‘‘ ‚‚Denn der Herr rostet
seın Volk, er erlöst Jerusalem. Jahwe macht seinen heiligen Arm freı VOr den
Augen der Völker‘‘ (Jes 52,95.10a)2e;

Was WIr also jetzt hören bekommen, 1st die Botschaft VO eiıner überra-
genden Machttat Gottes. Befindet INnan sıch 1mM Bereiche solcher Ausdrucks-
weılse, erwartet Inan eindrucksvolle, für alle Welt sıchtbare Ereignisse. och
wırd INan bald 1Ns Verwundern geraten, WC die rage aus nıcht ohne-
1es als Zeichen des Staunens werden wıill17. Soll enn das eın Aus-
WweIls der Überlegenheit Gottes se1n, W as des weıteren ber den ‚,Knecht‘‘ gC-
schrieben steht?

43 Der Bericht ber die außere Erscheinung un das Schicksal des
Knechtes (Vv 2—4)

Wenngleich der eıl Vv B 1im ersten Abschnitt des Hauptteiles eın e1ge-
1C5 Gewicht besitzt,; sollte ILan bedenken, da{fß der Autor eınen weıten Bogen

und beide Hauptteile zusammenschweiıißt: VO der Geburt 2 bıs
hın Z.U) rab 2) Er übersteigt damıt dıe Klage der Psalmen. uch aus

dem schweren Schicksal Jeremıias, dessen eidvolle Exıstenz in seıiınen eigenen
Augen mıiıt der Geburt beginnt (vgl Jer 1O14.17); 1st eın umftassendes
Leiden bekannt.

Der Mann, der j1er beschrieben wiırd, wächst hne ‚,‚überragende Qualitä-
ten  c ach iınnerweltlichen Krıiıterien auft. JE INan ann schärfter
tormulieren: fällt negatıv aus der Rolle Weder 1st schön, och stark,
och durchschlagkräftig. ‚,‚Schönheıt des Körpers 1st im Alten Testament et-
W as Z.U) Segen Gehöriges‘‘18, Somıt 1st mıt der Beschreibung die Wertung
des Knechtes vorbereitet: (T 1St nıcht esegnNet, steht außerhalb des degens.
Man meıidet den, drängt ıhn iın die Einsamkeıit un Verlassenheıt, VO dem
INnan annımmt, Gott habe sıch VO ıhm zurückgezogen.

Zudem ist der Mann krank Es wırd ZW ar nıcht ZESART, welcher Krank-
eıt lıtt, doch vermutet Man, se1l aussätz1ıg gewesen??, Der Vergleich miıt
der Ausdrucksweise un den gepragten Formeln der Klagelieder erwıies ‚m
doch, da{fß INan solche Rückschlüsse nıcht zıehen annn Es lıegen nämlıich lite-

Vgl auch och Jes 40,11; 931:5:9
Vgl Westermann |Anm 10] 210
Vgl Westermann m 10] 241
Vgl Bernhard Duhm, Das Buch Jesaja, Göttingen (Vandenhoeck Ruprecht)
"19223; 397: Haag |Anm ‚„‚Der ussatz galt den Israeliten als die Strate Gottes‘‘.



rarısche Topo! VOT, denen die Beschreibung vollzogen wırd29 Betonen
mMag INan, da{fß die Streuung der Motiıve überdurchschnittliıch orofß 1STt Und
unbestreitbar sınd die Leiden real un nıcht 1L1U!T übertragen verstehen,
auch WEeNnNn INanl nıcht mehr testlegen kann, welche Krankheıt 6S sıch gCc-
handelt hat

Einer T die Strafe für andere (Vv 4—06)
Mıt diesen Versen die Deutung des Leidens C144 VWıe al aus

den Vv entnehmen kann, haben die Sprechenden tatsächlich gesündıgt
S1e ließen sıch aW ON zuschulden kommen Im Hebräischen zibt 6S eın
Sammelwort ‚Sünde WI1C Deutschen Die Diımensionen des Bösen WCI-

den verschiedenen Aspekten und den verschiedenen Erscheinungs-
eisecen b7zw Wirkungen eingefangen Das Wort A W Ol ll die Verkehrung
des Guten, die Verdrehung des VO CGott vorgesehenen Lebenswandels aus-

drücken Das bestätigt auch demzufolge jeder SC1INECIIN Weg 1n Nach
dem Schöpfungsplan 1ST der Mensch AB geschafften, dem anderen Hılte
SC1IMN (vgl. Gen Z 18) Wenn jeder Seinen EISCHEN Weg geht, verdreht Just
den Schöpfungsinhalt.

Dıie Z W eite Dımensıion des Bösen 1ST pescha Dıieses Wort bezeichnet die
aktive und heftige Auflehnung Es geht 1er darum, da eiNe Verpflichtung,
die InNnan sıch ertüllen hätte, nıcht 11UTr ıgnorıert, sondern bewußfßt be-
kämpft wırd

Das OSse der Sprechenden 1ST demnach schwerwiegend?! Es 1ST bekannt,
dafß ach alttstamentlichem Denken das Unrecht irgendwie beglichen un
ausgeglichen werden MU: Hat jemand ein Tier gestohlen, mMUu: CS vielfach
ErIStTatten (vgl Ex Z1 3 Und WEeNnNn Inan nıcht konnte, gab CS

das Instıtut der Schuldsklavereı In diesem Falle muüßte INan solange Ar-

beiten, bıs der geschuldete Wert erreicht W ar (vgl Lev Z 39 43) Ahnlıiıch
haben auch nıchtmaterielle Vergehen Ordnung gebracht werden twa
Ä1bt 6S Böses, das den Tod verlangt, WCI1H INan sıch solches zuschulden
kommen 1eß (vgl Jos 26 25 ‚, Womıt du uns 1115 Unheıl gesturzt hast,
damıiıt dich der Herr heute 1NSs Unglück Und Sanz Israel SteINISTE
Achan‘“‘) Diese Fakten tührten dazu, da{fß manche Exegeten ber-

‚„Diese große Nähe ZUrTr Sprache der Psalmen hat C1iNC wichtige Konsequenz WIT können dann
diesen Satzen Ce1iNe direkte buchstäbliche Beschreibung des Leidens des Knechtes nıcht CLrWAar-

ten Es 1ST das gleiche typısche und allgemeıne Reden VO Leid WIC das der den Psalmen ıhr
Leid VoOor Gott Klagenden‘“‘ (Westermann, |Anm 10] 213 vgl uch - Bonnard Le second
Isaie. Son disciple leurs editeurs. Isaie 40—-66 (Etude Bıblıques), Parıs (Gebalda) 1972 242
B Wenn INnan sıch diese Aussagen VoOor Augen hält, erkennt Man, dafß olz |Anm 15 | LRR den In-
halt nıcht entsprechend beschreibt: ES sınd keıine besonderen, schweren Sünden, dıe die ‚wır'
verübten, ber charakteristisch für die Sa für den alltäglichen Menschen, 1ST eben die Selbst-
lıebe, das Nebeneinanderlaufen, der Mangel Gemeinschaftsgefühl das gedankenlose sıch Aus-
leben ach Augenblicksimpulsen“‘



spitzt VO einem notwendig tunktionierenden Tun-Ergehen-Zusammen-
hang sprechen??,

Die Sprecher 1m Gedicht verrat die Argumentatıion, dafß auch S1€e ahe
daran sınd, ‚, VON der Folge, VO Ergehen des Menschen, auf seın vorherge-
hendes Verhalten“‘‘23 rückzuschließen. Sıe gehen Ja doch davon aus, dafß die
Folgen der Vergehen jemanden treffen mussen. och sıehe, nıcht die Schul-
digen sınd betroffen, sondern der unschuldige ‚,‚Knecht“‘. Damıt fällt der
Knecht aus dem Rahmen herkömmlicher Vorstellungen. Es 1st Ja aus dem
Buche Hob bekannt,; dafß sıch eın Unschuldiger heftig Verdächtigungen
ZUuUr Wehr Hıer jedoch hat eın Schuldloser die der Untat tolgenden
Sanktionen en.

Damie och nıcht genug! LU unserem eıl heißt CS, ‚„die Strate auf
iıhm  c Das 1st eın sprachlicher Fehler, sondern der Versuch, die hebräische
Ausdrucksweise (Nominalsatz Satz ohne Zeıtwort) nachzuahmen. Faktisch
geschieht durch diesen Knecht schalom (übersetzt miıt He für die Un
rechttäter. Schalom meınt den ıntegren, heilen Zustand, den die Welt VO sıch
aUusSs nıcht erreichen kann, den 1LLUT CGottes Tat verwiırkliıchen imstande 1St.
Jetzt; lesen WIr, erreicht diesen Heilszustand der ‚,‚Knecht“‘ für die Sünder.
UNC. das Leid eınes Unschuldigen hindurch hrt der Weg ZU Heılszu-
stand der Schlechten. Eın unerhörter Gedanke!

Schicksal Un Aufgabe des Knechtes
” S  D Der ext

Er wurde mıßhandelt und nıedergedrückt, aber tat seinen Mund
nıcht auf. Wıe eın Lamm, das InNnan yARF Schlachten führt, und w1e€e eın
Schaf angesichts seıner Scherer, EAT auch seiınen Mund nıcht autf

A Durch aft un Gericht wurde dahingerafft, doch WE  e küm-
seın Geschick? Er wurde VO Land der Lebenden abgeschnitten

und wegen der Verbrechen seines?4 Volkes Ar Tode?5 getroffen?®
‚„Der Vergeltungsglaube geht VO dem atz aus, dafß Verhalten und Schicksal des Menschen

einander entsprechen un! dafß daher eine guLe Tat immer Heıl nach siıch zıeht, eiıne Mıssetat da-
Unheıil Es hätte Ja keinen Sınn, bestimmte Lebensregeln empfehlen, WENnN man

nıcht davon überzeugt ware, da{fß ihre Befolgung Gutes nach sich zıeht, während derjenige, der
sıch nıcht arum kümmert, den Folgen dessen leiden hat‘“ (Georg Fohrer, Das Ite Te-
sSstament. Eınführung ın Bıbelkunde un! Lıteratur des Alten Testaments un! 1ın Geschichte und
Religion Israels IL, Gütersloh ohn 1651)
23 Fohrer |Anm 22] 166

Dıie Übersetzung VOTraus, INa  n ammı1ı (meın Volk) °“ammo (sein Volk) lıest, Ww1ıe
schon ın Qumran belegt; andere empfehlen mıppescha“enu (wegen uUuNnscCcTICTr Sünden) (Westermann

10] 205) der 1UT!T “amme der Völhker) °amm 1 (meın ol North |Anm 13 A0
Bonnard |Anm 20] 267)
25 Im Hebräischen steht lamo (für ıhn, VOT ıhm); da 1€es keinen Sınn erg1bt, schließt sıch
die Einheitsübersetzung dem Vorschlag lammawet (zu all, sıe folgt der Septuagınta vgl
auch North Anm 125)

‚,Der Schlag“ (nega“), w1ıe 1mM Urtext steht, wiırd auf nugga“ (er wurde getroffen) geändert (vgl
Westermann |Anm 10] 205)



8 Be1i den Ruchlosen yab INan ıhm seın Grab, be1 den Verbre- 19
chern?7 seıne Ruhestätte28, obwohl eın Unrecht hat un eın
trügerisches Wort in seınem Mund W ar (V 2) och der Herr tand Ge-
fallen seiınem zerschlagenen (Knecht), rettete den, der seın Leben
als Sühnopfter hingab??, Er wırd Nachkommen sehen un lange leben
Der Plan des Herrn WITF: durch ıhn gelingen 10) Nachdem vlie-
les ertrug, erblickt das Licht®®. Er sattıgt sıch Erkenntnis?1

11a)
E S,  N Die Verfolgung his ZU:  S Tode (Vv 7_9)

Man verfolgte diesen stillen Dulder, der für seıne Peiniger eıl schaffen
sollte. Er wurde Vor Gericht geschleppt, verurteılt un getotet. Nıcht
damıt! Man wollte ıh: och 1MmM Tode treffen: seın rab 1St be1 Jjenen, die CGott
ferne sınd, be] den Verbrechern. Dıies wurde ıhm alles zugefügt, obwohl nıe
eın unrechtes Wort ber seıne Lıppen kam Nıcht eiınmal die großen Schmer-
ZeCenNn entlockten ıhm Auflehnung. Neın! ‚, Wıe eın Lamm, das i1an Z

Schlachten tührt, un Ww1e eın Schaf angesichts seiıner Scherer, Lat auch
seınen Mund nıcht auf“‘ 7b)

Eınige Gedanken sollte INa  3 1er besonders hervorheben. ‚Freiwillig leidet
der ‚Knecht‘, dem hebräischen Wortverstand zufolge, selber .
beugte‘ bzw ‚verdemütigt siıch‘‘32 Hıer wırd der Gedanke N dem dritten
Gottesknechtslied aufgenommen: . Ich aber wehrte mich nıcht, wich nıcht
zurück Ich hıelt meınen Rücken denen hın, die mich schlugen“‘
(Jes 50,55:63): Diese Haltung hat auch Wirkungen auf den Gottesplan.
Keıne Reaktion des Knechtes übernımmt die Eıgeninitiative!! Damıt VO-
ziert un:! tordert der Knecht den Eıngriff Gottes. Und ZW AAar 1St das eın Weg,
der auch Gott nıcht testlegt, ın welche Rıchtung eın Ausweg versucht werden
müßte. Dadurch wiırd 1U  3 eıne Möglichkeit eröffnet, die bıs dahın nıcht Ge-
hörtes geschehen afßt (vgl.

27 Dıie Einheitsübersetzung lehnt °aschir (Reıcher) ab; vorgeschlagen werden ose Pa (Übeltäter,
Verbrecher); vgl Westermann ‚Anm 10] 2058 North |Anm 125

Das hebräische bemotaw ist verderbt;: Thomas schlägt ‚‚bamato sepulchrum suum‘“‘,
WI1e uch dıe Einheitsübersetzung schreıibt, VOTr.

Der Vers 10 a.b bereitet Schwierigkeiten. Begrich |Anm 10| 64 empfiehlt hehelım et-Ssam (er
heilte (den), der hingab) STAatt des unpassenden heheli )ım-tasım (die Krankheit, wenn du/sie
setzt); nach BHS sollte Nnur tasım du/sie setzt) tusam  p (sıe wırd gesetzt/gegeben) vorgeschla-
gCN.

Nach der Jesajarolle aus Qumran wırd or Licht) erganzt.
31 Wahrscheinlich richtig 1st die Deutung, wonach bei Beibehaltung des Textes eın anderer
Wortsinn zugrundeliegt. Denn da°ato mu{fß nıcht VO ‚,seınem Wıssen““ hergeleıtet werden, SONMN-
ern ann uch ‚seıne Erniedrigung“‘ bedeuten; vgl Wınton Thomas, consıderation of
Isaıah 53 iın the lıght of recent textual and philological study, in: Cazelles (Hrsg.), De Marı
Qumran, FS Coppens, Gembloux/Paris (Duculot/Lethielleux) 1969, 126
32 Füglister |Anm 11]



20) I2 Der Weg ber den Tod hinaus (Vv 10-I11a)
Mıt dem Tod 1St nıcht das letzte Wort gesprochen. Giott wendet sıch se1-

Ne: Knecht Er retitet den, der se1n Leben als Sühnopfter tür ‚,dıe vielen“‘
hıngab. Dıie ‚, vielen‘‘ siınd wahrscheinlich eıne absichtlich allgemeın gehaltene
Formulierung®. ber die Grenzen Israels hınaus wiırd 1L1all entsprechend
dem deuterojesajaniıschen Universalismus die Wirkung annehmen. och wiırd
deswegen nıcht ‚,alle  CC stehen, weıl der Rücksichtnahme auft die
Schwächen und Unzulänglichkeiten der Menschen eın Mindestmafiß
Sehnsucht autf Erlösung notwendiıg 1St, damıt Gott eingreifen annn ber für
diese, die ZUr Einsiıcht kommen, wiırd das ‚,‚Sühnopfter‘“‘ tatsächlich alle Schuld
tilgen.

Besonders wichtig 1St der Hınweıs, daß der getotete Knecht Nachkommen
sehen werde. Nach seınem Leiden un:! Tod wırd C Licht erblicken. .„Licht‘‘
als 1nweIıls auf die Befreiung AUS orofßer Not wiırd ıer weıterentwickelt.
‚Licht schauen‘“‘ annn ach der biblischen Ausdrucksweise sovıel W 1e€e „ Jes
ben  c besagen. ‚, Warum schenkt dem Elenden Eicht, un Leben denen, die
verbıttert sind?“ (Hjob 3,20) belegt 1es ebenso Ww1e€e DPs 36,10 ‚‚Denn bei dir
1St die Quelle des Lebens, ın deinem Licht schauen WIr Licht‘‘ Wenn eut-
iıch 1St, da{fß die Chitfre . .Licht“ reales Leben bezeichnet, annn mu{f iINan sıch
VOT Augen halten, dafß der ‚,‚Knecht“‘ Ja schon TOL 1st bzw WAar. Hıer bricht
das erstemal in der Bibel eine euUue orm VO Weıterlebenshoffnung durch
Wenn auch och nıcht klar ausformulıiert, geht der Text doch nzweiıideu-
t1g ın die Rıchtung, da{ß mMmiıt dem Tod erstens nıcht das ‚‚Ende“‘ gekommen
ist, und zweıtens, dafß das Weiıterleben in Lebenstülle erfolgen wırd Miıt die-
ser Stelle 1St inneralttestamentlich eın Weg möglıch geworden. War 1Nan

auch schon immer überzeugt, da{ß das Leben mıiıt dem Tode nıcht eintach
Ende 1St, übersteigt die Jetzt gegebene Offenbarung durch die anzıe-

hende Freude doch die vorhergehenden Vorstellungsformen. Die Sche’ol
1st eın Ort der dumpfen Dämmerung, die nıcht sonderlich anzıehend

wirkt. In ıhr zußert siıch Gott nıcht faszınıerend WI1e€e auf der Erde, S$1e 1St
eın Ort traurıgen Dahindösens. .. Wirst du den Toten Wunder Cun, werden
Schatten aufstehen, dich preısen? Erzählt INan 1mM rab VO deiner
Huld, V} deiner Treue 1im Totenreich?‘“‘ (Ps 8,11  9 schreıt der Psalmist
verzweıtelt hınaus. Selbst Kohelet, der mindestens 200 Jahre ach dem Autor
des vierten Gottesknechtsliedes lebte, schrieb och: ‚,Eın ebender und 1st
besser als eın oOWwe Und die Lebenden erkennen, dafß s1e sterben WOCI-

den: die Toten aber erkennen überhaupt nıchts mehr Sıe erhalten auch keine
Belohnung mehr; enn die Erinnerung s1e 1St in Vergessenheıit versunken‘“‘
(Koh

Vgl Hertzberg, Dıie ‚,Abtrünnigen“‘‘ un die ‚, Vielen‘‘. Eın Beitrag Jesaja 5 9 in:
Arnult Kuschke (Hrsg.), Verbannung und Heimkehr. Wılhelm Rudolph ZU Geburtstage,
Tübingen (Mohr) 1961, 97210



Im Rıngen die Durchdringung der Weıiterlebenshoffnung, sıeht Man, 21
1st das vierte Gottesknechtslied eın überaus hoffnungsvoller Markierungs-
steıin.

Erster Teil des Rahmens
Der ext

Seht, meın Knecht hat Erfolg, wırd grofß seın un hoch erhaben
(SZ;12) Viele haben sıch ber ıhn$* NISETZT, entstellt sah Aaus,
nıcht mehr w 1e€e eın Mensch, seıne Gestalt W ar nıcht mehr die eınes
Menschen 14) Jetzt aber viele Völker 1n Staunen, Könige
mussen VOrTr ıhm verstummen. Denn W as 111a ıhnen och nıe erzählt
hat, das sehen S$1e NUNN, W as S1e nıemals hörten, das ertahren S$1e jetzt

15)

Gott charakterisiert seinen ‚,‚Knecht“‘
Wer den ersten Rahmen lıest, weılß sofort, da{fß das folgende eiınem heıil-

vollen Ende kommen wırd So W ar CS sınnvoll, das Geschehen den
Knecht ın seiner scharfen Protfilierung herauszunehmen. Nun aber Z Text.
In der Übersetzung kommen einıge wichtige Akzente nıcht ZUr Geltung. Es
heißt, da{fß der Knecht ‚„Erfolg hat. och steht 1im Urtext: aCE erwirkt den
Ertole“. Diese Nuance 1St bedeutsam. Wırd doch dargetan, dafß gerade un:!
besonders durch das augenscheinliche Scheıitern der Erfolg erwirkt wiırd.

Miıt weniıgen, aber markanten Worten wiırd die nachstehende V1-—7) Be-
schreibung des VO Leid un der Krankheit gezeichneten Knechtes CcS-
MMECN, aber auch die sıeghafte Rettung. Menschenunwürdig un!
menschliıch schien der Knecht enden, doch durch CGiottes Eıingriff geschieht
bis jener eıt Unerhörtes. In der Auslegung wurde auf dieses Moment
oben schon hingewiesen. Als radıkale (wurzelhafte) Konsequenz wırd INanll

‚,das Urteıl ber den ‚Knecht‘, den InNnan bislang als eınen VO Gott Geschla-
un! total Gescheiterten mıßachtet hat, VO  3 Grund auf revidieren mUuSs-

SC  - Universale Konsequenzen hat INan zıehen, da) nıcht 11UTr Israel, SOINl-

dern auch ‚dıe (Heiden) Völker‘ un:! ‚die Könige‘ die grofße Masse
VOr Staunen verstummend,der Menschen samt ıhren Mächtigen

denken (werden) mussen. In dieser Umwendung, ın dieser Hınwendung ZU

‚Knecht‘, VO  ; dem INa  ; sıch un enttäuscht abgewandt hat, 1st
die Um- un Hınkehr Jahwe implızıert un damıt, zumindest ein-
schlußweise, das weltweıte eıl grundgelegt, mıt dessen Herbeiführung der
Knecht VO  3 allem Anfang beauftragt war®> .°

Im Hebräischen steht ‚,über dich“‘ °aleka); da 1es nıcht ZU! Ontext paßt, wiırd zurecht auf
aW (über ihn geändert; vgl BH'  ®

Füglıster |Anm 11]



22 Z weiter Teil des Rahmens

3.4 Der Text

Meın Knecht, der gerechte, macht die vielen gerecht; ädt ıhre
Schuld auf sıch 11) Deshalb gebe iıch ıhm seınen Anteıl den
Großen, und miıt den Mächtigen teılt T: die Beute, weıl 8 se1ın Leben
dem Tod preisgab un: sıch die Verbrecher rechnen 1eß Denn
mu die Süunden VO vielen und Lrat für die Schuldigen eın (V 12)

AA Der (072% des Knechtes

Eınen och nıe IN  en Erfolg wiırd der Knecht erwırken, hiefß c5S 1mM
ersten Rahmen. Jetzt ertahren WITF, W 4as das seın wiırd, zusammengefadfst, 1m
Munde (sottes bestätigt: WIr lesen, dafß der Knecht tatsächlich unschuldıig 1Sst
Das Wort ; gefecht“ 1st iırreführend, WEeNnN INan die alltagssprachliche Ver-
wendung zugrundelegt. ‚„Jahwe 1Sst derjenige, der diesen freispricht bzw seın
Recht erweıst un:! damıt als Unschuldigen ausweısen“‘‘S7 wird, ll der Autor

Dıiıeser unschuldige un! gerechtfertigte Knecht den Heıilsplan durch,
erwirkt seıine Erfüllung, W1€e sıch aus Jasdıq ergıbt. Die Übersetzung ‚CI
macht gerecht“‘ zıbt diesen Inhalt IL1UTL blafß wiıeder. Es geht nämlıch darum,
da{fß der Knecht für die vielen (vgl. oben), also in unıversalem Umfange WIr-
kend, eıl VOT Gott erreıicht. Und W1€ geschieht dies? Dadurch, da{fß der
Von Gott bestätigte Unschuldige die Schuld der eigentliıch Schuldigen tragt!
Hıer blickt INan 1n eınen Bereıch, der uns das Erschreckende den Dımen-
s1ionen des Bösen aufzeigt: So schrecklich wırksam 1St die Sünde, dafß S1€e Von

denen, die s1e begingen, nıcht aufgehoben werden ann.
Das Ergebnis der Wirksamkeıit des Knechtes 1St grandıos. Der Knecht ebt

weıter, jenen gerechnet, die ( schon ausgezeichnet hat Das ‚, Verteılen
der Beute*‘‘ 1st eıne Chiuftfre für große Freude (vgl. Jes 9,2d ‚WwIıe INnan jubelt,
WECIIL1N Beute verteılt wırd“‘). So erg1bt sıch, dafß das ber den Tod Hınaus-
ex1istieren VO Freude epragt seın wırd Abschließend heißt 65 noch, dafß C
alle Zielverftehlungen das meınt das jer verwendete Wort, das INnan mıiıt
‚‚Sünde‘‘ übertragen hat also alle bewulfsten und unbewulfsten Verstöße 4A
sCH das VO Gott vorgesehene Zıel,; authob Noch fehlt etwas Besonderes: Bıs
jetzt hatte INa  ; den Eindruck, dafß der Knecht VO Gott geschoben wiırd,
während selbst apathısch PaSSıV 1St Dıiıeser Eindruck 1st talsch. Dıie
Schlufßworte uns, dafß ST sıch für die ‚,vielen‘‘ einsetzte: CI trat und

Vgl azu Friedrich iınzenz Reıterer, Gerechtigkeıit als Heıl sdq beı Deuterojesaja. Aussage
un! Vergleich mi1t der alttestamentlichen Tradıtion, Graz Akademische Druck- und Verlagsan-
stalt) 1976, 107114
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trıtt fürbittend für sS1e eın, eidenschaftlich und stürmisch. Auft diese 23
Dıieses Eıintre-Weıse nımmt eıne typısch prophetische Funktion wahr

ten geschieht jedoch nıcht LLUL muıttels verbaler Fürsprache, sondern durch den
engaglerten Eınsatz seiner SaANZCH Person: Lrat un trıtt, W 1e 65 VO Mose
heilßt ‚ VOI Jahwe 1ın die Bresche, seinen Grimm VO Vertilgen WEeN-

den c&

Theologische Akzente
Da 1U  . der exegetische Teıl abgeschlossen 1St, annn an daran gehen, die

theologischen Schwerpunkte, die das vierte Gottesknechtslied behandelt, dar-
zulegen.
4 ] Der Glaube

Unter eiınem zweıtachen Aspekt ann iINnan ber den Glauben eLwaAas erfafl-
EL, Das eiınemal 1st CS der Glaube des Knechtes. Nıchts wiırd direkt ber den
Glauben dieser Person geäußert, doch seıne Verhaltensweise VO eiınem
derartigen ‚‚Sıch-Verlassen‘“‘ auft Gott, da{ß INan dieses blinde Vertrauen Nur

als innıgen Glauben verstehen Q, Der Glaube halt durch, tragt durch
menschliche Verlassenheıit, körperliche Not un: Krankheıt, dieser Glaube CI-

reicht das Zıel, nämlıch die Rettung des Glaubenden, auch ber den Tod hın-
AausS, in eın freudiges Weiterleben hıneın.

Der zweıte Aspekt 1st der Glaube der Sprechenden. Offensichtlich fehlte
der Glaube, sowohl auf der menschlichen Ebene (vgl die ursprüngliche Hal-
tung ZU Knecht un die ertung seınes Schicksals), als auch auf relig1ösem
Gebiet. Man sah Gott nıcht Werke Belehrt durch die Offenbarung, WI1e
S1e 1im Gotteswort der Rahmenteıle gegeben wird, andert sıch dies grundsätz-
ıch Jetzt sieht an plötzlich CC Dımensionen des göttlichen Wıiırkens:
‚, Was S1e nıemals hörten, das erfahren s$1e jetzt“ (S2;15) un: s1e nehmen 65

auch gläubig
Die Gottesführung

Die Menschen neıgen dazu, sıch eiınen Weg, auf dem s1e vermeınen gul
weıterzukommen, auch als den VO Gott vorgegebenen deuten. So SC-
schieht csS auch 1ın der ertung des Schicksals des Gezeichneten. Da Gott für
alles Gute SOrgt, nıemanden unrechterweise Schaden kommen laßt, mu{l
der Leidtragende eın Sünder se1in. Selbst 1St INan natürlich gerecht un:! 1n
Ordnung.

Gottes Führungs- und Weltenplan ann jedoch ganz andere Bahnen gehen,
als INnan s1ie Wr meınten, se1 VO (3Oött geschlagen, VO ıhm gCc-
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trotfen un:! gebeugt“‘ (53,4c,d). Vor (SO#t jedoch schaut das yleiche Faktum
ganz anders A Nur jener; der aufßerhalb der Schuldvertfallenheıt steht, aan
bewirken, da{fß jenen, die dem Unheıl vertallen sınd, eıne Chance eröffnet
wiırd, A Heıle kommen. ‚,Meın unschuldiger Knecht erwirkt für die
vielen (‚die Masse‘) Heil“ D3 141€):

Heil für ‚,die Süunder‘‘

Dıie Sünder steuern geradewegs aut das Unheıl Dieses annn aber abge-
wendet werden, da der VO Gott ausersehene Heıilsbringer deren Heıilung
die Schuld auf sıch nımmt: A ZU unserem eıl lag die Strate auf ıhm, durch
seıne Wunden sınd WIr geheilt“‘ (53,5c.d)

Heil für die Völker

Dieses unerwartet Handeln CGottes 1St aber eın Rettungsweg, der 1Ur

für Jahwegläubige Israeliten offensteht. SSRT nıcht NUur viele Völker iın
Staunen‘“‘ 5251 98); da s1e ıhm das innerweltlich gesehen unfaßbare
Heılswirken sehen, sondern werden selbst ZUuU Heıle geführt. ‚,‚Denn tru
die Suüunden VO  } vielen‘“‘ un erlöste S1e aus der Verstrickung der Schuld
un:! des nterganges.

Die theologische Deutung des el
Das Leben des Knechtes 1St durchwirkt VO Leid Es scheint keinen ande-

ICN Weg der Befreiung für andere geben, als den durch das Leid hindurch.
och ann INa  w} zweiıerle1 grundsätzlıch verschiedene Stellungnahmen ZU

Leid regıistrıeren. ıne 1st die Auflehnung. Dann 1St das Leid eın Anlafs, ber
den Schöpfer herzufallen. Das Geschöpf macht SIC ZU Rıichter. Dadurch
entblößt 65 seıne Wıderspenstigkeıt, seınen Hochmut un die Unfähigkeıt,
sıch dem Schöpfungsplan einzuordnen. Dıie Zzweıte Stellung bezieht der
Knecht: ‚CI beugt sıch willig““. Er bejaht das Leiden un! ordnet sıch in der
Extremsituation der harten Erwartung (sottes

Dieses bejahte Leiden hat nıcht deswegen eınen Sınn, weıl eın krankhafter
Geilst sıch selbst quälen ll (CGGanz das Gegenteıl! Das Leiden nımmt die Fol-
gCn der Verschuldungen auf sıch Entscheidend 1Sst; da{ß eın Unschuldiger
och azu VO jenen verfolgt, die Cr reitet die Leidenslast tragt. Sınn un!
Wert bekommt aber diese Tat e7St dadurch, da{ß S1e CGott selbst sanktioniert:
.„‚Doch der Herr fand Gefallen seinem Zerschlagenen‘“‘ 53 103):

Das Leiden endet aber nıcht 1im rab Vielmehr 1st das Leid Durchgang
eiınem ertüllten, treudıgen Leben Der Letzteinsatz für Gott 1st geleistet, un:!
der Herr nımmt seınen Knecht iın die Fülle des Lebens: ‚‚Und wiırd lange
leben  C« 53400



ber nıcht L1UTr den Leidenden selbst hrt das stellvertretende Leiden Zu 25
eıl Neın, INan ann das Leiden auch für andere tragen. Der eiıdende (530t-
tesknecht steht für ‚alle W1e€e Schafe Verirrten‘‘ 6 Er hat den Ertolg des
Heilswirkens CGottes erreıicht. Er ädt der Betrotfenen Schuld auf sıch, damıt
sınd s1e entladen, eben freı Er ermöglıcht auch jenen den Weg Gott.

Schuld und deren Wirkung
Für viele Vergehen hat INan heute Umschreibungen gefunden, die das Un-

recht verherrlichen. So 1St eın (kleiner) Ladendıiebstahl ebenso eın Kava-
hersdelikt Ww1e Steuerhinterziehung. uch andere Gebiete könnte INan ANSC-
ben, das bel zumiındest verharmlost, Wenn nıcht Sar empfohlen wiıird
Derartige Tendenzen ührten dazu, dafß WIr in einer Umwelt leben, iın der
häufig das Bewußfßltsein VO Schuld 1n jenen Bereichen, die biblisch als Sünde
qualifiziert werden, verlorengegangen 1St Diese Zeiterscheinung annn aber
ber den Ernst der Lage nıcht hinwegtäuschen.

Nach der Regel der Vergeltung, deren Gültigkeıit 1mM Gottesknechtslied
nıcht aufgehoben wiırd, gibt CS Vergehen, die todeswürdıg sınd. Man annn
mıt dieser Feststellung nıcht auf die VO Menschen verhängte Todesstrate ab-
gleiten. Hıer geht den Tod, der 1n der Gottesferne ach dem physi-
schen Tod hegt. Das Ziel der menschlichen Existenz, sıch für der
Gott entscheıiden, wiırd damıt erreicht. Nun hrt die Schuld unweigerlich

Folgen, und ZW ar solchen, die Unheıl ber die Übeltäter bringen. Auf-
gehoben können die turchtbaren Konsequenzen Nur dadurch werden, da{fß das
Unrecht uNsSCSC hen gemacht wird. Gott hat NUu  - einen Weg vorgesehen,
dafß eın Unschüldiger der Schuld der Verbrecher Tode getroffen
wırd Dıiıese Wirkung der Vergehen sollte INan gerade heute wıeder intensıver
bedenken, S1€e nıcht verschweigen, sondern deutlich Zr Sprache bringen. Nur
eıne tiefgreifende Kehrtwendung ann eıne Katastrophe abwehren.

Die Stellvertretung
Der Knecht übernimmt stellvertretend 1im Leıid un:! 1in der Verfolgung die

Schuld der anderen. Dıies geschieht nıcht rein passıv, sodafß eLtwa Gott all 1eSs5
dem Knecht überträgt, sondern auch aktıv: ssTFat W: doch für die Schuldigen
eın  CC (Jes.

Da das Problem der Stellvertretung bedeutsam 1St, hat I1a cs auf Ver-

schiedene Seıten hın untersucht. Be1l diesem Unterfangen suchte INan ebenso
altorientalische Parallelen W 1€e biblische Vergleichspunkte.

Zum ersten Punkt verwıes Inan auf das Auftreten des babylonischen KOÖ-
nıgs e1m Neujahrstfest. Es wırd geschrieben, daß sıch der babylonische KÖ-
nıg ‚,als Träger der Sünden des Volkes V dem Oberpriester (erniedrigte)
und stellvertretend die Absolution‘‘>9 empfing. och konnte diese Be-

Lanczkowski, Stellvertretung, 1nN:! Religion ın Geschichte un Gegenwart 53357



26 hauptung durch das Textmaterı1al bıs jetzt nıcht bestätigt werden. Weiter&
hrte 111l als Vergleichspunkt die Eınsetzung eınes Schein- der Ersatzkö-
nıgs d WenNn dem Regenten Geftahr drohte. Aus assyrıschen Briefen weılß
INan_n, da{fß eın eintacher Mann iınthronisıert wurde und solange regıjerte, bıs
einıge eıit ach dem VO den Orakeln angegebenen Unheıilstag verstrichen
war?t©. diesem Falle handelt c5sS sıch aber keinestalls eınen wirklich VEr -

gleichbaren Vorgang weder übernıimmt der Ersatz freiwillig seıne Aufgabe,
och tilgt durch seınen Tod die Schuldenlast des Königs oder des Volkes.

uch inneralttestamentlich 1st keine entsprechende Parallele anzuführen;
auch Ex S23 kann, Ww1e gezeigt wiırd, nıcht als solche angegeben werden41.
Im Exodustext, der wahrscheinlich zwıschen dem Untergang des Nordreiches

un jenem des Südreiches entstanden seın dürfte, steht: ‚‚Ach,
dieses olk hat eıne große Sünde begangen. GöÖtter aus old haben s1e sıch
gemacht. och jetzt nımm ıhre Sünde VO ihnen! Wenn nıcht, ann streich
mich aus dem Buch, das du angelegt ast  CC (ExX 32,31 Mose trıtt 1j1er nıcht
als Stellvertreter für das olk auf, soda{f durch seınen Eınsatz die Sünden-
schuld der anderen getilgt würde s och mehr die Stellvertretung wırd Be-
radezu abgelehnt??: ‚,‚Der Herr NtiWwOrtet: Mose: Nur den, der mich
gesündiıgt hat, streiche ıch aus meınem Buch“‘ 53) ‚‚Letztlich mussen WIr
ohl Sagch, dafß Jes Z die Lage richtig gesehen hat Was 1n dem Knecht-
Jhwh-Spruch geSagl wird, 1st Nıeerzähltes un: Nıegehörtes! Es besteht keine
wirkliche Parallele un eın Vorbild für diese Vorstellung VO der Stellvertre-
tung durch das Leiden 1m Leben des Knechts. Der Gedanke 1St VO dem Ver-
fasser des Spruches offenbar erstmalıg und einmalıg geäußert worden“*3.“‘

Tod und eıtlerlieDen nach dem Tode
Der 'Tod eines Menschen wırd durch den besprochenen Text iın seıner jel-

schichtigkeit aufgedeckt. Es 1st dem Menschen nıcht möglıch, VO sıch aus die
Tiefendimensionen durchschauen. och erfährt InNan, dafß 6S VOTr Gott
Wert hat, WwWenn einer seın Leben für die anderen hingıbt. Der Herr findet
‚,Gefallen seiınem Zerschlagenen, un FPELEF® den, der seın Leben als
Sühnopfer hingab“‘ 53,10b)

Vgl Z.U] KaANZCH Problem Oose: Scharbert, Stellvertretendes Sühneleiden 1n den Ebed-Jahwe-
Liedern un! ın altorientalischen Rıtualtexten: Biblische Zeitschrift (1958) 190—213; Martın
Kümmel, Ersatzkönig und Sündenbock: Zeitschrift für die Alttestamentliche Wissenschaft
(1968) 289— 318
41 Vgl dazu die Ausführungen VOIMN Georg Fohrer, Stellvertretung un! Schuldopfer ın Jes
’ in: Ders., Studien alttestamentlichen Texten un!: Themen (1966—1972) (Beiheft
ZUrTr Zeitschriftt für die alttestamentliche Wiıssenschaftt 153 Berlin/New ork (de Gruyter) 1981,
24—43; bes

Ps 1st erst ach dem vierten Gottesknechtslied entstanden und 1st vermutlich VO die-
SC} beeinflufßt.

Fohrer |Anm 40



Dıie Rettung durch Gott bedeutet demnach nıcht in jedem Fall die Betre1- Z}
ung Aaus körperlicher Drangsal;, Not oder Krankheıt, Ja den Tod ann
dieser erleiden mussen. och 1St CS wen1g, WeNnNn INan die umfassende Dı1-
mensıon der menschlichen Exıstenz 11Ur auf jetzıges Leben beschränkt.
Dıie RKettung bedeutet 1n diesem Falle das ertüllte Weiıterleben ach dem
Tode Wenn die Vorstellung ber diese Existenzdimension auch och nıcht
klar ausgefaltet wiırd, sehen WIFr doch, dafß die Welıterexistenz in der (50t-
tesnähe eıne freudenertüllte Seinswelse darstellt.

Das Vierte Gottesknechtslied IM Neuen Testament

Eın Engel des Herrn Philippus: Steh auf un: zıeh ach Süden
auf der Straße, die VO Jerusalem ach (saza hınabführt. Sıe tührt durch
eıne einsame Gegend. Und brach auft Nun War da eın Athiopier, eın
Kimmerer, Hotbeamter der Kandake, der Königın der Äthiopier, der
ıhrem ganNzcChH Schatz verwaltet. Dieser W alr ach Jerusalem gekommen,

Gott anzubeten, und fuhr Jetzt heimwärts. Er safß aut seiınem Wa-
SsCH un las den Propheten Jesaja. Und der Geist Philippus:
Geh un!: folge diesem agen Philıppus 1ef hın und hörte ıh: den Pro-
pheten Jesaja lesen. Da y Verstehst du auch, W as du liest? Jener
ntwortet: Wıe könnte iıch CS, WenNnn mich nıemand anleıtet? Und bat
den Philippus, einzusteigen und neben ıhm Platz nehmen. Der Ab-
schnitt der Schrift, den las autete: ‚,Wıe eın Schaf wurde U
Schlachten geführt, un W1e€e eın Lamm, das verstumm(t, WenNnn InNna  3 cs

schert, IS seınen Mund nıcht auf. In der Erniedrigung wurde
seıne Verurteilung aufgehoben. Seıne Nachkommen, wer kann s1e zaäh-
len? Denn sein Leben wurde VO der Erde fortgenommen“‘.
Der Kiaämmerer wandte sıch Philıppus un: Ich bıtte dich, VO

WeI Sagt der Prophet das? Von sıch selbst der VO einem anderen? Da
begann Phiılıppus reden, un:! ausgehend VOonNn diesem Schriftwort,
verkündete ıhm das Evangeliıum VO  a} Jesus. Als s$1e Nu weıterzogen,
kamen s1e eıner Wasserstelle. Da der Kiämmerer: 1er 1St W as-
SCT. Was steht meıner Taute och 1m Weg? Er 1e1 den agen halten,
und beide, Philıppus un der Kiämmerer, stiegen 1ın das W asser hinab,
un! taufte ıh (Apg 8,26—38)

Aus dieser Episode sıeht INan, da{fß die Urkirche das vierte Gottesknechts-
ied als Kunde VO  w Jesus verstand. Tatsächlich erfüllten siıch ın ıhm die theo-
logischen Aus- bzw Zusagen ın einer unübertrefflichen Weıse. Daher 1St 65
nıcht verwunderlich, da{f 1im Neuen Testament Teıle eben dieses Gottes-
knechtsliedes allenthalben zıtiert und Zur Deutung Jesu verwendet werden.

Im folgenden wiırd 1Ur der Verwendung der wörtlichen Zıtate nachgegan-
gen Diese Eınschränkung wiırd des beschränkten Raumes 183a



HACH: och wiırd INanll testhalten, da{fß die indırekten Anspielungen zeıgen,
die Autoren VO Denken des Gottesknechtsliedes durchdrungen WAarcCIl,
da{fß s1e gleichsam nıcht anders konnten, als sıch jener Gedanken bedienen.

5: 7 Orltliche Zitate ıIn den Evangelien
51 Matthaus

Es wurde schon gezeıgt, dafß Matthäus Jesus als den Gottesknecht dar-
stellt44. Wıe bei der Verwendung VO Jes 42,1—4 in Kap 12, trıttft auch für
8,17 Z dafß sıch das Zıtat in der redaktionellen Notiz, die sıcher VO vVvan-
gelisten selbst epragt wurde, findet. Der Text folgt der hebräischen Vorlage
VO  . Jes 53,4

Abend brachte INnan viele Besessene ıhm Er triıeb mıiıt seiınem
Wort die Geıister aus un heılte alle Kranken. Dadurch sollte sıch C1I-

tüllen, W as durch den Propheten Jesaja gESaAgT worden 1St Er hat unser«c

Leiden auf sich C un unsere Krankheiten
(Mit 8,16f)

Nach Wolff übersetzt der Evangelıst den hebräischen Text selbständig, W1€e
sich daraus ergäbe, dafß sıch nıcht der Septuagintalesart anschliefßt*>. Was
ll Matthäus mıt diesem Zıtat? Nıcht die Wunder, bei denen WIr gewöhn-
ıch hängen bleiben, sınd die Bestätigung des Heilswirkens Jesu. ‚, Jesus 1st
also nıcht eıner der vielen the101 andres P göttlıchen Männer , die durch
übernatürliche Fähigkeiten sıch selbst beglaubigen, sondern 1st der, den die
Schrift verheißt,; 1st CS gerade ın seiıner charısmatischen Begabung“‘46,
5[  N ukas

Der Abschnitt Aaus der Apostelgeschichte, eiınem lukanıschen VWerk, be-
die zentrale Stellung des Gottesknechtsliedes für die Verkündigung, w1e

S1€E VO Lukas überlhetert wiıird Im Evangelıum hrt in 2257 den Vers
Jes 5312 Jesus erinnert daran, dafß seine Jünger elınst ohne Vorsorge aus-

gesandt worden aIcCIl, trotzdem keine Not lıtten. Jetzt 1st 6S anders, Jetzt
kommt dıe Stunde der Entscheidung:

Da 6I  in Jetzt aber soll der, der eınen Geldbeutel hat, ıh mıtneh-
IMNCN, un ebenso die Tasche. Wer aber eın eld hat, soll seınen Man-
tel verkaufen un! sıch dafür eın Schwert kaufen. Ich SaApCc euch An mIır
mufß siıch das Schriftwort erfüllen: Er wurde den Verbrechern A
rechnet. Denn alles, W as ber mich gESaAgT ist, geht 1n Erfüllung
(Lk

Vgl Reıterer 8 ]
45 Woltff LAnm

Walter Grundmann, Das Evangelıum ach Matthäus (Theologischer Handkommentar Z.U)
Neuen Testament 1), Berlin (Evangelısche Verlagsanstalt) 256



ach dem Zusammenhang ergıbt sıch, dafß Jesus 1er auf seınen kommen- 29
den Tod anspielt. Viele Gründe wurden angeführt, die darauf hinweıisen, dafß
tatsächlich Jesus das Wort in den MundMhat47 ‚, Jesus bezieht jer
eıne iınhaltlıch sehr gCNAUC Schriftaussage auf sıch. Die Notwendigkeıit seı1nes
Leidens bıs iın seıne einzelnen Züge, das Mufßß‘, folgt nıcht 4uUuS$ einer allgemeı1-
19149 Logik, auch nıcht Aaus eıner EeLIW. 1Ur Jesus geheimnisvoll ınnewohnenden
Einsicht, sondern Aaus der Schrift. In der Schrift begegnet Jesu Wılle dem Wil-
len Gottes*8.“* Es geht also 1er nıcht sosehr die Heılsbedeutung des T
des Jesu, sondern darum, der Tod dem Wıllen Gottes entspricht. Dıie
passıve Ausdrucksweise 1st deshalb als passıyvum divinum aufzufassen?.

Johannes
Obwohl Jesus viele Zeichen VOT iıhren ugen hatte, glaubten
s1e nıcht ıh: So sollte sıch das Wort erfüllen, das der Prophet Jesaja
gesprochen hat Herr, wer hat unserer Botschaft geglaubt? Und der
Arm des Herrn WE wurde seine Macht offenbar? (Joh 12,37%.)

‚,Aus der Tatsache, dafß die Stelle 1m etzten Knecht-Gottes-Lied steht, das
VO  3 seiınem Sühneleiden handelt, afßt sıch nıcht auf eınen stärkeren Einflufß
jenes Kap aut Joh schließen, weıl s1e 1Ur eıne Zwischenbemerkung des Pro-
pheten 1st und den Gottesknecht nıcht in den Blick bringt. Joh kommt 6S al
lein autf die schriftbezeugte Tatsache des Unglaubens S! Danach ann
INan Nnur ableiten, da{fß sıch die biblischen Autoren dermaßen ın der Aus-
drucksweise der Bibel (Altes Testament) beheimatet tühlten, daß ıhnen ganz
natürlich Zıtate einflossen, wenn ahnliche Gedanken auszudrücken CcNM.

Dies 1st auch der Grund, solche Worte weıt VO  3 dem Inhalt abwei-
chen, den S1e im ursprünglichen Kontext hatten.

Wörtliche Zitate ım Römerbrief
Es 1St richtig, da{fß in Röm 10,16 aus Jes 531 zıtlert wiırd:

och nıcht alle sınd dem Evangelıum gehorsam geworden. Denn Jesaja
Sagt Herr, WCTI hat unserer Botschaft geglaubt?

och geht die gEsSAMTE Argumentatıon jener Stelle den Nachweıs,
Israel sel ungehorsam, weıl 6S die Botschaft VO Jesus Christus nıcht aNSC-

So auch Werner Grimm, Weıl ıch diıch lhıebe Die Verkündigung Jesu un! DeuterojesaJa (Ar-beiten Z.U) Neuen Testament un! Judentum 1); Bern (Lang) 19776, 227%5 vgl dagegen arl
Heıinrich Rengstorf, Das Evangelium nach Lukas (Das Neue Testament Deutsch 3), Göttingen
(Vandenhoeck Ruprecht) 151974, 249; halt das Zıtat für eınen spateren Einschub.

Wolff m 58
Vgl uch Joachim Jeremias, Dıie Sprache des Lukasevangeliums. Redaktion un!: Tradition

Nıcht-Markusstoff des dritten Evangelıums (Kritisch-exegetischer Kommentar ber das Neue
Testament. Sonderband), Göttingen (Vandenhoeck Ruprecht) 1980, 2923

Rudolf Schnackenburg, Das Johannesevangelium FF Kommentar Kap BA (Herders
Theologischer Kommentar ZU) Neuen Testament 4,2), Freiburg Herder 1971 516



30) NOIMMEN habe So sıeht Man, dafß auch jer nıcht der ursprüngliche Sınn aut-
Mwırd

uch die zweıte Stelle, namlıch 15;21 Jes 52,15 angeführt wird, äfßt
nıchts VO der ursprünglıch soteriologischen Absıcht erahnen:

Dabe:i habe ıch darauf geachtet, das Evangelıum nıcht dort verkündı-
SCH, der Name Christı schon bekanntgemacht Wal, nıcht aut e1-
N remden Fundament bauen; enn 65 heißt iın der Schriüft: Sehen
werden die, denen nıcht ber iıh: verkündet wurde, un dıe werden
verstehen, die nıchts gehört haben (Röm

Ortliiche Zitate ıIm Petrusbrief
Im Zusammenhang des etr werden mehrere Gedanken 0N dem vierten

Gottesknechtslied (Vv 4.5.6.8.12) aufgenommen ;
Er hat keine Sünde begangen, und 1n seiınem Mund W ar eın trüger1-
sches Wort Er WUur de geschmäht, schmähte aber nıcht: er lıtt, drohte
aber nıicht, sondern überließ seıne Sache dem gerechten Rıchter.
Er hat uUunNnsere Süunden mit seınem Leib auf das olz des Kreuzes ga-
SCH, damıt WIr LOL seıen für die Sünden un:! für die Gerechtigkeit leben
Durch seıne Wunden se1d ıhr geheıilt. Denn ıhr hattet euch verırrt Ww1e
Schafe, jetzt aber seid ıhr heimgekehrt ZU Hırten un! Bischof
Seelen etr ‚22-25).

Interessant 1st, daß der Autor diese Worte ZWAar ın einem ÜAhnlichen Sınne,
aber ohne die theologische Tiete des Prophetenwortes gebraucht. Es geht
doch ab etr Z 18 darum, das Los der klaven rechttertigen un s$1e
zuhalten, S$1e sollten ıhren Herren bleiben. Die Heilsbedeutung un!
die Sühnefunktion des Leidens wırd vollständig übergangen. Mıt eiınem
dernen Schlagwort könnte INa  w VO eıner sozlalgeschichtlichen Auslegung
sprechen.

Das woörtliche Z1itat ıIn 14,5
Wır befinden uns 1m Zusammenhang der Beschreibung Jener, die VO

amm Jesus) worden sıind In den Versen 4 werden sıeben VCI-

schiedene Erklärungen gegeben, die 144 01010 als qualifiziert WE -
tet werden:

S1ie sınd CS, die sıch nıcht mıiıt Weibern befleckt haben: enn sS1e sınd
Jungfräulich. Sıe tfolgen dem Lamm , wohiın CS geht. Sıe alleın allen
Menschen sind freigekauft als Erstlingsgabe für (zOö0 un das amm
Denn ın ıhrem Mund tand sıch keinerlei Lüge. Sıe sınd ohne Makel
(Vv 41)

Uns interessieren Nur die durch die Aufnahme des Wortes aus Jes 53,9 Be-
schriebenen. Dıie Makellosigkeit 1Sst das Ergebnis der stellvertretenden Reıini-



guns durch Jesus. Es wiırd demnach VO  } eıner ‚, Tadellosigkeıt (geschrieben), 31
dıe annn eintrıtt, WEn der Herr die Süunden zugedeckt hat>1.““ Demzufolge
findet der Schreiber der Offenbarung das Gottesknechtslied iın seiınem sSote-

riologischen Inhalt in Jesus verwirklıicht.

Rückblick

Abschließend ergeben sıch ınteressante Beobachtungen.
Kann INan davon ausgehen, da{ß die alteren Texte auch eın entsprechender

Spiegel der Theologie iıhrer eıt sınd, annn müßte INan annehmen, dafß die
Deutung des Gottesknechtsliedes als Prototyp für Jesus erst allmählich ent-
wickelt wurde.

Paulus hat ach der überlieterten Lıteratur das Gottesknechtslied ZW ar gul
gekannt, dieses jedoch nıcht als Argumentationshilfe ZUT Deutung des Heıils-
geschehens in Jesus verwendet. Liegt der Grund darın, da{fß ıhm diese Deu-
tung fremd war”?

eıters zeıgt der Petrusbrief, eiıne relatıv Junge Schrıift, dafß INa  a das
Gottesknechtslied überhaupt nıcht als soteriologischen Text verstehen mMUu:
Wenn SA uns heute auch schwerftällt, 1L1UTr eıne soz1ıale Deutung bıllıgen,
1St diese möglıch.

och zeıgen die meısten Belege, WCINN auch alle erst ach dem Jahr 70 be-
legt sınd, dafß das vierte Gottesknechtslied eıne hervorragende Hılfe für das
Verständnis der Erlösungs- un: Rettungstat Jesu un seınes Sühnetodes dar-
stellt. Obgleich die Texte Jünger sınd als die Paulusschriften, zeıgen die Un-
tersuchungen, da{fß die Wurzeln weıt iın die eıt VOT iıhrer Verschriftung
rückreichen. Daher wırd INan CS auch nıcht ausschliefßen können, da{fß Jesus
solche Worte auf sıch selbst bezog.

Das vierte Gottesknechtslied In der Liturgie
Wıe erinnerlıich, 1St das vierte Gottesknechtslied die Lesung Karfreitag;

der andere Schwerpunkt 1st die Passıon ach Johannes.
Es sınd bıs jetzt schon sovıele Gesichtspunkte aufgearbeitet worden, die

1er wıederholt werden sollten. Da Jer nıcht eıne Wiedergabe des Ge-
Ssagten geht, seıen 11UTr och einıge weniıge Gedanken angefügt.

In ungeahnt tieter Weıse erlebte die Heilshoffnung ıhre Erfüllung durch das
Leiden un terben (sottes selbst. Wohl eın schreiendes Bıild aber nıcht NUur

Bıld, sondern erschreckende Wirklichkeit: Gott selbst wiırd VO seınen (a
schöpfen gefoltert, AB ode gezwungen! Er tat seınen Mund nıcht auf.
Gott-Vater hatte diesen Weg 1im Propheten vorgezeichnet un Jesus mußfte
iıhn ın Ühnlicher Weıse W 1e der Gottesknecht er,,leıden‘‘ ‚‚Obwohl Sohn
51 Heınrich Kraft, Die Offenbarung des Johannes (Handbuch YASR Neuen Testament 16a), Tü-
bingen (Mohr) 1974, 191



WAar, hat durch Leiden den Gehorsam gelernt‘‘ (Hebr 4,8), Sagl unls eın
neutestamentlicher Theologe.

Jesus hat seın Leiden gleich dem Gottesknecht, nıcht aber w 1e€e gewöhn-
lich dıe Menschen ertragen. Er 1st nıcht 1m stolzen Bewußtsein, gleichsam mıiıt
fliegenden Fahnen untergegangen. Er hat den Tod nıcht W1€e Sokrates als
Demonstratıon seıner Überlegenheit ruhig auf sıchS Seıin Leiden
W ar vielmehr innerstes Einverständnis mıt dem Willen des Vaters, 1im Be-
wulßstseın, da{fß jener 1LUFr das beste will, das beste für die Welt, un: Er, Got-
tes Sohn, W ar bereit sıch dafür hinzugeben.

Als etzter Gedanke se1l angeführt: 1im Gottesknechtslied Ort I11all keine
Andeutung davon, dafß die Masse 7E Nachahmung des ühneleidens aufgeru-
fen wırd Eın Mensch annn ‚‚Sühneleıiden‘‘ VO sıch aus überhaupt nıcht auf
siıch nehmen un dadurch die Schuld der anderen tilgen. Aus eıgener Inıtıa-
t1ve 1St der Mensch nıcht befähigt, auch NUur auf diesem Wege, den Christus
vorausschreıtet, miıtzugehen. Schwärmerische Selbstüberschätzung un ber-
schreitung dieser Grenze führt Nur unserem Scheıitern, WwW1€e WIr schon VO

Petrus lernen können:
Sımon Petrus ıhm: Herr, wohiın wıllst du gehen? Jesus Or-
tetfe Wohin iıch gehe, dorthin kannst du mMI1r jetzt nıcht tolgen. Du wiırst
M1r aber spater tolgen. Petrus ıhm Herr, ann iıch dir
jetzt nıcht folgen? Meın Leben 111 ıch für dich hingeben. Jesus ENISCH-
efe Du willst für mich eın Leben hingeben? Amen, AaINCM, das Sapc
ıch dir Noch bevor der ahn kräht, wiırst du mich dreimal verleugnen
Joh 13,36—38).

Und Petrus verleugnete den Herrn tatsächlich! Unser Teıl 1st der Glaube
die Erlösung, die Jesus für erwirkt.

Wenn iIhr das Geheimnis der großen ı1e des errn richtig und euch
vergegenwärtigt, Was der eingeborene Sohn Gottes für die rlösung der Men-
Schen getan hat, dann mußt Ihr Gesinnung aben, VvVon der TISIUS
esus erfüllt Wär, dessen Erniedrigung kein Reicher verachnhten und kein Vor-
nehmer geringschätzen darf Vermag siıch doch keines enschen lüc
solcher Hohe rheben, daß er EIW: Beschämendes arın erblicken dürfte,
daß Gott, der ott lıeb, nIC seiıner ur! lelt, Knecht
werden euch also die aten des errn zu Vorbild Liebet, Was er
ellebt hat, und ihr werdet Gottes na In euch inden! In iIihm voll
Freude eigene Natur! TISTIUS wurde arm, ohne seIiınen eıchtum eINZU-
en Fr erniedrigte sich, ohne seIiıne Herrlichkeit verringern; er erlkitt den
TOd. ohne seıne wigkei verlieren Auch ihr mußt arum auf denselben
Pfaden wandeln und In dieselben Fußstapfen treten auch ihr mußt das Irdiısche
verachten, des Hıiımmelreichs teilhaftig werden Wer das reuz auf sich
nımmt, muß seıne Begierden ertoöten, seınen Lastern absterben, alle Eıitelkeit
meilden und Jjede alsche von siıch welsen enn keıin üstling, kein
Schwelger, kein Hoffartiger und keıin eiziger kann das Ostern des errn feliern

Aus: LEeO der roße, Predigt 72



Die Liedpredigt eıne homuiletische Chance

Univ.-Proft. Dr Jakob Baumgartner
Welche theologischen Lexiken, Handbücher der Verkündigung, Predigt- 33

lehren oder -geschichtswerke INa  =) auch durchgehen Mag, nırgends begegnet
einem das Stichwort ;‚ Lxedpredigt“.1 Und dennoch xab eiınmal eıne eıt
dies allerdings beı den evangelischen Christen der die Gottesdienstvor-
steher sıch bemühten, die 1ın der Lıturgıie verwendeten Gemeindegesänge 4UuS-

zulegen un! S1e Zzu Gegenstand eıiıner Ansprache machen. Seitdem 1ın der
katholischen Kıiırche der ‚„relig1öse Volksgesang‘‘, der, W1€ das Zweıte Vatika-
1U wünscht!*, eifrıg gepflegt werden soll, wıeder volles Heimatrecht in den
gottesdienstlichen Feıern genießt, haben die Gläubigen eıne Vielzahl alter und

Melodien kennengelernt. ? Im deutschen Sprachraum und ın zahlreichen
anderen Ortskirchen kamen entsprechende Hıltsmuittel heraus, das
volkssprachliche Sıngen bereıts den Selbstverständlichkeiten 1m ZOLLES -
dienstlichen Vollzug gehört Eın lang gehegter Wunsch hat sıch damıt erfüllt:
Dıie Gemeinden besitzen ıhr eigenes ‚,‚Rollenbuch‘“‘, das ihnen ermöglıcht,
in die gleichen Lıeder und Gesänge einzustiımmen. Damiıt diese eilnahme
aber wirklich bewufßt geschieht, WwW1e€ D das Konzıil nachdrücklich fordert?,
bedart 6r auch aut dem Gebiet der musikalischen Betätigung eıner ständıgen
Eınweisung un Vertiefung.

ıne Möglıichkeit, dem erstrebten Ideal näherzukommen dafß das
Herz der Versammelten miıt der Stimme zusammenklınge* besteht Nnu 1ın
der Liedpredigt, 1n welcher der Gottesdienstleiter eiınen Gesangstext aufgreıft,
ıh: exegesıiert un 1n den Dıiıenst des verkündigenden Wortes stellt. Wır
alle wıssen, selbst die schönsten und inhaltsschwersten Gebete, Öötters
wiederholt, der Gefahr des seelenlosen Herunterleierns ausSgesetZL sınd, die
INan zZu Teıl dadurch bannen vermas, dafß INa solche Formeln, ZzUu

Beispiel das Vaterunser, VO eıt eıt gleichsam aufpoliert. ank einer
Erklärung erhalten s1e frischen lanz un gewınnen ıhre ursprüngliche Kraft
zurück. Etwas Ahnliches nehmen WIr beim Sıngen wahr; Lieder können
durch den häufigen Gebrauch abgenutzt un! „„ZeErSunNgen - werden. Anderer-
selts bereitet 6S einıge Mühe, eiıner Gemeinde bisher unbekannte Gesänge bei-
zubringen, wobe! aber nıcht blofß die Melodien denken ISt; auch bezüg-
iıch der Texte stellen sıch Hındernisse 1ın den Weg, die sıch 1Ur durch gedul-
dige Erschließung überwinden lassen. In beiden Fällen empfiehlt 65 sich, die
Gesangsstücke erklären und a_uszudeuten, se1l CS, das überlieferte Erbe

118 Eıne Ausnahme bıldet Meyer — Pacık (Hrsg.), Dokumente ZUur Kırchenmusik
besonderer Berücksichtigung des deutschen Sprachgebietes (Regensburg Register

471 Stichwort ‚‚Liedhomilien“‘ (eine Stelle).
‚In der Liturgie 1m ınn hat das Kirchenlied, VO: Okalen Vorrechten (Deutsches

Hochamt) abgesehen, erstmals Eıngang gefunden 1m Karwochenordo VO 1955‘* (J Jung-
Ma Das Zweite Vatikanische Konzıil. Konstıitutionen, Dekrete und Erklärungen. Teıl (
LIhK Ergänzungsband I!

Vgl Lengeling, Dıie Konstitution des Z weıten Vatikanischen Konzıils ber die heilige a
turgıe (Münster Stichwort ‚„ Teilnahme‘“‘ 284
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beleben, se1 CS die Einführung Stücke erleichtern. Wenn WIr
1im tolgenden einıge Hınweıiıse biıeten zur:r ‚„Liedpredigt“ dieser Terminus
dient als Abbreviatur für die Auslegung der Gesänge während einer ZOLLES-
dienstlichen Feıier ann beabsichtigen WIr amıt nıchts anderes, als dafß eine
1ın der (lutherischen) Vergangenheıt geübte Verkündigungsweıise 1n der kacha-
ischen lıturgischen Praxıs. vermehrt eingesetzt wıird

Die Homiulie ım Ontext der Liturgıe
Um das spezielle Genus der Liedauslegung 1im Gottesdienst besser in den

Blick bekommen, rufen WIr uns DEZ einıge Besonderheiten der lıturg1-
schen Predigt 1in Erinnerung. > Die Homilie, VO Zweıten Vatiıkanum aufge-
ertel un! dringend empfohlen, stellt eınen Teil der liturgischen Feıer selbst
dar.® In der Regel bildet S1e die Verlängerung der vorgetragenen Schriftlesun-
SCH, S1€e bringt den dynamıschen Vorgang der Verkündigung einem ersten

Abschluß mıit dem Ziel, den Anwesenden das rot des Wortes brechen,
damıt sS1e N sıch ‚,‚einverleiben‘“‘, ehe die Gemeıinde VAUE sakramentalen (3e-
STUS übergeht. Dıie gottesdienstliche Predigt umfaßt, w1e die Liıturgıie in ihrer
Totalıtät, eine Doppelbewegung. Sıe gereicht den Teilnehmern rÄTEE Heiligung;
als Wort des Lebens, der Gnade un der Versöhnung bezeugt und vermuıittelt
sS1e jenen, die glauben, Gottes Gnadenangebot, W 9asS auch heißt, da-
durch die Kırche auterbaut wiırd: 1€eSs die nıedersteigende Linıe.7 Andererseıits
geschieht 1ın der Predigt Verherrlichung Cottes: die aufsteigende Linıe. Der
Umstand, dafß die Homiulie 1m Kontext der Rühmung erfolgt (vgl. Eph
‚18-—19), färbt auf iıhren Inhalt un ıhre orm 1ab Nıcht blofß bereitet s1e aut
das Bekenntnis der Gro(fstaten (Jottes (etwa 1m Credo oder Hochgebet) VOI,
vielmehr ist S1e selber Rede, 1n welcher der Lobpreıs des Schöpters un Erlö-
SCTS erklingt. Indem S1e ZUT Sprache bringt, W as Gott seinem olk gewirkt
hat und och wirkt, weckt S1e Bewunderung, Staunen un Dankbarkeit. Da-
mit S1e ın den Rahmen der Liturgie hineinpakßt, deren letzte Zweckbestim-
MUung lautet: z Lob seiner Herrlichkeıit8, nımmt s1€, Je nach Anlaß un!
Thema verschieden, eucharistisch-doxologisches Gepräge

Normalerweise bedient sıch die lıturgische Predigt der 1n der konkreten
Feıier proklamierten Schrifttexte, diese ‚, UNteEFr eiınem bestimmten Ge-
siıchtspunkt“‘ behandeln.? och schließt eıne derartige Richtlinie keines-

Dazu sıehe Baumgartner, Das Verkündigungsanliegen ın der Liturgiereform des I1 Vatika-
nıschen Konzils: Ptammatter Furger (Hrsg.), Theologische Berichte VI, Liturgıie als Ver-
kündigung (Zürich-Einsiedeln-Köln 1293 ] 65 (Spez. 148 —1 53)

3 E}
3 9 vgl Lengeling, Liturgıie Diıalog zwıschen Gott un! Mensch Hrsg VO: ıch-

ter) (Freiburg Br. 1981
AEM 41
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WCBS auUs, nıcht auch andere lıturgische Gegebenheıiten annn un Wann ın 35
eıner Homiulıie erortert werden können. Gemäfß den Weısungen des etzten
Konzıls jefert der Gottesdienst selber iıne enge Stoff, den berücksichti-
gCn PS sıch lohnt. 19 Hıer ware zunächst die Interpretation der euchologi-
schen Elemente denken, eLtwa Prätationen oder Oratıonen 11, ferner
das Gesangsgut, das 1n eiıner Feıer zUur Anwendung gelangt. Eın solches Vor-
gehen läuft einer schrıftgemäfßsen Verkündigung nıcht zuwiıder, enn „< UTEr
dem Anhauch un Antrıeb (der Bibel) sınd lıturgische Gebete, Oratıonen un
Gesänge geschaften worden, un! aus ıhr empfangen Handlungen un Zeichen
ıhren Sınn“‘. 12 Autfgrund dieses Sachverhalts alt sıch die Liedpredigt durch-
A4aUS verantworten. Da 1n der Liturgie die Botschaft gleichsam eiıb-
hafte Gestalt annımmt, 1St nıcht einsichtig machen, weshalb die Gesangs-
stücke als Predigtmaterial ausgeklammert bleiben sollten. Noch wenıger be-
greiflich erscheint die Mifßachtung des Liedgutes in der Verkündigung, wenn

INan die mystagogische Funktion der Homiulie 1n Betracht zıieht. 13 ıne wich-
tige Aufgabe der gottesdienstlichen Predigt besteht Ja darın, dafß die Anwe-
senden durch S1e 1ın das lıturgische Geschehen, dem S1E 1er und jetzt partı-
zıpleren, eingewıiesen werden. Weıl Nnu aber die Musık ın eNgSstEr Verbin-
dung miıt dem gottesdienstlichen Geschehen steht, ann die Homilie nıcht
konsequent vom Gesang absehen, verpafst S1e eıne einzıgartıge Gelegen-
heit, der Gemeinde muıiıttels der Liedtexte die Mysterıen der Erlösung nahezu-
bringen. Wer also versucht, das Gesangsgut erläutern und für die Verkün-
digung au  uwerten, der verhilft den Gläubigen dazu, s1e miıt größerem
geistlichen Gewınn den lıturgischen Vollzügen teilnehmen und 1n das Ce-
heimnis Christi hineinwachsen.

Der Gesang als Element der Verkündigung
Es ann sıch 1im Rahmen dieses Aufsatzes nıcht darum handeln, die

thropologische un theologische Bedeutung des Gesangs 1m Gottesdienst
beschreiben. Vielmehr heben WIr 7We!l Aspekte hervor, die für Thema
VO  } besonderer Bewandtnis sınd und das Lied 1n die Nähe der Predigt rük-

Ebd.; ferner
11 Liturgische Instiıtute Salzburg, Trıer, Zürich (Hrsg.), Erhöre die Bıtten deines Volkes Geıistli-
che Kommentare den Oratiıonen des Meßbuches für Verkündigung un! Meditation. Dıie
Sonntage im Jahreskreis (Freiburg Br I1 Advent und Weihnachtszeit (FreiburgBr. Nagel, Eın VErgECSSCNCS Anliegen. Dıie Homiuilien den Ordinariums- un Pro-
priumstexten: 13 979) 16D

Gelineau, L’homälie, forme pleniere de la predication: 82 (1965) 29—42; Adam, Dıie
Mefßpredigt als 'eıl der eucharıstischen Liturgıie: Maas-Ewerd Rıichter (Hrsg.), Ge-
meınde 1ım Herrenmahl. Zur Praxıs der Meßftfeier (Freiburg L Br “1976) 24722750

Dazu sıehe Stefanıi, Le chant: Gelineau U: Dans VOS assemblöäes. ens pratiıque de
la celebration lıturgique I (Parıs 199—217



36 ken den Verkündigungscharakter und die danksagend-lobpreisende Dımen-
S10n.

Das gemeindliche Sıngen, eın ‚,notwendiger un integrierender Bestandteil
der feierlichen Eıturegie ; stellt sıch ın den Dıiıenst der Botschaft, die 1m (jOt=-
tesdienst die Gläubigen ergeht, damıt, WwW1€e Luther sıch ausdrückt, ‚,das
Wort (Gsottes auch durch Gesang 1m olk bleibe‘‘. 16 Aus dieser Aussage
hellt sofort, die Reformatoren besonders das Verkündigungsanliegen be-
tOnNten Den geistlichen Liedern fällt die Aufgabe Z ‚,das heıilige Evangelıum

treiben und in Schwung bringen‘“ !7 den Versammelten das (sotteswort
einzuprägen und in ihnen lebendig erhalten. Diese Funktion ertüllen s1e
jedoch NUrT, WenNnn S1€ sıch CHNS die Schriftt anlehnen un:! dem Fassungsver-
moögen der Gemeinde entsprechen. Im Gefolge Luthers kehrten andere Re-
formatoren ebenfalls den lehrhaften Aspekt (fast einselt1g) hervor. Nach
Melanchthon mussen AT gregorianıschen Choral ‚,‚deutsche christliche Ge-
sange““ hinzukommen, ‚,das gemeıine olk auch lerne un
Gottes Furcht un! Erkenntnis unterrichtet werde*‘‘. Das Lied der Gemeıinde
stellt demnach nıcht bloß eın Gegenüber ZUT Predigt dar, die Antwort auf s1e,
sondern es trıtt ihr ergänzend ZUTL Seıte, wenngleich 1im Sınne einer Gefolg-
schaft. Im öffentlichen Gesang ereignet sıch Verkündigung, Verlautbarung
der Botschaft, dıe denselben Gewıinn bringt, auf den die Predigt des göttlı-
chen Wortes abzielt. Unter den mancherle!] VWeısen, ‚,Gottes Wort han-
deln und üben  C se1 das Sıngen ‚1n Reımen un! Liedern‘“‘‘ nıcht die gering-
SIes denn CS beabsichtige, die Botschaft den Herzen ‚tiefer einzubilden‘‘. 29

Neben dieser ersten Zweckbestimmung des Kirchenliedes (Erbauung un
innere Erneuerung) wırd auch das doxologische Moment, obwohl wenıger
nachdrücklich, gCENANNL un! gewürdigt. 21 Dıiıes lıegt schon begründet iın der
retormatorischen Gesamtauffassung VO geistlichen Sıngen als eınes Aus-
drucks der Freude un der Rühmung. Im christlichen Gottesdienst fließen
Lob und Anbetung Gottes, Belehrung un Ermahnung der Gläubigen ständıg
iıneinander über, weshalb sıch die verschiedenen Elemente nıcht rennen las-
SCIL,. Das oilt ebenfalls VO Gesang, der all diese Aufgaben berührt. Er VOI-

mıittelt auf seıine Weıse das Wort, re Zzu Nachdenken ber die Wunderta-
ten des Herrn un bewegt ZU Beten un ZALT: Verherrlichung Gottes.

Zwischen dem lıturgischen Gesang und der gottesdienstlichen Predigt wal-
LG demnach eın Zusammenhang. In beiden orgängen durchdringen

112
Zıt. IH* Müller Blankenburg, Leıiturgia. Handbuch des evangelischen Gottesdienstes
(Kassel 566

N Ebd
Ebd 567
Ebd 568
Ebd 569

21 Ebd 567 50 vgl 14 Das Ziel der Kirchenmusik sel ‚„die Ehre (sottes un! die Heılıi-
Sung der Gläubigen“‘.



sıch Verkündigung und Lob, WE auch in unterschiedlicher Mischung. 37
Worın besteht u das Spezitikum der Liedverkündigung gegenüber der Pre-
dıgt? ‚,Die Predigt entfaltet das Wort der Heıilıgen Schritt in trejıer Rede, das
Lied hingegen verdıichtet un konzentriert RN in gebundener Sprache. 22 Die
Homilıie richtet sıch ach der Siıtuation der ıer un! Jetzt versammelten (se-
meıinde, während der Gesang, für den ständigen Gebrauch bestimmt, allge-
meingültige Aussagen macht, ındem das Bibelwort nachdichtet un die
christliche Lehre 1ın poetischer orm darbietet. TIrotz seınes Verkündigungs-
gehaltes dl das Lied die Predigt nıcht verdrängen, ohl aber mithelfen, die
gute Nachricht verbreıten. Dazu besitzt C Qualitäten, die der gesproche-
9148 ede abgehen. Der Gesang fügt und biındet die Stimmen vieler einer
Einheit 128 Als symbolischer Vorgang schlägt er die Brücke Wıirk-
lıchkeiten, denen WIr auf keine andere Weıse Zugang erhalten. Und
schließlich schafft 8 eıne entlastende, testliche Atmosphäre, 1in welcher der
Mensch aufatmet un VO  3 jenem Reich ahnt, jeder sıch miıt jedem
un! alle sıch freuen dürfen.?3 Diese (und och manche andere)
Merkmale verleihen dem Gesang, der ZUuUr Vollgestalt des Gottesdienstes gC-
hört, eıne Wirkung Sanz eigener Art,; zumal (T sıch, 1mM Gegensatz rÄGIS Pre-
dıgt, nıcht prımär den Verstand wendet. Das Lied sucht sıch eınen Weg 1n
UHSCIE Exıstenz ber Herz un! Gemüt. Das ESUNSCHC Wort pragt sıch den
tieteren Schichten eın, da{fß C 1m Menschen un ıhm arbeiten VeI-

INas, vielleicht nıcht sofort, aber gewifß auf die Dauer.?4 Miıt Recht annn INa  '

deshalb ın der Verkündigung, die 1mM Gemeindegesang geschieht, eıne NOLT-

wendige und willkommene Ergänzung A Predigt sehen. Predigt und Gesang
sınd Zzwe!l verschiedene Formen eın un! derselben Betätigung, durch welche
die Botschaft den Menschen gelangt. Die Tatsache, die Zzwel Größen
CNSC gegenseıtige Bindungen aufweisen, führte jenem Ereignis, 1ın dem eın
Gesang den Stoff für die Predigt abgab un ZUuU Inhalt der Homilie
wurde. Dıie beiden vereinıgten sıch ZUT Liedpredigt.
Das Lied als Gegenstand der Homulie

Die eben angedeuteten Zusammenhänge zwischen Verkündigung und gOoL-
tesdienstlichem Gesang, die VOTLr allem VOIN der evangelischen Tradition

un! CrWOSCNH werden, 1etern die Erklärung für die Tatsache,
die Gattung der Liedpredigt 1im lutherischen Raum aufkommen und ber gut
anderthal Jahrhunderte hinweg eine beachtliche Rolle spielen konnte. Zu
diesem Phinomen liegt eıne VOTr nıcht allzu langer eıt erschienene, aber

Ebd 577
Baumgartner, Warum gute Kirchenmusik? Plädoyer für das Schöne 1m christlichen ult

Katholische Kirchenmusik 105 (1980) 86—97
Leiturgia I 573 t.



nıg beachtete Untersuchung VOIL, die eın reiches, bıs auftf geringe Bruchstücke
völlıg VErg eSSCHNCS hymnologisches Quellenmaterial sichtet.?5

Als erster oriff Luther eıne Strophe des Weihnachtstestkreises (ein Kınde-
lein löbelıch) autf un:! erklärte, W as ıhm diesem Lied wichtig erschien:
als Zeuge des Glaubens ann 65 be1 der Aneı1gnung der Weihnachtsverkündıi-
gung behiltlich seın.?® Bald danach befafßte sıch mMiıt der 1m Miıttelalter be-
1ebten deutschen Strophe ‚Christ 1st erstanden‘‘, welch beide Texte 4UuS$S-

xjebig ommentierte.27 Weıl 8 die erzieherische Kraftt der Lieder wußte
bezeichnete S1€e als die Bıbel der Eintachen legte E die Gründe für die

Notwendigkeit iıhrer Ausdeutung dar.28 Damiıt sS1e ıhre Kraft entfalten,
meınt CIy, dürften S1e nıcht NUuUr CSUNSCH, sondern muüfßten auch bedacht

werden, W as ach einer theologischen Interpretation rute. Den etzten chrıitt
Zur eigentlichen Liedpredigt vollzog Luther och nıcht, doch bereıitete er den
Übergang VO der cantıo ZUuUr CONC1O vor.“?°

ber eın halbes Jahrhundert hındurch bemühten sıch zahlreiche Anhänger
der Reformation, die Liedstrophe .a Kındelein“‘ exegesieren, und Z WAar

1mM Rahmen der Christmette. 39 Allmählich weitete sich die Weihnachtslied
erprobte Methode auf das Kirchenjahr aus, wobeı allerdings darauf '4
achtet wurde, eın Lied erst annn auszulegen, wenn 65 1n der Gemeinde gyut
bekannt, geliebt un ın Zew1SssEem Sınn schon ZECISUNSCH WAar, also 1n der Regel
eLItwa tünizıg Jahre ach der Entstehung eınes Gesangs. *1 Dıie rage drängt
sıch auf, ın der Kirche der ‚,sola scrıptura‘“‘ eın Liedtext eıne solche
Bedeutung erlangen konnte. Dıie Antwort lautet: Das Lied 1St, abgesehen VO

seınen pädagogischen Vorteıilen, verdichtete Bibel und versifizierte Bekennt-
nısschrift. 32 Deshalb bediente Ina  3 sıch seıner ZUuUr Verkündigung außer 1MmM
Frühgottesdienst den Hauptfesten bald auch bei anderen Gelegenheıiten,

1mM Katechismus- und Kausualgottesdienst (beıi Begräbnissen ZU Be1i-
spiel).?® In den Gebetszusammenkünften während der Woche verlegte INan

sıch mehr auf die Psalmlieder, die durch Erklärung dem Verständnis der Hö-
D: nahegebracht wurden. Gegen Ende des Jahrhunderts hatte siıch die gCc-
nuın evangelisch-lutherische Gattung der Liedpredigt, ach der Phase theore-
tischer Klärung un praktischer Versuche, durchgesetzt.

In der nachreformatorischen Periode, dem Zeitalter der Orthodoxie
(1590—1690), festigte sıch die Stellung der Liedpredigt. ° Nach WI1€ VOT galten

Rössler, Die Liedpredigt. Geschichte einer Predigtgattung (Göttingen
Ebd 19226
Ebd 258
Ebd 343
Ebd 4751
Ebd 55—94

31 Ebd w l
Ebd 119{t.

33 Ebd 131168 Gerne ZOR 119  - das Lied ‚,‚Mıtten WIr ım Leben siınd“‘ dıesem Zwecke bei
Ebd 175Zl



die Weihnachtsteste als die bevorzugte eıt der Liedauslegung. Immer stärker 39
traten Nu Luthers Dichtungen hervor, da S1e sıch bereıits eıner gewıssen Ka-
non1zıtät erfreuten. Seılt der Wende VO A Jahrhundert, als grofße
Nöte die Menschen heimsuchten, eroberte sıch die Predigt ber Lieder, wel-
che sıch mit der AI moriendiı befaßten, eınen wichtigen Platz, s1e all-
mählich alle anderen Gattungen überflügelte. ° In Reihenpredigten kamen
Sterbelieder 1n allen Strophen und miıt grofßer Ausführlichkeit HF: Sprache,
verteılt auf die Begräbnisse mehrerer Personen. ber auch be] anderen Ereig-
nıssen Hunger, Krankheıt, Krıeg un:! Elend, Türkengefahr) tand die Lied-
predigt (ın den Wochengottesdiensten) eın weıtes Feld der Mıtte des

Jahrhunderts zeıgte sıch die Neigung, den dreı Haupttesten (Weihnach-
6eN, (Ostern un Pfingsten) eine besondere Liedauslegung zuzuwelsen. Eın
Novum WAar 1n der spateren Phase der Orthodoxıe die Berücksichtigung VO

Passionsliedern, die Jetzt ZU erstenmal 1n beachtliıchem Umtftang auftauch-
te  =) Infolge des wachsenden Interesses sahen sıch die amtlichen Stellen all-

lafßst, 1ın den Kirchenordnungen Richtlinien tür die Liedpredigt herauszuge-
ben.3® Miıt ıhr beschäftigte sıch auch die Homiuiletik, W 9asS ZUT: Folge hatte,
diese Verkündigungsform 1n den lutherischen Gemeıinden tortab ıhr Heımat-
recht besafß.37 Den Höhepunkt erlebte die Liedexegese, verbunden mıt eıner
intensıven wıssenschaftlichen Auseinandersetzung, 1700 herum. Starke
Förderung erfuhr S1e durch den Pıetismus, der, der orthodoxen Tradition
anknüpfend, auf diese Weıse seine Anliegen iın die Predigt einbringen onn-
te 38 Miıt dem Eindringen autklärerischen Gedankengutes 1ın die Verkündi-
gung, der Aufweichung des Kırchenjahres un dem Absterben der Nebengot-
tesdienste sSetizte der Niedergang der Liedpredigt eın (nach 1730); bıs s1e all-
mählich Sanz aus der pastoralen Praxıs verschwand.®? Eınige Spuren lassen
erahnen, da{fß Ina  - 1m Jahrhundert och sS1e wußte, sıch aber nıcht
mehr mit dem Thema antreunden wollte. Miıt etwelcher Skepsis zıieht

Rössler das Fazıt seıner Studie: 35 eıne Liedpredigt in heutige Verhiält-
nısse übertragbar 1St, wırd sıch daran entscheiden, iınwietern der christliche
Glaube heute und INOrgen seınen Frömmigkeıits- un! Lebensstil ın
un!: vielleicht annn auch ın alten Liedern wiedererkennen und aussprechen
annn

35 Die Leichenpredigt ahm flutartig ‚‚und erlangte einen ın der Predigtgeschichte nıe mehr
erreichten Höhepunkt“‘ (ebd 218)

Ebd 19/7-198; E N
Ebd 198 —199; PE
Ebd 233 —a
Ebd 263RT
Ebd 280



A0 Dıie Neuentdeckung der Liedpredigt ım batholischen Raum

Wıe An der Untersuchung Rösslers hervorgeht, exıistierte die Liedpredigt
in der vorreformatorischen eıt nıcht. . ETSt ach 1580, also Ende der
Epoche, 1n der die Gattung . entstand und theoretisch und praktisch
durchgeformt wurde, übernahm auch die römische Kırche diese Auslegungs-
art un: übertrug S1€e auf Marienandachten, iınsbesondere auf das Salve Regı-
D n Allerdings scheint dıe Liedexegese auf uUuNseceIcCcI Seıite nıe eine Hochblüte
erreicht haben: 65 1bt ULE wenıge Exemplare solcher Versuche.4*? Erstaun-
ıch 1St CS aber, dafß gerade 1m katholischen Raum iın etzter eıt Anstrengun-
„CH ftestzustellen sind, die Liedpredigt Leben erwecken, wen1g-

1MmM deutschen Sprachgebiet. Kurz ach dem Erscheinen des Finheits-
gesangbuches gaben die beiden Weihbischöfe Aloıs agner un
Paul Nordhues ‚,Predigten ZU Gotteslob‘‘ heraus. Der Band umta{ßt
‚‚Lieder des Kırchenjahres“‘ (49), der zweıte ‚‚Loblieder, Danklieder, itt-
jeder, Heilıgenlieder“‘ (49), der dritte ‚,Gesänge ZuUur Eucharistie un Christus-
lieder‘“‘ Jeder Liedpredigt geht eın ‚, Textkommentar“‘ VOTFauUs, in dem
die Vertasser sıch außern ZUu lıturgischen Gebrauch und ZUT Überlieferungs-
geschichte, den biblisch-theologischen Quellen des Gesangsstückes und
dessen Struktur und Machart. Die (häufig vorhandenen) geschichtlichen
Hınweıise erweısen sıch als sehr nützlıch, WenNnn 1N1anl sıch daran macht, den
Geilst einer Liedschöpfung erftassen unı 1ın ıhre Besonderheiten einzudrin-
sCHh Zum Beispiel wırd jeder, der eıne Homilie über ‚,‚Nun bıtten WIr den
Heıligen Geist‘‘ hält,; die historischen Erläuterungen begrüßen; T erfährt dar-
In, da{fß Luther diese Pfingstleise schon 1524 durch drei Strophen erweıtert
hat, 1m ‚,‚Gotteslob“‘ aber eıne moderne Fassung der reı Zusatzstrophen VOI-

hest.
Was 1im ersten Band unNnserer Homiliesammlung frappiert, 1St die Auswahl

der Lieder aus. dem Kirchenjahr. Den Löwenanteıl bekommt, W1€ schon ın
der evangelischen Tradıtion, die Advents- und Weihnachtszeit mıt 16 Predig-
tCH; der Fastenzeıt/Passıon sınd Ö, der Osterzeıt (Christı Hımmelfahrt inbe-
oriffen) und Pfingsten/Heılıger Geılst Auslegungen zugeordnet, während
den Lob- und Däankliedern Entwürte vorbehalten bleiben. Im Gegensatz
den ‚, Textkommentaren‘“‘ fallen naturgemäfß die Predigtmodelle 1e] _-

schiedlicher AUsS, doch gerade 1n dieser Mannigfaltigkeit dürften S1e manchen
Seelsorger azu bringen, 65 bisweilen miıt eıner Liedpredigt versuchen. Die

41 Ebd 166
Ebd 201

43 Nordhues Wagner, Predigten ZU Gotteslob. Lieder des Kırchen)jahres (Graz
Loblieder Danklieder Bittlieder Heiligenlieder (Graz 1977)8 Gesänge

ZÄNT: Eucharistie un! Christuslieder (Graz
Predigten ZAK Gotteslob 1‚ 184—186



Herausgeber, die freilich MIIt keinem Wort auf die Geschichte der VO uns 41
Orterten Verkündigungsgattung eingehen, empfehlen ‚,‚die Erklärung des Kır-
chenliedes alter un Zeıt, weıl S1IC darın CIHE ‚,‚beachtliche pastorale
Arbeıt“‘ erblicken

Der zweıte Band der ‚„‚Predigten Zu Gotteslob‘‘ der dd-
senden Tıtel die Lob un! Danklieder tigurieren Band 17° enthält
Homuilievorlagen ZAE Thema ‚, Vertrauen und Bıtte >  > den Heıilıgen,
den beiden Haupthoren (Laudes und Vesper); den Stichworten ‚‚Leben
A4aus$s dem Glauben ‚Kirche > ‚, Tod un! Vollendung‘“ Die Berücksichtigung
VO  3 orgen- un Abendliedern VO Gesängen 713 terben des Christ-
lichen ermuntert dazu, die Liedpredigt auch außerhalb der Eucharistieteier
praktızıeren, eLwa Stundengebet oder bei Bestattungen, WIC 1es
lutherischen Gemeinden Brauch WAar.

Leider fehlt uns C111C moderne Didaktik der Liedpredigt; vielleicht, da{fß
dank der Einsichten die Geschichte dieser Gattung und anhand der
150 Modelle Liedpredigtwerk die nıcht vorgefaßten
Schema folgen, WIC C1MN Leitfaden für dıie Bewältigung der eısten-
den Aufgabe entstehen könnte Im Vorwort Zu Zzweıten Band erhebt

Blasıg Forderungen die Predigt, die Hılfe Zzu geistlichen Sıngen
bieten ll

‚,‚den Text verständlich machen,
den Sınn der musikaliıschen Gestaltung andeuten,
das Lied verarbeitete biblische Materıal un:! dessen Funktion ZzC©1-

SCNH,
die Sıtuatıiıon 7E Sprache bringen, der InNnan SINSCH kann, viel-

leicht MIi1t Hılte der Entstehungsgeschichte,
der NNeren Haltung motıvıeren, der das Lied SINSCH ISts

die unmıttelbaren Konsequenzen aufzeigen, die aus dem Sıngen die-
sSCc5s Liedes hervorgehen: Der Sanger, die singende Gemeıinde
andern sıch beim rechten Sıngen. Gott Nımmte das Lied und
ertüllt, W3as dem Glaubenden, dem Betenden, dem Sıngen-
den verheißt.

Manchmal IST schließlich auch VO  a} den Pflichten reden, die der
Sıngende übernimmt Ertfüllt e diese Pflichten, wiırd auch der
Alltag SC1IM Lied einbezogen 647

Die musıikalischen Aspekte, fügt Blasıg MmMit Recht bei, sollte mMa  3 bei der
Lieddeutung nıcht unterschlagen BEK geistliche Sıngen 1ST schließlich nıcht

E:
Die Lob- und Dankgesänge würden eher ZUuU Band PasSsScH, dem INan die umgreifende

Überschrift ‚Leben aus dem Glauben‘“‘ hätte geben können. Die Heiligen, dem Band ZUSC-
Wlıesen, Band (Kirchen)Jahr) sachgerechter plaziert.

Predigten ZU Gotteslob 10



47 Nur Beiwerk des Glaubens, sondern Glaubensvollzug.“‘ Jedenfalls mu{ die
Botschaft des Textes, aufgrund eiıner ser1ösen Exegese un!: Rückbezug
auf das biblische Wort, deutlich herausspringen. Da das Lied un seıne Aus-
legung sıch 1n eınen Gottesdienst einfügen, bedarf CS auch der Bezugnahme
Z lıturgischen Feıier selbst. Je ach dem Inhalt eınes Stücks wiırd Ina  } eiınmal
mehr das Kerygmatische, eın andermal mehr das Lehrhafte oder Paränetische
1Ns Auge fassen. Vielleicht drängt sıch 1m Wortgottesdienst eıne ZEW1SSE \]m=«
stellung der verschiedenen Flemente auf, das Lied un:! die Liedpredigt
einander zuzuordnen. Wenn der Gesang schon VOT der Interpretation erklun-
SCH ISt, ware überlegen, welcher Stelle 111a ıhn eventuell wıederholen
könnte. Desgleichen werten die Auswahl und Plazıerung der passenden er1-
kopen einıge Probleme auf, die von Mal Mal bedacht se1ın wollen.

Möglıch 1St ıne Liedhomilie, W1€ WIr bereıts eingangs bemerkt haben, 7 ABBE

Auffrischung und Verlebendigung eines schon länger bekannten Stückes, aber
auch ZUr Eiınführung eiınes Gesangs. 1n diesem letzteren Fall das
Erlernen des Liedes (vorspielen, VOI- und nachsiıngen lassen) 1im Gottesdienst
selber stattfinden soll, ob also die Singprobe mıiıt der liturgischen Feier gekop-
pelt werden kann, hängt VO verschiedenen Faktoren ab In einer größeren
Versammlung, eLtwa eıner Sonntagseucharıstie, alßt siıch dies ohl Ur schwer
bewältigen, während in eıner Gruppenmesse die Voraussetzungen dafür un
stıger lıegen. Dıies trıfft sıcher auch auf Wortgottesdienste Z INa wenı1-
CI stark eınem tixen Ablauft der Rıten verpflichtet 1St. An solche Möglichkei-
Een der Lieddeutung 1m Rahmen etwa einer Andacht lassen dıe acht Predigt-
modelle für (gesungene Lıtaneıen denken, die der drıtte Band des Werkes
VO Nordhues/Wagner bietet. Darın findet sıch des weıteren eın grofßes Stoft-
angebot ZUrFr Erklärung VO Christusliedern, die sıch sowohl für eucharıistische
W1e€e nıchteucharistische Gottesdienste eignen. 48 Den gesanglichen Elementen
der Meßteier (Kyrıe, Glorıa, Credo, Sanctus-Benedictus, Vaterunser, Agnus
De1) un! den sechs Mefliedreihen 1im Einheitsgesangbuch sınd ebenfalls Pre-
digten sanit Einführungskommentaren gewıdmet. Weshalb dıe vier Hochge-
bete ZUTr Sprache kommen in einem Werk, welches ‚,das Lied für die Spiırıtua-
lıtät un für das Gotteslob des einzelnen un:! der Gemeıinde erschließen“‘
sucht, leuchtet nıcht eın. *9

Dıie Notwendigkeit der Psalmpredigt
Den Bemühungen eıne homiletische Fruchtbarmachung der ZOLLES-

dienstlichen Gesänge, WwW1e€e S1e sıch 1m eben gewürdigten Werk VO Nord-

4: Es werden EFA Predigtvorschläge angeboten. ber das Sıngen Christus ct. Fischer,
Vom Beten Christus: Plöger (Hrsg.), Gott fejern. Theologische Anregung und geistli-
che Vertiefung ZUT Feıer VO Messe un Stundengebet (Freiburg Br. 980) 94 —99

Predigten ZU Gotteslob i



hues/Wagner und gelegentlich 1ın anderen Publikationen nıederschlagen, 43
würde ındessen Wesentliches ehlen, wenn s1e nıcht auch die ‚,‚Lobge-
sange“ schlechthin, die Psalmen, 1n die Auslegung einbezögen. In den ‚„Pre-
dıgten ZU Gotteslob‘‘ stofßßen WIr auf mehr als eıne Homilie, die die Erhel-
lung eiınes Psalmliedes, die Nachdichtung eınes alttestamentlichen Gesangs,
anstrebt.>1 Diesbezüglıch kommt die Psalmpredigt aut ıhre Rechnung, doch
bleibt 65 ımmer och eın Postulat, die Psalmen selber, also nıcht blofß eiıne Pa-
raphrase, 1n der gottesdienstlichen Verkündigung eigens deuten. Damıt
würde INan eıne Tradıtion aufnehmen, 1e, VO den Kirchenvätern eifrıg gC-
pflegt eriınnert sel1l NUr Hıeronymus>?, der dem Psalter VOL allen anderen
Schritfttexten den Oorzug gab, oder Augustinus>?, der das Psalte-
r1ium auslegte durch das Mittelalter hindurch lebendig blieb.>4 Chry-

erblickte ın der gottesdienstlichen Psalmodie zunächst die Herablas-
SUuNg Gottes, der auf diese Weıse dem olk seın Wort kundgibt. >° Die (e-
sange tammen VO Heiligen Geıist; sS1e bergen geistlichen Nutzen für den
Menschen, wecken die innere Freude un gewähren den Christen eıne
Rıchtschnur für ıhr Leben Andererseıts wendet sıch die betend-singende
Gemeinde in den Psalmen Gott, dem diese Lieder aufsteigen. Das ehr-
hafte un das hymnıische Element vermischen sıch mıiıteinander. An diesen
wenıgen Hınweıisen aus der patrıstischen eıt können WIr schon TrMCSSCHL,
welche Bedeutung dem Sıngen der Psalmen 1mM christlichen ult selıt Je
kam

uch ın der postvatıkanıschen Liturgıie verwendet die Kırche das alttesta-
mentliche Gesangbuch iın reichem Maße In jeder Hore des Oftfizıiums geht
der Lesung des (sotteswortes die Psalmodie VOTaUs, das betende Verweilen
bei den W orten, die der Heıilige Geılst eingegeben hat.>°® ÖOfters (etwa bei den
Prozessionen) begleitet Psalmengesang die gottesdienstlichen Handlungen.
Und schließlich bıldet der Psalm eın unaufgebbares Element der Liturgıia VeCeI-

bi, wg als eın der Lesung angeschlossenes Stück die ErgansclcNCc Botschaft in

Das 1St der Fall in der homiletischen Zeitschrift ‚,Prediger un! Katechet‘“‘, ZU Beispiel 118
(19Z9) 590— 591 Köniıig 1st der Herr (GL 275); 120 e Va Sınget Lob unserm Gott (GL
260) Als Meıster der Liedauslegung erweıst sıch Fischer in: Dreı Meditationen Advents-
ı1edern aus dem ‚,Gotteslob‘‘, gehalten 1n der Krypta des Domes in TIrıer 1m Dezember 1975

Heıland, reiß die Hımmel auf; Dıie Nacht 1st vorgedrungen; Es kommt eın Schiff, geladen)
(vervielfältigter TERt)
51 Als Beispiele sejen angeführt: 1’ AL DE Nun sıngt eın Lied dem Herrn (GE
262) nach Ps 98; z E ET Deın Lob, Herr, ruft der Hiımmel aus (GL 263) ach Ps 1  9 27

VE Herr, eın Guüt 1st unbegrenzt (GE 289) ach Ps $6;: JE Aut dich allein ıch aue
(GL 293) ach Ps 31 48 50 Erhör, Gott, meın Flehen (GL 302) ach Ps 61

Schneyer, Geschichte der katholischen Predigt (Freiburg Br. 7576
53 Saınt Augustıin prıe les PSauUumesS,. Textes choisis et traduits Par Hamman (o

C+ Schneyer, a.a.0O dem Stichwort ‚,‚Psalmenpredigten bzw. -homıilıen‘“‘, 386
Kaczynskı, Das Wort (sottes 1n Liturgie und Alltag der Gemeinden des Johannes Chryso-

STOMUS (Freiburg &. Br. 89—96
Martımort, Vom Beten der Psalmen 1m Stundengebet: Plöger, a.a.0 384—3 94



lyrischer orm aufgreift und die Meditation und Assımıilation des Gehörten
ermöglıcht. >7 In der Tat ruft das verkündete Wort ach einer Ant-Wort, die
‚,aCct10 Deı‘‘ verlangt ach eiıner ‚,‚reacti10 populı““. Diese Aufgabe erfüllt in
hervorragender Weıse der ‚,psalmus responsorı1us‘“. Als eın wesentliches
Glied des Wortgottesdienstes 1St C: der eINZ1g verpflichtende Psalm in der
Messe, der, 1m Unterschied eLtwa den Prozessionsgesängen, nıcht durch
eın Lied ersetzt werden annn Leıider begnügt Ianl sıch vielerorts mıt dürtfti-
sCH Notbehelfen. 58 Wer die Grundtunktion des Responsorialpsalmes einmal
erkannt hat 1ın ıhm antwortet die Gemeinde mıt dem Wort (sottes selber auf
die iın der Lesung verkündete Botschatt der wırd ıh entsprechend schätzen
und sachgemäß auszuführen wıssen.

Um eine bewußte und fruchtbare Teiılnahme Gottesdienst erreichen,
ordert das Konzıil ‚,‚eıine reichere lıturgische und biblische Bildung“‘, zumal
W as die Psalmen betrifft. °° Der Schritt 1n dieser Rıichtung besteht darın,
die alttestamentlichen Gesänge dem Kıiırchenvolk zurückzugeben un das
Verständnis für S1€e wecken. Dazu kann die Auslegung 1mM Rahmen einer lı-
turgıschen Feıier bestimmt einen Beıtrag eisten. So dürften die Gläubigen
bald einmal Zur Einsicht gelangen, 395 der Antwortpsalm tragende Aussa-
SCH der Lesung vertieft, S$1e dem Beter sıch 1nNs Herz senken aßt Wer
sıch den Verheißungen oder dem Gerichtswirken, den degenszusagen der LE
SUNSCH ZLU, der wırd S1e nıcht besser 1ın Lob und Klage, rage un! Sehn-
sucht und auf Gott zurückwenden können, als da{fß 8 all das in den
Antwortpsalmen aufgreift un 7E ganz persönlichen Herzensanlıegen
macht. In diesen Psalmen vermas sıch selber Gott zurückzutragen. Da
her verdienen sS1e CS, 1ın der Homiulıe aufgeschlossen un! der Gottesdienstge-
meınde nahegebracht werden, damit s1e sıch mıt den entsprechenden Zwi-
schengesängen mehr und mehr iıdentifiziert un sıch und die Mitwelt Gott
hinträgt.‘“©0

Dıie Psalmpredigt sollte außer bei der Messe VOT allem 1im Vespergottes-
dienst ıhren Platz erhalten, das Gotteslob sıch ausweıtet un! tfortklingt. ©1
Beı der Feier der beiden Haupthoren mıiıt der Gemeinde, heißt 65 1n der
Allgemeinen Einführung Zu Stundenbuch®?, könne auch eıne Homiulie gC-
halten werden, ın der INan die Lesung oder 1St sınngemäfßs beizufügen

Baumgartner, Das Verkündigungsanliegen (Anm. 144 —148
Im deutschen Meßbuch heißt CS, m Notfall““‘ dürfe der Antwortpsalm durch eınen

anderen azu geeigneten Gesang ersetizt werden. Der Nottall scheıint weıthin ZUT!T Regel geworden
sein.

Gro(fßßß, Ist für den heutigen Menschen eın Zugang den Psalmen 1m Gottesdienst och
möglıch? Liturgie konkret, Heftt 10 (1981) DzS (ZIE:
61 Die Lutheraner verbanden die Liedpredigt nıcht sehr muıt dem Hauptgottesdienst als viel-
mehr mıt den Nebengottesdiensten.

AEM



einen der rezıtierten Psalmen auslegt. Denn ın ıhnen £indet der Christ Orıen- 45
tierung für den Alltag; 7 schlage, Ww1e€e rofß sıch ausdrückt®3, eıne Brücke
dem (sott seiınes Lebens, der allein die Sehnsucht seınes SaNZCH Lebens
stillen vermoöge.

Wenn WITr, Ende unseres Plädoyers für die Liedpredigt angelangt, das
Anliegen dieses Aufsatzes nochmals begründen wollten, bräuchten WIr Nur

die Praenotanda des Missale erinnern. S1e NCNNECN als mögliche Grundlagen
der Homilıie neben den Schriftlesungen ‚,‚andere Texte der Tagesmesse‘“,

denen gewifß auch die (lateinıschen und volkssprachlichen) Gesänge zaäh-
len. ©4 Von daher rechtfertigt sıch die Liedpredigt durchaus, enn S1e eıgnet
sıch vorzüglıch dazu, ın den Gottesdienst hineinzuführen, auf ıhn eiInNZzu-
stımmen un:! seıiınen Mitvollzug erleichtern. Sıcher darf sS1e eın Monopol
beanspruchen diese Geftahr scheint keineswegs bestehen. Von eıt
eıt aber wiırd der Seelsorger S1€ mıiıt Nutzen verwenden, den Menschen
die Heilsbotschaft auszurichten und sS$1e eıner freudigeren Teilnahme li-
turgischen Geschehen bewegen. Einerseıts gewannen unNnseTrec Feıiern da-
durch poetischer Konkretion, andererseıts brächten WIr eın volkstümliches
Element vermehrt 1Ns Spiel, W as unseren oft akademischen Gottesdiensten
nıcht schaden würde. ©5 agen WIr also den Schritt VO  3 der cantıo Z CONCI1O,
damıt die lebendige Stimme des Evangelıums auch in den Liedern, die WIr
dank der ökumenisch ausgerichteten Gesangbücher ZU eıl mıt den CEVaANSC-
ischen Brüdern gemeinsam haben, och stärker als biısher Zu Klingen
kommt.

Grofß, a.a.0
AEM 41
Auf das Moment des Volkstümlichen machten die evangelischen Liedprediger wieder und

wıeder aufmerksam. Nach Luther 1st das Lied die Bibel für die Laıen, die Liedpredigt der Kom-
mentar für die Eıntältigen.

DIie Homlilie ist eın Teil der iturgie und ird nachdrücklich empfohlen, denn sie ist
notwendig, das christiliche en stärken Sie ‚;oll unter Berücksichtigung des
Mysteriums, das gefeiert wird, und der Desonderen Bedürfnisse der Hörer die Schrift-
lesungen oder andere exie der Tagesmesse (Ordinarium oder Proprium) unter einem
Destimmten Gesichtspunkt auslegen.

An Sonn- und gebotenen Feiertagen ıst ın allen Messen, denen äubige teil-
nehmen, Ine Homilie halten für die übrige Zeit ist sie Dbesonders für die Wochentage
des Advents, der Fasten- und stierzel empfohlen und auch für andere esie und An-
ässe, De! denen die Gläubigen zahlreicher zu ottesdienst KommMmen.

In der egel oll der Leiter des Gottesdienstes selbst die Homilie halten
Allgemeine Einführung In das Omische Meßbuch 41 und



Buchbesprechungen

46 Odermatt A mbros | OSB, EIN RITUALE ENEVENTANISCHER CHRIFT.
Roma, Biblioteca Vallıcelliana, Cod Ende des 11 Jahrhunderts. 376 Seıten,
broschiert. Spicılegium Friburgense. Texte ZUr Geschichte des kırchlichen Lebens,
Band (hrsg. VON Meersemann-A. Hänggi-P Ladner). Universitätsverlag
Freiburg Schweiz 1980 Str 64,—

Beı1 diesem Band der Reıihe „Spicılegium Friburgense‘“‘ handelt sıch
dıe tür den Druck freilich stark gekürzte Doktordissertation, die der Verfasser
dem Liturgischen Instıtut Anselmo/Rom 97)2/73 vorgelegt hatte. Er untersucht
darın die Bedeutung dieser Rituale-Handschrift A4UuS der Biblioteca Vallicelliana 1n Rom
und erbringt damit eınen Beıtrag eiınem Teilgebiet der Rıtualienforschung. Dafß die
Handschrift aus dem beneventanıschen Raum STAMMTU, macht die Studie noch iınteres-
9 1st der Codex doch 1n ıner Gegend beheimatet, welcher ın diesem Zusammen-
hang (1ım Unterschied beispielsweise ZUr musikgeschichtlichen Forschung) bisher —

nıg Aufmerksamkeit geschenkt wurde. SO können zusätzlich Wechselbeziehungen
aufgezeigt werden, die für dıe abendländische Liturgıe jener eıt charakteristisch sınd,
W as diese Studie über dıe CHSCIC Zielsetzung hinaus für die lıturgiegeschichtliche For-
schung wertvoll macht.

Der Edition des Rıtuale-Textes 1St iıne umfangreıiche Eınleitung vorangestellt, wel-
che die Eıgenart dieses lıturgischen Dokumentes herausstellen wiıll In eınem allgemei-
Ne  3 ersten Kapıtel tafßt der Autor die Entwicklungsgeschichte der Rıtualien INmMECeN
und skizziert die geschichtliche, kiırchlich-kulturelle un esonders lıturgische Bedeu-
tung des Herzogtums Benevent, wobe!l neben Spuren alten Liturgjegutes lıturgische
Querverbindungen Montecassıno, Byzanz und Maıiıland hervorhebt.

ach der paläographischen Beschreibung der Handschrift betafßt siıch der Autor mit
dem Problem ihrer zeitlichen un örtlichen Lokalisierung. Aber weder die zußeren
(paläographischer Befund, Bıbliothekskataloge) noch die inneren Krıterien (Z Be-
sonderheiten ın den Heılıgenlisten) erlauben ine Lokalisierung. Der Codex,
geschrıeben Ende des 11 Jahrhunderts, scheint aus dem Raum Montecas-
SINO StammMen, jedoch kaum 4aus dem berühmten Kloster selber, ohl eher Aaus e1l-
DC VO: ıhm abhängigen Kloster.

Das Rıtuale enthält die Ordines folgender Liturgien: Taufliturgie, Bußliturgie,
Krankenliturgie, Sterbe- un Totenlıturgıie un!: einen rdo Mıssae. Sıe werden 1im

Kapitel des Eıinleitungsteiles jeweıls 1mM Zusammenhang mıiıt der Geschichte dieser
Ordines dargestellt. Eıne kurze Zusammenfassung der Entwicklungsgeschichte der
einzelnen Lıturgien zeichnet den Hıntergrund, VOT dem dann dıe Besonderheit der
Ordines ın Codex beleuchtet wiırd.

Der zweıte Hauptteıl bringt dann die kritische Edition des vollständigen Rıtuale-
Textes. Der kritische Apparat enthält die wichtigen Hınweise auf die (vermutlıch) be-
nutzten Quellen; sınd dies VOr allem Sakramentare des gelasianıschen un: gregorl1a-
nıschen Typs, aber auch das römisch-deutsche Pontitikale aus dem Jahrhundert,
der rdo OMAanus 5E un! andere. Dıie Edition hält sıch die Schreibweise der
Handschrift, auch die sprachliche Eıgenart 11  u wahren. Abkürzungen WOCI-
den jedoch aufgelöst und ıne moderne Interpunktion verwendet, das Verständnis
des Textes erleichtern.

In dieser Studie un: der damıiıt verbundenen kritischen Textedition eistet der Ver-
fasser eınen nıcht unbedeutenden Beitrag Zur Erforschung des Rıtuale. Es geht ıhm
auch darum, nachzuweısen, da: die Handschrift ın Ng| Zusammenhang steht mıt
den pastoralen Bemühungen der iıtalienischen Klöster, welche iın der damalıgen eıt
offenbar einen nıcht unbedeutenden Anteiıl der Seelsorge in ihrer Umgebung hat-
en denn das Rıtuale 1st nıcht für den Gebrauch 1im Kloster Vselber bestimmt,; sondern



für dıe Verwendung ın den VO  3 ıhm betreuten Kırchen. Di1e Bedeutung der and- 47schrift, die auch ıne solche Textedition rechtfertigt, 1st darın sehen, ‚,dafß WIr hıer
eınen Codex VOT uns haben, der die für die Seelsorge wichtigsten Ordines in prakti-
scher Anordnung enthält Mıt unserem Codex ist daher eın beachtlicher Schritt auf
dem Weg Zur Ausgestaltung der spateren eigenständigen Rıtualien verschiedenster
Auspragung getan“ ® 104) eıtere Schlufßsfolgerungen lassen sıch nach Auffassung
des Vertassers noch nıcht ziehen. Dazu sınd weıtere Studien beneventaniıscher and-
schriften mıiıt Teılen des Rıtuale nötıg. Odo Lang OSB

Otto Vogl, DER HOFFNUNG
Gottesdienste Z,U) Kırchenjahr, 181 Seıten, kart., Verlag Pfeiffer, München 1981

Dort 11n eın Vorwort vermutet, findet 1119  - ın diesem Buch eınen Nachruft VO  }
Prälat Michael öck (München) aut den Verfasser, der als Stadtpfarrer und Dekan be-
reıits VOT vier Jahren 1m Lebensjahr unerwarte: gestorben *.

Der postume Band verweıst wiıederholt autf eiınen trüher erschienenen Predigtband
des Vertassers mıiıt dem Tıtel ‚,‚Euer Herz sel ohne Angst  . Vorliegendes Werk aber
enthält keine Predigten, sondern Vorschläge für die Begrüßung (Eröffnung), das
Schuldbekenntnis, die Oratıonen, die Eınführung Aın Lesung un! das Fürbittgebet.
Dıiese Texte könnten als Anregung dienen, sollten aber nıcht unbesehen übernommen
werden. Dıie Vorschläge für die einführende Begrüßung ; 7R Ba die ‚,brev1issımıs verbis“‘
geschehen ollte, tallen oft lang dus, s1e können aber ennoch Anstöße vermuiıtteln.

Das Gliederungsprinzip (Kırchenjahr: Advent, Weihnachtszeıt. ÖOsterliche Bußzeit,
Sonntage 1m Jahreskreis) wird adurch weıter aufgefächert, dafß für jeden Gottesdienst
eın thematischer Tıtel gefunden wird, der dann auch die jeweıligen Texte entsprechend
pragt. Höchst bedenklich erscheint uns dıe Weıse, W1e€e der Vt. die Oratıiıonen 35  H-
tunktioniert‘‘. Der Untertitel enNgt nıcht NUur den Begriff ‚,‚Gottesdienst‘‘ auf die Mefß-
feier ein; 1Sst auch insofern Iragwürdig, als die Gesamtheıt aller Gottesdienste des lı-
turgıischen Jahres (oder: das ftejernde Gedächtnis der Heılstaten Gottes 1m Verlauf e1-
NCSs ahres) das ausmacht, Was INnan hierzulande seıit Johannes Pomarıus (Postille VO  }

nıcht ganz unmi(ßverständlich ‚,Kırchen)jahr““ ennen pflegt Be1 allem
Respekt VOT den Bemühungen des verstorbenen Verfassers Otto Vogl (1924—1 978) se1l
darauf hingewiesen, daß 1Ur eın kritischer mıiıt seınen Texten hılfreich seın
kann Theodor Maas-Eerd

Otto Büschleb, GO  NST
Impulse über den Sonntag hinaus, 192 Seıten, kart., Verlag Pfeiffer, München 1981

Der Verfasser, geboren 1938 ın Thüringen, Augustinerpater, seıit 1975 Studenten-
pfarrer iIm westfälischen Bielefeld, außerdem Mitarbeiter in einer Pfarreı, wıll mıiıt die-
sen ‚,‚Gottesdienstmodellen“‘ den ‚„NCUCN Formalismus‘‘ angehen, der siıch
nach seıiner Ansıcht iIm lıturgıischen Leben breitgemacht hat 35  Is sich das Zweıte
Vatikanische Konzıl ın der Liturgiekonstitution VO  - 1963 für iıne Erneuerung der
Texte und Rıten entschied, wurden Erwartungen geweckt, die sıch NUur teilweise C1I-

ftüllten. In der Zwischenzeıt hat sıch eın Formalısmus breitgemacht‘‘ (8)
Büschlebs Vorschläge, die aus dieser vermeıntlichen ‚,Sackgasse““ heraustühren möch-
ten, sınd zumıiındest insotern beachtlıich, als s1e dokumentieren, W as INa  5 mancherorts
mıt avantgardıschem Eıter und in ‚‚thematischer Akzentuierung‘“‘ (sprich: Verzwek-
kung) Aaus der Liturgıe macht. eın ‚,‚Mut ZUr Kreatıivıtät‘‘ kennt kaum renzen un!



macht selbst VOTr dem Eucharistischen Hochgebet nıcht alt (vgl 176—1 89) Damlıt48 versteht sıch alles eıtere tast VO selbst. Angesiıchts dieses Buches stellt sıch die
rage nach den Voraussetzungen , ohne die weıtere Räume lıturgischer Freiheıit nıcht

‚,verkraften‘‘ sınd. Gehört ZU Wesen der Liturgie nıcht anderem ıne be-
gründete Ordnungsbefugnis? Das Buch steckt voller ‚,Überraschungen‘‘, W as be] al-
len Vorbehalten nıcht heißt, da{fß darın keın ‚, gutes Korn'  « finden sel.

Theodor Maas-Eerd

Theodor Maas-Ewerd, I}EINHEIT Dıe Einheit des
Gottesdienstes der Kırche un der ausgetraumte Iraum VO  3 einer ‚, Welt-Einheıts-
lıturgie““ (Eıchstätter Hochschulreden, ett 30), 31 Seıten, geheitet, 6,80 Mı-
NEeCIVA Publıkation, üunchen 1981

In der Reihe der ‚‚Eıchstätter Hochschulreden‘‘, die VOIN der Katholischen Univers1-
tat herausgegeben werden, legt Maas-Evwer: hıer ‚1N eıner LWAas erweıterten Fas-
sung“ (2) seine Antrıttsvorlesung VO November 1980 VOT. Darın sıch mMit
den lıturgischen Reformmaßnahmen auseinander, die eıne Anpassung der Liturgie
die Eıgenart un! Überlieferung der Völker ıntendieren. Der Verfasser analysiert und
würdıiıgt diesen Vorgang der Rückkehr eiıner Ww1e zeıgt ‚‚normalen Vielfalt‘,
indem tolgenden dreı Fragen nachgeht: ’!I Woher kommt der Trend der Vereıin-
heitlichung der Liturgıie un: w1ıe hat sıch ausgewirkt? I1 Wıe plural oder w1e un1-
form kann bzw muß die Liturgie seiın? 111 Wıiırd durch den Rückgriff autf dıe Uüufr-

sprünglıche Tradıition der Vielfalt die Einheit gefährdet?“‘
Liturgische Vielfalt, legt Maas-Ewerd dar, läuft nıcht auf iıne Negatıon der Katho-
1zıtät hiınaus. In ıhr komme vielmehr dıe Universalıtät der Kirche ZUu Ausdruck.
Entscheidend bleibe jedoch, da{fß bei aller Vielfalt gottesdienstlicher Ausdruckstormen
die Einheit des Glaubens gewahrt werde. el S to wasser

Helmut Jan Sobeczko, ”ıntroduzıione nella riıftorma lıturgica in Polonia ne1
prim] annnı dopo il concılıo ecumen1co Vatıcano CO  3 particolare riıterımento all’attı-
vıtä liturgica del VESCOVO Francesco Jop (1897-1976), Pontiticıum Athenaeum An-
selm.1, 207 Seıten, yPpıs Pontiticiae Universıitatıs Gregorianae, Roma 1980

Be1 dieser beachtenswerten Arbeit ZUr Entwicklung der Liturgiereform 1ın Polen
handelt sıch das drıitte, vierte un! tfünfte Kapitel eıner Doktordissertation
päpstlichen Liturgischen Institut, dıe H: © B VO: Burkard Neunheuser, und Hadrıan
Nocent betreut wurde. Für Sobeczko, der als Priester der Kurıe in Oppeln tätıg 1St,
lag nahe, die Liturgiereform 1n Polen VOT allem der Biographie VO Bischot Jop
nachzuzeichnen, der VO  . 1962 bıs 1975 Vorsitzender der Kommissıon für Liturgie des
polnischen Episkopats War So betassen sıch die hıer veröftentlichten Auszüge Aaus der
Dıiıssertation einmal mıiıt den Grundlagen der römischen Liturgiereform, ausgehend
VO Konzıil un! VO  - den Arbeiten des Rates Z Ausführung der Liturgiekonstitution
1964 bis 19760 sodann mıiıt dem Einfluf(ß der polnischen Bischöfe auf die lıturgische
Entwicklung, die Aktivitäten der polnıschen Liturgiekommission ZALT.: Durchführung
der Liturgiereform ın Polen und die konkrete Umsetzung der Reform ın der 1Ö0zese
Oppeln selbst. Dabei 1st die Darstellung der vorkonziliaren Entwicklung VOIl beson-
derem Interesse, wiırd doch der Versuch gemacht, die Einflüsse des polnischen Epis-
kopats auf die Liturgiereform VO  - 1919 bıs 1962 nachzuzeıchnen. uch die CNAUC
Schilderung der Arbeit der polnischen Liturgiekommission zwischen 1962 un 1973
die diese Entwicklung Ja weıterführt, ist VO  - hohem Wert, zeıgt sıe doch W as ın



deutschen Landen ZUMEeIST unbekannt bleibt da{ die Liturgiereform Polen ‚War

vorsichtig, aber durchaus konsequent durchgeführt wird Eıne Fundgrube sınd auch
die Literaturangaben, wobel sıch W as WIFr dieser Zeitschrift schon 1977 eft

EFr feststellen mu{ften erneut herausstellt, da{fß deutschen Sprachbereich
L11LUTr WEN1SC Veröftentlichungen dem, W as sıch lıturgischen Bereich Polens FEA
un LUL, vorliegen Und das 1ST sıcher C1iMN Mangel da das Unverständnis für die polnı-
sche Religiosıtät un:! der oft geäußerte pauschale Vorwurt des Traditionalismus für die
polnısche Kırche letztlich eben auch daher kommen, weıl über die tatsächlichen Fnt-
wicklungen deutscher Sprache npubliziert wırd So sollte der Autor un-

tert. werden, 1N1C Kurzfassung SCINEGr Arbeit deutscher Sprache, die beherrscht,
Klemens Rıchterfür NC Zeitschrift ZUur Verfügung stellen

Erich ock I  AB ICH AUF Seıten;
Hans Wallhof (Hg EIN IST NGEZUNDET Seıten  9
Hans Wallhof Ferdinand Rausser KLEINE IN  RKE Seıten, alle
Lahnverlag, Limburg 1981

Diese dreı sorgtältig gestalteten Veröfftentlichungen verstehen sıch als ‚‚Stundenbü-
cher die Entspannung un: Ruhe bringen und ZUT Besinnung führen möchten Texte
un Biılder sınd ebenso reizvoll WIC AdUSSCWOSCI S1e dienen diesem Ziel hervorra-
gender Weıse Theodor Maas-Ewerd

Büchereingänge
Manfred Probst DER DER INDERTAU Retormversuche der katho-
lıschen Aufklärung Trierer Theologische Studıen Paulinus Verlag, Trier (4333)
Werner Jetter SYMBOL UN.  w RI AL Anthropologische Elemente Gottesdienst
334 Seıten, kart Vandenhoeck un Rupprecht, Göttingen (4335)
Heriburg Laarmann OF,  S FREUDE GLAUBEN Kınder- un Familiengottes-dienste ı Kırchenjahr. 164 Seıten, Kst., 19, Matthias-Grünewald--Verlag,Maınz 4336).
Peter Antes DIE BOISCHAFTI FREMDER RELIGIONEN Hinduismus, Buddhis-
INUS, Islam Topos 107 154 Seıten, Kt Matthıias Grünewald Verlag,
Maınz (4537)
W.llı Hofsüämmer (Hg 255 KURZGESCHICHTEN FÜ GOTTESDIENST,
SCHULE UN  — GRUPPE 152 Seıten, Köt.; 19 Matthıas Grünewald-Verlag,Maınz

Camillus Lapauw TERESA VO Wege nach Nn Erfahrung un Führung
Kommentar 2 ‚‚Inneren Burg DA Seıten, Snolın, ö5 160.— Tyrolia, Innsbruck
(4339)
Josef Steiner (Hg WENN WIR Gemeinde-Katechismus

Seıten, kart.;, 1 Herder, Freiburg/Br.
Hans Albert Höntges, BOTSCHAFT DER FREUDE
Texte Zur Besinnung, 168 Seıten, kart Matthias Grünewald Verlag 1981
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St Peter, die aAlteste ‚„‚Schule für den Iienst des Herrn‘‘
1mM deutschen Sprachraum, jubiliert

Jahrhundertteiern, die se1it dem Jahr 15872 begangen Wurden‚ veranlassen ]
die Benediktiner-Erzabtei St DPeter 1ın Salzburg auch 1mM Jahr 1982 ‚,Jubilıe-
ren  c Obwohl sıch die Hiıstoriker 7zumindest darın ein1g sınd, da{fß der Kr

pert nıcht 1m Jahr 582 iın die frühere römische Stadt Juvavum kam, sondern
wahrscheinlich 1m Jahr 696, be1 uns den christlichen Glauben verkün-
den, annn INnan 131er das Jahr 1982 doch nıcht Sans- un klanglos vorbeistrei-
chen lassen. Heißt 6S bereıts 1ın der Vıta des Rupert, da{ß die ÖOrtlichkei-
ten begann (loca coepit), sollte für u1ls das Jahr 1982
Anlafß se1n, eınerseılts die Klostergebäulichkeiten renovıeren, ande-
rerselts W 4S wesentlicher 1st unls (als Klostergemeinschaft VO St Peter)
aut unseren Auftrag VO heute besinnen. Dazu War zunächst eıne Selbst-
darstellung des Klosters in eıner kleinen Ausstellung geplant. Durch die ar
ıt1atıve des Landes Salzburg 1St daraus die Landesausstellung entwachsen

dem Titel ADa aAlteste Kloster 1m deutschen Sprachraum: St Peter in
Salzburg, Schätze europäischer Kunst un Kultur.“‘ Das recsc Interesse der
Besucher dieser Ausstellung bestätigt die Rıchtigkeit dieses gemeiınsamen Wn
ternehmens.

Das Speziıtikum jeglicher Ausstellung un amıt auch dieser Ausstellung
bringt e miıt sıch, da{fß der Schwerpunkt auf die Geschichte, die bewegte Ner-
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gangenheıt des Klosters, gelegt IS In eiınem Raum, 1m Psallierchor, wiırd VCI-

sucht, St Peter heute präsentieren. Es yäbe eın Heute, WECI1N CS nıcht
A4dUus dem Gestern herausgewachsen ware, und CS yäbe eın orgen, WECNN das
Heute nıcht lebendig ware. Was u11l das orgen bringt, mussen WIr dem
Plan Gottes anheimstellen, SCHNAUSO verdanken WIr Ihm, dem Geber alles (5u1=
ten, das (sestern UNSCICS5 Klosters un: VOT allem das Heute UuULNScICT klöster-
lıchen Gemeinschaft un ihrer Aufgaben.

Dieses (sestern und Heute 1sSt wesentlich epragt VO  w der Ordensregel des
hl Benedikt VO Nursıa RB),; dıe in St DPeter 799 übernommen WUIL-

de Der Benedikt beabsichtigte MI1t seıner Regel ıne ‚‚Schule für den
Dıiıenst des Herrn‘‘ (RB, Vorwort 45) gründen. Wer also ach seiner Regel

leben wünscht un 1n diese ‚„„Schule“ eıntreten wıll, für den annn LLUTL der
Herr, Gott, un der Dienst VOT ıhm 1m Miıttelpunkt des Lebens stehen.
Und diesem Mıttelpunkt hat sıch alles andere unterzuordnen, ‚‚dem (sottes-
dienst dart nıchts VOLILSCZOSCH werden‘‘ (RB 45,3) Selbst die täglıche and-
arbeit un!: auch das 2711 benötigte Werkzeug soll ZALt: größeren Ehre (Csottes
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dienen. Von daher 1st CS auch verständlich, dafß für die eigentlichen lıturg1-
schen (seräte ZuUur Verwendung 1mM Gottesdienst L1UTr das Wertvollste un Be-
STCs das die jeweılige eıt geben hatte, aufgeboten wurde. Großartige
Kostbarkeiten aus vErganSCHNCr eıt un der Gegenwart können 1m Rahmen
der Ausstellung besichtigt werden.

Dıie 1ın der Regel grundgelegte Rıchtung benediktinischen Mönchtumss, die
auch das Leben 1ın St Peter heute pragt, Mag auch Dr Adalbero Raffels-
berger (T September 19352 angespOrnt haben, 1im Jahr 1946 das ‚, Instiıtu-
u  =} Liıturgicum“‘ errichten un damıiıt zusammenhängend Werkblätter
ter dem Tıtel ‚„„Heıliger Dienst‘‘ herauszugeben. Aus diesen Werkblättern 1St
die vorliegende Vierteljahreszeitschrift ‚Heniger Dienst‘‘ entstanden, die ıh-
TCMN Platz 1n der Reihe der gegenwaärtıgen pastorallıturgischen Zeitschritten
hat

Dıie Arbeit Erbe des Adalbero 1St eın Zeichen des Bemühens, den
Aufgaben VO  - heute gerecht werden. Neben dieser und der Jugenderzıie-
hung, der Lehrtätigkeit un der wirtschaftlichen Verwaltung stehen die Seel-

1ın den inkorporierten Pfarreien, die außerordentliche Seelsorge 1m
Kloster un dessen Umgebung un das gemeınsame Chorgebet 1ın der Ma-
rienkapelle, dem auch das olk teilnehmen kann, 1m Mittelpunkt unsercs

Bemühens in der Schule für den Dienst des Herrn.
Dı1e bewegte Klostergeschichte VO St Peter zeıgt uns eın lebendiges Bild

des verschiedentlichen Trachtens, den jeweıligen Anforderungen der eıt 5e«
recht werden. Krısen un Mifßstände tehlen dabe!: ebensowen1g W1e€e Hoch-
blüten des Lebens 1n dieser ‚Schule*‘‘ In Zeıten des ehrlichen Bemühens,
Gott un seınen Dıienst in den Mittelpunkt stellen, erlebte die klösterliche
Gemeinschaft eınen Aufschwung. Tiefpunkte zeıgten sıch, wenn andere
Dıinge 1ın den Mittelpunkt gerückt wurden.

Möge die Geschichte dieser ‚‚Schule für den Dienst des Herrn‘‘ die Lehr-
meılsterın für die Gegenwart und Zukunft se1n. Wenn der Zeitgeist auch
scheinbar ach eLWAas anderem verlangt, moge doch die Mahnung des
Zweiten Vatikanıschen Konzıils bezüglich der Erneuerung des Ordenslebens
beachtet werden: ‚,‚Zeıtgemäfße Erneuerung des Ordenslebens heißt ständige
Rückkehr den Quellen jedes christlichen Lebens un ZU Geist des Ur-
Sprungs der einzelnen Institute, zugleich aber deren Anpassung die veran-
derten Zeıtverhältnisse“‘ (Perfectae carıtatıs 2

Für St Peter ann also NUur gelten: In uUuNscTCTr eıt treu dienen iın der
Schule tür den Dıiıenst des Herrn. Dazu moögen WIr uns in diesem traditionel-
len Jubiläumsjahr 1982 erneut verpflichtet wıssen, Aazu mogen uns die VCI-

schiedenartigen Veranstaltungen anläßlich dieses Jubiläums ANSPOINCH, un
dazu mOöge VOT allem der dreieinıge Gott, ın dessen Diıenst WIr standen und
stehen wollen heute un iın Zukunft seiınen Segen schenken.

Mag Wınfried Bachler OSB



Ist die Feıjer der Quatember heute och zeitgemals?
Überlegungen einem fast VErSCSSCHCH Element des Kırchenjahres
Univ.-Prof. Dr Georg Langgartner

Vor eiınem halben Jahrhundert hat Josef Andreas Jungmann anläßlich des
Eucharistischen Weltkongresses VO Karthago 1930 eınen kleinen Aufsatz gC-
schrieben, 1ın dem 1: zeıgte, da{fß die se1it dem spaten Jahrhundert gefei1er-
ten Eucharistischen Weltkongresse auf eın Vorbild zurückgehen, das auf der
öhe des christlichen Altertums, 1im Jahrhundert des großen Leo, autkam
un eın Jahrtausend hındurch in Blüte stand, bıs ıhm durch das Exil der Päap-
STE 1n Avıgnon die Seele un der Sınn wurde: die römischen Sta-
tionsgottesdienste‘. ach einem festen Plan, dessen Spuren WIr in dem bıs
1970 gebrauchten römischen Meßbuch tinden, ejerte der apst der eın VO

ıhm Beauftragter iın den basılikalen Hauptkirchen und vielen Tiıtel- oder
Pfarrkirchen der Stadt Rom die Eucharıistie, der Ssich; Je ach dem liturg1-
schen Termin, die römische Gesamtgemeinde der LL1UT die Bewohner eines
bestimmten Stadtviertels versammelten. Die diesen Stationsgottesdiensten Ww1e
auch den modernen Eucharistischen Weltkongressen zugrunde liegende Idee
1St die Darstellung der FEinheit der ıhr Oberhaupt versammelten Kirche iın
Christus.

Als 1960 der Eucharistische Weltkongrefß ın München gefeıjert wurde, der
vielen Von u1lls och ın lebhafter Erinnerung ISt. wurde der christologische
Bezug dieser Veranstaltung erstmals auch durch die außere Gestalt des Kon-
SICSSCSH eindrucksvoll z Ausdruck gebracht. Der Charakter der einzelnen
Tage, der Kongrefßveranstaltungen und VOT allem der Gottesdienste richtete
sıch ach der Leıitidee des mysteriıum paschale, des Paschamysteriums hrı-
st12. Die Woche des Kongresses erschien als eın abgeschwächtes Nachbild der
Karwoche, 1ın der die Kırche ıhr großes Jahrespascha fejert?3.

Diese beiden 1er herausgestellten Leitideen der Eucharistischen Kongresse
haben auch die Ausgestaltung un Durchführung der Quatember beeinflußt,
miıt denen WIr unls in diesen Überlegungen befassen wollen. Dıie Feier der
Quatember ertolgte, da WIr sS1e erstmals in aller Deutlichkeit erkennen, 1ın den H -  i P N TIrömıiıschen Stationskirchen und sS1e wurden, WECNN auch nıcht ursprünglich,
doch se1lt ihrer Blütezeıt, VO Paschagedanken her verstanden.

Man hat die Quatember miıt dem altchristlichen Stationsfasten Miıtt-
woch un Freıitag 1in Zusammenhang gebracht, das erstmals iın der S103°4
‚Lehre der Zwolt Apostel“‘‘ aus dem frühen Jahrhundert, der Didache, be-

OSse: Andreas Jungmann, Die Eucharistischen Weltkongresse 1ın einem alten Vorbild, 1N: Ge-
wordene Liturgie, Innsbruck-Leipzig 1941, SARLRRT.

Joseph Pascher, Mysteriıum paschale Das Ostergeheimnis 1mM lıturgischen Jahr; In: Anton
Hänggı (Hrsg.), Gottesdienst ach dem Konzıil. Vorträge, Homiulien un: Podiumsgespräche des
dritten deutschen Liturgischen Kongresses 1in Maınz, Maınz 1964, 80—94, bes

Josef Andreas Jungmann, Der lıturgische Wochenzyklus. Die österliche Woche der Früh-
zeıt, 1n : Liturgisches Erbe un! pastorale Gegenwart, Innsbruck-Wien-München 1960,

333336 Balthasar Fischer, Von einem Pascha-Triduum Z,U Doppel-Triduum der heutigen
Rubriken, 1ın Paschatis Sollemnia. Studien Osterteier un: Osterfrömmigkeit Festschriuftt

Jungmann ‚ zum Geburtstag), Basel-Freiburg-Wien F5 146—156, bes 146



1St So vertrat der tranzösısche Kirchenhistoriker Louıis Duchesne die i
Auffassung, die Quatember se]en ın Ablösung dieses zweımal wöchentlich
geübten Fastens entstanden: S1€e hätten dieses wöchentliche Fasten auf jJährlich
vier Termine, die auf den Anfang der Jer Jahreszeiten festgesetzt wurden,
konzentriert und durch die Beibehaltung des Mittwoch, der ansonsten iın
Rom als Fasttag bald wiıeder verschwunden sel, verschärft“*. Man wiırd ZUgC-
ben mussen, dafß sıch die Quatember 1n den diszıplinären un:! liturgischen
Rahmen des Stationsfastens durchaus einfügen. Die Theorie sche1-
tert aber der leicht nachweisbaren Tatsache, dafß das Stationstasten nıcht
durch die Quatember abgelöst wurde, sondern och lange eıt neben diesen
bestand, Ja da{fß Miıttwoch un!: Freıtag, auch abgesehen VO den Quatember-
wochen, das Miıttelalter un darüber hinaus bevorzugte Wochentage
blieben®.

Als die ‚Lehre der Zwölf Apostel‘““ eın wöchentliches Fasten Mıttwoch
und Freıitag vorschrıeb, wollte s1e damıiıt lediglich eınen Ersatz für das Fasten
der Juden Montag und Donnerstag schaftfen. Das trühchristliche Fasten

Mittwoch un Freıitag hat also ursprünglich nıchts mıiıt dem Paschagedan-
ken tun® ber eın knappes Jahrhundert spater deutet Tertullian das L ei=
den Christi als Gegenstand trauernden Gedenkens und die 1Ur wen1g Jün-
SCIC syrische Didaskalie spricht 6s klar Aaus. Am Miıttwoch, wırd VO da

zahlreichen tellen wiederholt, habe Judas den Herrn den Hohen Rat
raten, Freıitag aber se1 Jesus Kreuz gestorben. Wiederum Z7wel
Jahrhunderte spater begründet Innozenz auch das iınzwischen aufgekom-
INeNE wöchentliche Samstagsfasten AaUS der Leidensgeschichte: Weiıl die Apo-
ste] beiden Tagen, Freitag un Samstag, getrauert und sıch verborgen
haben, musse INa  - beiden Tagen tasten?.

Bedeutsam 1St terner, dafß Papst Innozenz das Samstagsfasten mıiıt dem
respascha ın Verbindung bringt: Es mü;se wöchentlich mıiıt gleicher Strenge
gefastet werden W1e€e Karfreitag und Karsamstag®. iıne recht r1gorose
Forderung! Wiıchtiger erscheint mIr, da{f INa  - 1er den Gedanken des jJahrlı-
chen TIriıduum SAaCTUum 1n jeder Woche prasent machte, W as sıch VOT allem,
und ganz besonders ach dem Verschwinden des wöchentlichen Stationsta-

für die Quatemberwochen uswirken mußte. Die Quatember wurden
ZU Vierteljahrespascha?.

Louıs Duchesne, Orıigines du culte chretien, Parıs 236238
Vgl Ludwig Fischer, Die kirchlichen Quatember. Ihre Entstehung, Entwicklung un! Bedeu-

tung ın lıturgischer, rechtlicher un! kulturhistorischer Hınsıcht, München 1914, DFE Va e S E D a s c Pascher, Mysterium paschale,
Pascher a.a.0O

Jungmann, Der lıturgische Wochenzyklus, 2554 3
Pascher, a.a.0
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Der Gottesdienst Quatembersamstag wurde dem der Osternacht ach-
gestaltet. Er wurde als nächtliche Vigil gefelert, W aAr mıiıt 7wölt Lesungen 4aUS-

gestattet un: schlofß miıt der Eucharistieteier ab Der nachfolgende Sonntag
hatte keıine eıgene Messe mehr ‚‚Dominiıca vacat‘‘ lesen WIr dieser Stelle In
den alten lıturgischen Büchern. ber auch weıterhın ahm der Quatember-
samstagsgottesdienst Schicksal der Osternacht teil: Er rückte immer mehr
ın den Samstag hıneıin un verlor damıt seınen sonntäglich-paschalen Charak-
ter19

Di1e Erneuerung der Osternacht 1St längst gelungen. Die Feıer der Quatem-
ber stellt immer och oder richtiger: gerade erst Jjetzt eın Problem dar Es
versteht sıch, dafß die Lıiturgie der Osternacht WwW1e€e die des gaNZCH glücklich
wıeder hergestellten TIrıduum SAaCTUIMN eınen Termın ersten Ranges darstellt. /
Die rage 1St, ob die Quatember demgegenüber nebensächlich sınd, da{ß
INa  } autf s1e geLrOSL verzichten annn oder ob S1e nıcht doch 1n mehrtacher
Hınsıcht eıne Hıiılfe bieten könnte, dem pastoralen Auftrag der Kırche auch 1n
dieser unserer eıt gerecht werden. Eın Blick 1in die Geschichte der Qua
tember ze1gt nämlıich, da{fß sS1€e tahıg9 die verschiedensten Inhalte aufzu-
nehmen und da{fß s$1e dadurch eıner gaNzZCh Reihe VO Je L11C  E auftauchenden
Sıtuationen entsprechen konnten.

Der Ursprung der Quatember
Der französısche Kıirchenhistoriker Germaıun Morın schrieb die Jahr-

hundertwende ber die Herkunft der Quatembertage: ‚‚Unter allen Beson-
derheıiten der römischen Liıturgıie gehört Jjenes A Fasten un Gottesdiensten
bestehende Gebilde, das WIr als Quatember bezeichnen, den altesten,
wichtigsten, aber auch rätselhattesten. Wann wurden S1€e eingeführt,
welchen Umständen, welchen FEinflüssen? Niemand hat das bıs heute

sagen können1!,“ Inzwischen aber hat 1m Rahmen der liturgiewissen-
schaftlichen Arbeit auch die Erforschung der Quatember Fortschritte gC-
macht, dafß WIr heute, nıcht zuletzt durch die Ergebnisse, die Morın selbst
veröffentlicht at, deutlicher sehen.

Dıie Quatember VO LemMpOra: die Vierzeitenteier sınd eıne E1ı-
genheit der römischen Lıiturgıie. Versuche, s1€e mıt den Fastenzeıten der Grie-
chen ın Verbindung bringen *, mussen als nıcht gelungen angesehen WT -

den Di1e Quatember sind ausgesprochen stadtrömischen Ursprungs un VOI-

breiteten sıch mıt dem Vordringen der römischen Liturgie ber die
westliche Kıirche. Wır finden S1€e 1m Jahrhundert iın Neapel un in England,

Pascher, Das lıturgische Jahr, München 1963, Z V N B E r a l“13 Germaın Morın, L’origine des quatre-LeMPS, ın  e Revue Benedictine 14 (1897) 337
Vgl arl Holl, Die Entstehung der 1er Fastenzeıten ın der griechischen Kırche, in Gesam-

melte Aufsätze 7AUnE Kırchengeschichte IL, 155203



1im Jahrhundert 1n Gallıen, 1mM 51 Jahrhundert in Spanıen un! 1m
12 Jahrhundert 1mM Bereich der Mailänder Lıiturgie. eitdem wurden sS1e ber-
all dort beachtet, das römische Missale benützt wurde13.

Als ersten, der ber die Quatember spricht, können WIr Leo den Grofßfßen
(440—461) teststellen. Von ıhm sınd uns 25 Quatemberpredigten erhalten14.
Man gewıinnt den Eindruck, da{fß die Beachtung der Quatembertage ın der
eıt VOT ıhm vernachlässıgt WAar un: durch ıh wieder belebt wurde. Bıs 1ın
dıe Anfänge uUNsSCICS5 Jahrhunderts wurde ımmer wiıeder erklärt, Leo tühre die
Quatember aut apostolischen Ursprung zurück. Das 1St aber nıcht richtig.
Denn LeoO spricht ın diesem Zusammenhang nıe pauschal ber die Quatem-
bertermine, sondern hat 1Ur jenen Termin 1m Sınn, 4UusSs dessen Anlafß T: gC-
rade predigt. Allein die Herbstquatember betrachtet als ‚,‚apostolıca et lega-
lıa instıtuta“‘ un ber die Pfingstquatember Sagl C s$1e seıen entstanden ‚,de
tradıtione apostolica et de sanctı Spirıtus doctrina‘®‘. Daraus 1st entnehmen,
dafß die Quatember seiner eıt bereıts alt WAarcll, da{fß ıhren rsprung
als ‚„‚apostolisch“‘ bezeichnen konnte. Dıie schon Vertetiene Annahme, seın
zweıter Vorgänger Papst Coelestin (422—432 habe s$1e eingeführt?>, ann
also nıcht stımmen. Ferner wird INnan beachten mussen, dafß Leo mıiıt seinen
Außerungen keinestalls will, die Quatember gingen auf die Apostel
selbst oder unmıiıttelbar auf die apostolische eıt zurück. Zu seıner eıt
auch ach ıhm sehr häufig Wr INnan gene1gt, kirchlichen Einrichtungen eın
hohes, womöglıch apostolisches Alter zuzuschreiben, da{fß derartige Aussa-
SsCH nıcht strikt nehmen siınd. uch VO den SO$ Kollekten, den großen
Almosentagen der römiıschen Kırche, Leo eınerseıts, da{fß s1e die A Pat=
ICS eingeführt hätten, eın andermal führt s1e auf die ‚,Apostel“ zurück,
näherhin auf die ‚,‚apostolica instıtuti10‘‘. Leo gebraucht also ‚apostolicus“‘
Sınn VO ‚,tradıtio0‘‘16, Die Quatember sınd für ıhn eıne uralte Einrichtung
der römischen Kirche, deren SCHAUCH rsprung nıcht mehr kennt bzw.
über den CT sıch auch nıcht außern möchte.

Bemerkenswert 1St terner, da{fß Leo als erster die jährlich viermalıge Be-
achtung der Quatember bezeugt?!7, ıhnen erst VO da dieser Name
,qUattuor tempora”” wirklich zukommt. Ursprünglich wurden S1e nämlı:ch
1Nur dreimal 1m Jahr begangen. Der Liber Pontificalis, dessen chicht
ohl 530/32 entstand, führt seınen Ursprung autf Papst Kallistus
(217-222) zurück 18 un stellt VO diesem ausdrücklich fest: NIE constitult 1e-

13 Wıllıis, Ember Days, 19 Essays iın Early Roman Liıturgy, 51
Es sınd die Sermones 12—20, 75—81, 86—94 — 400 —422 437460D E C SR U  *. Oal ı Wa  Ma e Vgl Ludwig Fischer, Die kirchlichen Quatember, 19%€.
Im einzelnen: Fischer, G y d
‚, Slquidem jejunıum ın Quadragesima, aestivum ın Pentecoste, autumnale ın

septimo, hiemale ın hoc quı est decimus celebramus ermo 19,2 (PI: 54,186)
Liber Pontificalis, ed Duchesne, I) 141; vgl Wıllis, a:a7O.; 28



1unıum die sabbatı Fr 1n 4aNNO fier1 rumenti v1inı T ole1 secundum prophe-
t1am ordnete gemäfß eınem prophetischen Spruch eın jährlich dreimalıges
Sabbatfasten dl nämlıch ZANT eıt der Getreideernte, der Weınernte und der
Ölernte‘‘, also 1mM Junı, 1im September und 1m Dezember. Die 1er-
chene Prophetenstelle 1sSt Sacharja 819 80 spricht der Herr der Heere: Das
Fasten des vierten, das Fasten des tünften, das Fasten des siebten un das Fa-
sSten des zehnten Monats werden für das Haus Juda Tage des Jubels un! der
Freude und troher Feste seiın.‘‘

Dieser inweıls auf den Propheten Sacharja hat in der Tat viele Erklärer
veranlaft, die Quatember autf alttestamentlich-jüdischen Ursprung zurückzu-
führen1°. Ihre Reihe beginnt ach dem mehr allgemeınen InweI1ls eOs des
Großen autf die S atkes: 1m trühen Mittelalter und findet 1ın der VO  3 Morın
ediertenI chrift ‚,‚De observatione Quattuor Temporum““ eınen
markanten Höhepunkt?®. Während jedoch anfangs unNnserIcsS5 Jahrhunderts der
Hıstoriker der Quatember, Ludwiıg Fischer, eıne UÜbernahme aus dem alt-
testamentlıch-jüdischen Bereich entschieden ablehnte und erklärte: Gegen
eıne unmıiıttelbare Herübernahme iın den ersten christlichen Jahrhunderten
spricht die scharte Opposıtion das Judentum. Wır erinnern 1er 1Ur

den Kampf des Apostels Paulus das Judentum, Ww1e O1“ 1n seiınen Brieten
ZU Ausdruck kommt,; das Apostelkonzil in Jerusalem, die Polemik
der Väter den Judaismus, die ausdrücklich der jüdischen N-
gESEIZLEN Praxıs des Fastens Mittwoch und Freıtag SOWI1e 5amstag**",
womıt die tatsächliche UÜbernahme zahlreicher Elemente und Strukturen Jüdi-
scher Gottesdienstprax1s nıcht genügend beachtet wiırd, hıelt VOTr och nıcht
langer eıt Josef Andreas Jungmann eıne Abhängigkeıt für durchaus möglich.
Im Rahmen eıner Untersuchung dem jJüdischen und judenchristlichen Sek-
ten zugehörıigen Handschrittentund AaUus der Höhle VO  3 ’En Fescha22 erläutert
CT eınen Text,; der ber Gebetszeıiten ,an den Anftängen der Jahre un- Pe-
riode iıhrer festgesetzten Zeıten in der eıt der Ernte, für den Sommer, — AAA S E N T D  E a Ein der eıt des Saens, für die eıt des Grünens, den Zeıten der Jahre gemäfß
ıhren Wochen‘“‘ spricht. Jungmann fragt hıer: ‚„‚Könnte iın dieser Hervorhe-
bung der Jahreszeiten, besonders WenNnn damıiıt mehr ZESaAQL se1ın sollte, als NUur,
da{fß der Fromme 1im SaANZCHN Umkreıs des Jahres C3Ott verherrlichen mufß,
nıcht W 1e eın Vorläuter der römiıschen Quatember vorliegen? Da{iß der
Quatember auftf Überlieferungen Aaus dem Judentum zurückgeht, W ar eıne seıit
Isıdor 1ım gaNzZCh Miıttelalter wıederholte und im Protestantismus vielfach C1I-

neuerte Annahme.“‘ Jungmann weIlst auf die alttestamentliche Prägung der

Ebd.,
Notes lıturgiques, Un opuscule de l’epoque carolingienne SUTr la raıson d’&tre des Quatre-

Temps, ın: Revue Benedietine (1913) 231234 m d B aal B E e e S A E g — -
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römiıschen Quatemberliturgie hın, auf die Tatsache, dafß Leo der Große
nıgstens die Herbstquatember auf apostolische Überlieferung zurückführte,
auf die Bezeugung eines ‚„‚Fastens des 4., des i des und des Monats‘‘
beım Propheten Sacharja un 1St deshalb gene1gt, dem angeführten Text AUus$s

dem Regelbuch, ‚,ungefähr dem Zeitalter des beginnenden Christentums ent-

stammend‘“‘, eın solches Gewicht geben, 395 e bei all seiner Unklarheıt,
das Züngleın der aage ach der Seıte des Ursprungs ARN dem Judentum hın

neıgen imstande 1St  CC Eınıge Jahre ach diesen Feststellungen Jungmanns
hat übrigens Jean Danıelou für die Herbstquatember Zusammenhänge mıt
dem Laubhüttenfest wahrscheinlich gemacht??.

Diese Möglichkeit mu{l also ernstlich beachtet werden, wenngleıch das CI-

Ste sıchere Zeugnis auf Kallistus Begınn des Jahrhunderts verweıst,; der
ohne Zweıtel eıne wichtige Entscheidung ber die Beachtung dieser Termine
getroffen hat Eın Versuch VO Jose Janını, das Quatemberfasten und die da-
zugehörıgen Me{fstformularien des Leon1anum auf Papst Sirıcıus gest. 399)
rückzuführen, weıl in diesen Texten Anklänge Lieblingsausdrücke jenes
Papstes teststellbar seıen, hat aus verschiedenen Gründen keinen Anklang De-
funden?24.

Man wiırd also davon auszugehen haben, dafß die Quatember Kalli-
STUS eıner festen Einrichtung der römiıschen Kıirche wurden. ber selbst
WeNnNn Inan ihre Verbindung mıiıt eınem jJährlich geordneten jüdischen Fasten
gelten laßt, wird INnNan ach dem als glaubwürdig anzusehenden Worrtlaut des
Liber Pontiticalıis die dreimalige Fixierung der Quatember mı1t den wichtig-
sten römiıschen Erntezeıiten ın Verbindung bringen mussen, der Getreideern-
te, der Weınernte un der Olivenernte?25. Diese Erntezeıten konnten auch 1m
damaligen Rom selbstverständlich nıcht kalendermäßig test eingeordnet WeTI-

den: ihre eıt W ar ach Ort und Reifestand der Früchte verschieden. Die CzE:
treideernte wurde zwiıischen Junı un August gehalten, die Weiınlese W ar ZW1-
schen dem Vıinalia-Termin, dem 19 August, un! der Tag- un:! Nachtgleiche
Im September, die Olivenernte zwischen dem I November un der Les
zembersonnwende?26®. Es WAar deshalb notwendig, den Quatembertermin Je*
weıls 1m Gottesdienst bekanntzugeben. Dies geschah Sonntag vorher
ßer ın der Predigt, wofür die Sermones eOs zahlreiche Beispiele biıeten, ach
dem DPax domini SIt SCIMPCF vobiscum, wofür sıch ın den Sakramentaren zahl-
reiche Formulare finden?7.

Jean Danıielou, Les Quatre- Temps de Septembre er la f  ete des tabernacles, in: La Maıson-Dieu
114—136

Jose Janınıi, Siricio las CUAaLro temporas, Valencıa P Aazu die Besprechungen VO

Jungmann 1n : Zeitschrift für katholische Theologie 81 (1959) 256 un: Benz 1n: Archiv für Lıtur-
giewissenschaft VIL,2 (1962) 559
25 Vgl Anm 18
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Di1e lıturgiegeschichtliche Bedeutung der Quatembertage sehe ıch VOT allem S R T * D E A
in Zzwel Fakten begründet: einmal 1n der Tatsache, da{fß WIr 1er eiıner sehr al-
ten Liturgie begegnen, ZU andern, da{fß sıch die Quatember als geeignet CI-

wıesen haben, 1im Lauf der eıt die verschiedensten Inhalte aufzunehmen.
Das soll 1m folgenden gezeigt werden.

Dıie Liturgıe der Quatembertage
Von Anton Baumstark STamMMT die bekannte Formel VO ‚,Gesetz der Er-

haltung des Alten 1ın liturgisch hochwertiger Ze1it28‘‘ An wichtigen Terminen
des Kıirchenjahres hat sıch die ursprüngliche liturgische Form unversehrter
erhalten als das möglıch Wa  $ Das zeıgt uns VOT allem die Liturgıie der
Karwoche und der Osternacht, besonders ın jener Gestalt, 1ın der WIr s1e bıs
ZU Begınn der Jüngsten Liturgiereform gefeıert haben Zu den altesten Be-
standteılen des römiıschen Missale gehört auch die Liıturgie der Quatember.
Sıe jefert uns mıiıt den Requiemsmessen zugleich das alteste Be1i-
spiel tür Ferialoffizien??.

An den frühen rsprung dieser Lıiturgıie erinnert uns auch ıhr stark judai-
sierender Charakter, WwW1e€e unls iın der römischen Liturgıie nıcht mehr
begegnet. Nırgends finden 1m römischen Miıssale die 50 kleinen Propheten
eıne ausgiebige Verwendung, nırgends 1sSt auch eıne auffallend starke
Betonung der Gesetzestreue testzustellen W 1€e den Quatembertagen®®.

Immer wıeder zeıgt sıch, da{fß die Quatemberliturgie selbst iın der für unls al-
LeSsStenNn greifbaren Gestalt nıcht die ursprüngliche orm darstellt. Dennoch
können WIr manche weıteren Hınweise auf das hohe Alter dieser Liturgıe C1I-

kennen. Da sınd ELW die Lesungen der Quatember 1im Advent, die AauUuS-

nahmslos dem Propheten Jesaja entnommen sınd Dabe: tällt auf, da{f die e1ın-
zelnen Texte ach der Ordnung des Jesaja-Buches voranschreiten. Wır haben Al W A aaCr jer also mıt eıner Art Bahnlesung oder lectio contıinua tun, die ur-

sprünglıch allgemeın angewendet wurde31.
Handelt N sıch 1er lediglich Spuren der alten lecti0 continua, tüh-

en uns die meısten Lesungen der Quatemberliturgie in die Anfangszeıit eiıner
festen Perikopenordnung. Der bereıits Germaın Morın konnte Ze1-
SCH, dafß jene Handschrift des Jahrhunderts, die als Comes VO Würzburg
bekannt wurde, ein Perikopenverzeichnis aus der Mıtte der dem Ende des

Jahrhunderts enthält, das fast durchgängig schon dieselben Lesungen auf-

Anton Baumstark, Das Gesetz der Erhaltung des Alten ın lıturgisch hochwertiger Zeıt, 1n :
Jahrbuch für Liturgiewissenschaft (1927) T
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OE R LU . AA weıst,; die bıs 1n die Jüngste Vergangenheit den Quatembertagen verkündet 61
wurden. Das gleiche zeıgt eın VO Morın ediertes eLtwAas Jüngeres, dem

Jahrhundert zugehöriges Evangelıar®2. Beachten WIFr, da{fß WIr 1ın diesen
Dokumenten eıner bereits abgeschlossenen Entwicklung der Quatemberlitur-
g1€ begegnen, führen uns die trühesten Elemente dieser Lıiturgie och -
heblich weıter 1in das kırchliche Altertum zurück. Darauf welst auch die Tatı
sache hın, da{fß der Quatemberfreitag 1mM Gegensatz dem mıiıt 7Z7Wel Lesun-
SCI1 VOT dem Evangelıum ausgestatteten Quatembermittwoch NUur eıne Lesung
VOT dem Evangelıum besitzt. So begegnen WIr diesen Quatembertagen schon
1im Würzburger Lektionar MI1t seıner Ordnung des Jahrhunderts. Bereıts
hıer bietet uns der Freıitag eıne Jüngere lıturgische Gestalt Al während der
Mıttwoch die 7We]1 Lesungen der och alteren römischen Lıiturgie erinnert.

Den überzeugendsten Beweıs für das hohe Alter der Quatemberliturgie lie-
tert uns jedoch der Wortgottesdienst diese Bezeichnung se1 jer zunächst
eiınmal entsprechend MHHSCI6T heutigen Terminologie verwendet der Qua-
tembersamstage. Denn WIr erkennen, dafß E sıch 1er nıcht eintach eiınen
Zur anschließenden Liıturgıa euchariıstica gehörenden Wortgottesdienst han-
delt, sondern eıne Vıgil 1m ursprünglichen Sınn, eınen sıch VO  - der
Me(feier unterscheidenden eigenen Lesegottesdienst. Darauf weısen nıcht LLUTr

die UÜberschriften diesen Texten 1im gelasıanıschen Sakramentar hın, SOUOI1-

ern auch die Einladungen diesem Gottesdienst, die Leo der Grofße 1ın se1-
nen Predigten die Gläubigen aussprach: ‚,‚Sabbato apud beatum Petrum V1-
oilias celebremus®®“. Wiährend das alte Meßbuch och zahlreiche Vıgıilien
kannte, die nıchts anderes als S 10224 profesta, Meßßteiern, 1n denen eınes
auf den tolgenden Tag tallenden größeren Festes gedacht wurde, gab CS 1Ur

drei eigentliche Vigılien, also echte Nachtgottesdienste: neben der Osternacht
MB e  AB B un der Pfingstvigil HUT och die Quatembersamstage. Dabei bestehen ine

Reıihe VO auffallenden Parallelen zwischen der Ostervıgıl bzw auch
der Pfingstvigil un dem Lesegottesdienst der Quatembersamstage.

Wenn WIr danach fragen, Ww1e die Quatembersamstage dieser Vıgıl ka-
INCN, tinden WIr die gleiche Antwort W1€e in bezug auf das Fasten un den
Paschagedanken, die eigentlich jede Woche pragen sollten, aber der aum
möglichen Realisierung wenıgstens in der Vierzeitenteier der Quatember be-
achtet wurden. So auch j1er Wıe die Feier der Heılıgen Woche /R Vorbild
tür die liturgische Wochenbegehung überhaupt wurde, wurde die Oster-
vigıl, die s IHatc. omnıum vigıliarum“‘, das Vorbild für die wöchentliche Sonn-
tagsvıgıl, W1e och Augustinus bezeugt**, Dıie Sonntagsviıgıl konnte sıch

Liturgie basıliıques de Rome milieu du WE s1ecle d’apres les listes d’evangiles de Würz-
burg, in: Revue Benedictine 28 (1911) 296—330

Fiıscher, 6/7—-80
‚, Quanto Crgo alacrıus iın hac vigılıa, velut omnıum vigiliarum, vigılare de-

bemus, ın qUa vigılat mundus?“‘: Sermo 219 (FE, 38,1088).



gCnHh der Beschwerlichkeit des Nachtgottesdienstes schliefßlich ebentalls 1L1UT

och den Viıerzeıten halten.
Dafß 6S eıne echte Vıgıl mıt vielen Lesungen WAal, verrat uns eın merkwür-

dıger Wıderspruch. Obwohl selbst die altesten uns bekannten Lektionsver-
zeichniısse für den Quatembersamstag 11UTr sechs Lektionen angeben, tragt die-
SCr Lesegottesdienst den Namen ‚‚Sabbatum 1ın duodecım lectiones 5Samstag
der zwolf Lesungen‘“‘. Di1e Zwöltzahl der Lesungen WAaTr 1n Ost un West C
pısch für die Feıier eıner nächtlichen Vigil S1e W Aar also auch den Quatem-
bersamstagen üblıch, in eıner eıt längst VOr Entstehen UuUNsSCcCICT aAltesten er1-
kopenverzeichnisse. Als die nächtliche Vigil verschwand, wurde die Zahl der
Lesungen auf zehn, sechs, Ja auf 1er begrenzt un der Umfang der einzelnen
Lesungen stark gekürzt, den veränderten Bedingungen entsprechen.
Versuche, die Bezeichnung ‚‚Sabbatum 1n duodecım lectiones‘‘ erklären,
ührten der Annahme, die sechs Lesungen se]en ursprüngliıch zunächst la-
teinısch, annn griechisch vorgetragen worden, W as 11an 1m Miıttelalter VCI-

schiedentlich realisıeren suchte, dafß INan 1ın Einzeltällen eıne
Zwölfzahl durch entsprechenden Vortrag auf 24 Lesungen erweıterte®5.

Fur die selbständige Stellung des Lesegottesdienstes Quatembersamstag
spricht auch der Hymnus Benedicıite, der allen Quatemberterminen (mıt
einer gewıssen Einschränkung beim Pfingsttermin) ach der (alttestament-
lıchen) Lesung un:! VOTr der neutestamentlichen Epistel wurde. Er
gehört Jjenen biblischen GCantıca, die schon 1m Jahrhundert neben den
Psalmen 1ın der Lıiturgie eınen besonderen Rang einnahmen un: ihren Platz 1im
Stundengebet hatten. Das Benedicite 1St Schlufß der sonntäglichen atutın
bezeugt?®,

Viele Spuren weısen also auf das hohe Alter der Quatemberliturgie hın und
ıhr hohes Alter 1st schließlich wıeder der Grund BCWCESCNH, diese Liturgie

der vielen Aufgaben, die S$1e ertüllen muljßßste, 1im wesentlichen Bestand
hatte. Damıt fragen WIr jetzt ach den Inhalten, die der Quatemberliturgie
allmählich zugewachsen sınd

Inhalte der Quatemberliturgie
A) Das Erntemotiv

Ögen die Quatember alleın auf römischen Ursprung zurückgeführt WCOCI-

den oder mogen auch Jüdische Einflüsse vorliegen, 1n beiden Fällen steht das
Erntemotiv Anfang. Das antıke Rom kannte rel Termine, die sich auf die
Ernte bezogen und übrigens auch mıt den Angaben des Liber Pontiticalıs
Papst Kallistus übereinstimmen: die feriae sementiınae, die feriae messI1s und

Fischer, A E
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die ter1ae vindemiales Als die wichtigsten wurden, W as römische Schriftstel-
ler WIC vıd Varro un Plinius der Altere bezeugen, die feriae sement1inae,
die Aussaat November/Dezember angesehen?” Diese Tage also fe-
r1aC, keıine frohen Feste, sondern Tage der Buße, des Gebets un der Entsuh-
nung Hıer konnte das trühe Christentum anknüpfen

Wır begegnen aber auch der Liıturgıie dem Erntegedanken Beson-
ders die Evangelien un Communı10 Antiphonen der Sonntage zwıschen dem
10 August und 29 September bringen ıh ZU Ausdruck Di1e Sonntage
wurden bekanntlich ach den bedeutenden Heiligenfesten WI1IC Peter un
Paul Laurentius oder Cyprıan gezählt Die Evangelienliste des Jahrhun-
derts, die sıch wesentlichen bıs ZuUur Perikopenordnung erhalten hat,
kennt für diese eıt PIHe Gruppe VO Perikopen, die sowohl das Motıv der
Ernte WIC auch das der Krankenheilung un der Dämonenaustreibung
tafst Bezeichnend dafür 1STt das Evangelıum VO barmherzigen Samarıter MIt
der Aussage, da{fß dem Verletzten 995 und Weın die Wunden
wurde, das Gleichnis VO den Vögeln des Hımmels un den Lilien des Fel-
des, die der hıiımmlische Vater nährt und kleidet oder die Perikope 14+t
VO  ; der Teilnahme Jesu Gastmahl Haus des Pharısäers, be1 dem den
Wassersüchtigen heılte

Die Commun10 Antiıphonen der Sonntage ach Pfingsten bestehen AUS

Psalmversen ach der Ordnung des Psalters Diese Reihe wırd jedoch VO

bıs 15 Sonntag ach Pfingsten durch andere Schrifttexte unterbrochen,
die sıch wıederum auf die Ernte beziehen, SCHNAUCTK gESaAgT Es findet C116 all-
mähliche, aber zielstrebige Steigerung die VO den Früchten der Erde
ausgeht und bıs ZU rot VO Hımmel, das Jesu Fleisch 1ST, reicht. Das Be-
merkenswerte ıIST, dafß WITr 1er Moaotive VOT uns haben, die auch für die Qua-
temberliturgie typıisch siınd38.

Andererseits INUSSCH WITLr jedoch teststellen, dafß sıch das Erntemotiv nıcht
IE1IN erhalten konnte, stärksten och bei den Herbstquatember, während

Advent und Pfingsten andere Motiıve hınzutraten

b) Dıie Vorbereitung auf Weihnachten
Die Neugestaltung der Quatember Advent geschah schon trüh daß

WIrFr iıhre ursprüngliche, auf die Ernte bezogene Liturgıie nıcht mehr kennen
Diıeser Quatembertermin wurde ganz die Hinführung autf das Weiıhnachts-
test einbezogen Vielleicht annn Ila  - SagcCch, dafß WITLr Quatembertermin des
Dezember das alteste Element des Advents VOT uns haben, der be-
kanntlich we1ıt Sspater als die österliche Vorbereitungszeit geschaffen und NC

Wallıs 53f
Ebd vgl Jungmann, Mıiıssarum Solemn1a 11 Wiıen-Freiburg-Basel
495 bes Anm 55



eıner voll abgerundeten liturgischen Größe wurde, bıs die Jüngste T T 4t11r=
giereform dies nachholen konnte. Ludwig Fischer sprach die Vermutung AaUsS,
INan musse die Quatemberwoche 1mM Dezember HR Analogie Z Woche VOT

Ostern sehen: Er spricht 1n diesem Zusammenhang VO einem ‚‚eiınwöchent-
ıchen, vorgallikanıiıschen, römischen Advent>39.“‘

ıne markante Stellung ahm der Quatembermittwoch des Dezember ein.
Höhepunkt dieser Liturgie W ar das Evangeliıum VO  - der Verkündigung der
Geburt Jesu I 2638 Diesen Tag hat INa 1im Mittelalter testlich began-
SCH Dıie Verkündigungsszene wurde dramatisch dargestellt. 1ne tejerliche
Homiıilie hatte 1er ıhren Platz Nıcht 1U  — dieser Kas, sondern die letzte
Woche VOT Weihnachten galt der Verehrung arıens. Um verhindern, da{fß
das est der Verkündigung des Herrn VO 25 März, eınst ‚‚Marıa Verkündi-
gun  c ZeNANNT, 1n die Passıonszeıt tiel, sollte C555 1n der Woche VOT Weihnach-
EG un: da testlich begangen werden. So verloren die Dezemberquatember ıh-
ren ursprünglichen Charakter un erhielten ıhr marianısches Gepräge Aus
der szenıschen Darstellung des Evangelıums haben sıch vielleicht die Engel-
amter entwickelt, deren Oftfizium im wesentlichen das gleiche 1st WwW1e€e das des
Quatembermittwoch 1m Dezember.

C) Motivmischung ın der Pfingstwoche
Weniger eıner Umgestaltung als eıner Vermischung kam CS be1 den

Quatember ach Pfingsten. Quatembergedanken un Pfingstmotive VCI-

mischten sıch miıteinander. iıne eıgene Pfingstoktav 1ın Nachbildung der
Osterwoche entstand BPST in der eıt zwıschen 630 un 650 heute 1st S1e
glücklicherweise wieder beseitigt. Dıie Quatember sınd also wesentlich alter.
Dıie Woche ach Pfingsten W ar ursprünglich eıne normale Woche des Kır-
chenjahres der nachpentekostalen eıt Es yab die beiden Wochenfasttage
Miıttwoch un: Freıtag, die ach sıebenwöchiger Unterbrechung ach (Ostern
bzw. auch ach VOTaUSSCSANSCHCI Quadragese den Rhythmus des Jahres W1€e-
der aufnahmen. Nach Entstehung der Pfingstwoche kam CS der geNANNTLEN
Vermischung der Motive, wobe!ı Mıttwoch un Freıtag VO  } Pfingsten her gC-
pragt wurden, während der 5amstag das Quatembermotiv beibehielt. Ehe Je-
doch Papst Gregor VIIL diesen Quatembertermin endgültig 1ın die Pfingstwo-
che verlegte konnte VO auch außerhalb dieser liegen gebrauchte
iIna  z} 1ın diesem Fall das Formular der iınzwiıischen längst aufgekommenen Qua
tember der Fastenzeıt. Seıt Gregor die Feıier iın der Pfingstwoche angeordnet
hatte, mufßten jeweıils Zzwel Messen gefeijert werden, eıne ach dem pfingstli-
chen un iıne ach dem Quatemberformular der Fastenzeıt. Liturgieerklärer
des Mittelalters klagten über diese ‚„‚heillose Verwirrung der Offizien‘‘. YSt
das Meßbuch rus hat diese unglückliche Verdoppelung beendet%®.

Fischer, 961
Wallıs, 68—/2; Fiıscher,
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Das Fastenmotiv

Damıt ist bereits der vierte Quatembertermin angesprochen, den unls Leo
der Grofe anscheinend als erster bezeugt. Yrst durch ıh kamen die ;5qUaL-
tuor tempora“**"“ zustande. ber mıiıt der Ernte hatten diese Quatember 1m
Frühjahr, der Jahreszeit gemälß, nıe eLWwWAaS u  =) Ja WIr mussen uns die
rage stellen, ob Leo, da VO eınem viertachen Fasten während des Jahres
spricht, mıiıt dem Fasten 1mM ersten Monat, also 1mM Maärz, eınen testen Termın
VOoNn reı Tagen während eıner einzıgen Woche meınt. Tatsächlich spricht Leo
ın seinen Predigten entweder sehr allgemeın VO  D} den ‚,vlier Zeıten“‘“, der
entwickelt Z7We]1 Gruppen, ındem eınerseıts VO Herbstfasten 1im sıebten
und VO Winterfasten 1M zehnten Monat spricht, VO sommerlichen‚ Fasten
aber Sagl CI, CS werde Pfingsten, und VO Frühjahrstasten, N werde 1n der
Quadragesima gehalten??2, Er ordnet also einmal VO  e’ den Monaten, das
dere Mal VO lıturgischen Zeıten her Weıterhin fällt auf, da{ß Leo die reı Al-

Quatembertermine jeweıls in seınen Predigten ankündigt, nıemals aber
die Frühjahrsquatember.

Die Lösung dieser Schwierigkeit 1St darin sehen, dafß Leo mıiıt dem Früh-
jahrsfasten Sar nıcht bestimmte Quatembertage meınt, die x auch seıner
eıt och nıcht gab, sondern da{fß die 40-tägıge Fastenzeıt als 1e1uU-
1um VerNum bezeichnet un s1e den drei anderen Termıinen gegenüberstellt.
Er nNnannte das l1eiunıum VerTNUMmM die großen geistlichen Frühjahrsübungen der
Christenheit, denen ST übrigens die Pfingstquatember unmıiıttelbar zuordnete,
weıl diesen ach der Freude un Auflockerung der Osterwochen der Ernst
des Fastens wıeder aufgenommen werden sollte. Inwieweıt diese Systematıs1e-
rung auf Leo selbst zurückgeht, se1 dahingestellt. Jedenfalls bringt 6 die
Vierzeitenfeier ın Verbindung mıt der viel alteren und weıtverbreiteten 5Sy IM-
bolischen Herausstellung der 1er Evangelien.P AB E E D“ Das Fasten 1im Frühjahr umftaßte für Leo also die Quadragesima, den
Mıttwoch-, Freıitag- un: Samstagtermin yab 6S auch seiıner eıt 1Ur re1i-
mal Jährlich. Davon übrigens auch der 1NnweI1ls der 530/32 entstan-
denen ersten Redaktion des Liber Pontificalıis auf die Einführung des jährlich
dreimaligen Fastens durch Papst Kallistus. Eın jJährlıch viermaliger Termin
War dem Vertasser des Papstbuches eOs Aussagen fast eın Jahrhun-
dert _ — also och unbekannt. ret das gelasıanısche Sakramentar be-
Z  9 dafß auch im Frühjahr reı Quatembertage festgehalten wurden. Das
geschah zwischen 560 un: 596 also unmıttelbar VOT Gregor dem Großen®3.— M A a Sn e
41 ‚„ Ideo nım 1DSa contıinentiae observantia quatuor est assıgnata temporibus“‘: ermo 94 ,3
(PE 5 9 459)

Sermo 92 (PX: X  ÜE vgl Anm
43 Wallis, 58—62; Pascher, Das liturgische Jahr, f7 Langgärtner, Erneuerung der
Quatember, Würzburg 1976, 28



e) Quatember als Termin für Ordinationen
Wır konnten sehen, dafß durch das Eıngreiten VO aps Leo dem Großen

die Quatembertage eın Profil erhielten. Wenige Jahrzehnte spater
wurde ıhre Bedeutung och erhöht, als S1€E ZU Termiın für die Ordinationen
wurden44.

Dıi1e Apostelgeschichte meldet uns verschiedenen tellen Amtseınsetzun-
SCH un Beauftragungen. Vor allem 1sSt verweısen auf das Kapıtel, das
VO der Eınsetzung der sıeben Männer handelt, un aut das Kapıtel, das
Vo der Aussendung des Paulus un:! des Barnabas erzählt. Daraus ergeben
sıch bereits die Grundzüge der spateren Ordinationspraxıis der Kırche, nam-
ıch Beteiligung der Gemeinde der Auswahl der Kandıdaten, Vorbereitung
auf dıe Ordination durch Fasten, Ordinatıiıon während des Gottesdienstes
ter selbstverständlicher Gegenwart der Gemeinde®5.

Inwieweıt dıe Auffassung richtig Ist; da{f bıs 1Ns beginnende Jahrhundert
jeder beliebige Termin für die Ordination ın rage kommen konnte, bleibe
dahıingestellt. Die Forderung der Gegenwart der Gemeıunde ergab UuSs-

weıchlich, dafß eın Gottesdiensttag wählen Wal, un das War VO wenl-
sCHh Festen, meı1st ortskirchlichen Ranges, abgesehen der Sonntag. Darum
finden WIr bereıts Begınn des Jahrhunderts 1n der ‚,Apostolischen
Überlieferung‘‘ des Hıppolyt und bald darauf auch in anderen Dokumenten
die Forderung, die Biıschöte müfsiten Sonntag ordiniert werden, wobei die
Anwesenheit der Gemeinde nochmals ausdrücklich gefordert wiıird4e uch
Leo der Große erhob diese Forderung und dehnte S1€e darüber hınaus auf die
Weiıhe der Priester und Diıakone Aaus. Aus dem Brief eOs den Patrıarchen
Dioskur VO Alexandrien erg1ıbt sıch, dafß der SCNAUC Termin der Vigilgottes-
dienste 1in der Nacht VO Samstag aut Sonntag WAal, ‚,POST 1em sabbatı““, w1€e
Leo schreibt, ‚,e1US noctIıs qUuUaC in prıma <abbat; Iucescit“‘. Das Fasten der
Weıihekandidaten un des Konsekrators wırd ausdrücklich geboten, die
schließende Eucharistieteier erwähnt und der geforderte Termın miıt der Auft-
erstehung Jesu und dem Pascha domuinı begründet*7, Dabe1 handelt CS sıch,
das se1 nochmals eigens herausgestellt, nıcht das jährliche Osterftest, SOIN1-

ern den wöchentlichen Sonntag
iıne Änderung ın Rıchtung Quatember erfolgte Gelasıius

(492—496)*8; also gzuLl 30 Jahre ach Leo. Dıie Leo erneuerten Quatem-
bertage legten diese Entwicklung ahe Im übrigen finden WIr be1 Gelasius

Vgl diesem Abschnıitt Fischer, 102—-128; Wallıs, /8—84; Pascher, Das lıturg1-
sche Jahr, 41 f7 Kleinheyer, Dıi1e Priesterweihe 1m römischen Rıtus. Eıne liturgiehistorische
Studıie rierer Theologische Studien 125 Trier _962; o A

Fischer, 103
Kleinheyer, 35
Ebd
Fiıscher, 108-—111; Kleinheyer,



auch das Bestreben, wichtige lıturgische Handlungen autf teste Termine
ixieren. So beschränkte die Tautfzeiten auf Ostern un Pfingsten, die

Jungfrauenweıhe auf Epiphanie, den Weißen Sonntag un die Apostelfeste.
In dieser Lınıe liegt auch seıne Bestimmung, die Ordinationen dürtten 1Ur

noch den Quatembertagen, näherhin in der Liturgıie des Quatembersams-
Laps, stattfinden. Das Papstbuch beweist allerdings, daß, VO wenıgen Aus-
nahmen abgesehen, VOoOor allem der Quatembertermin 1im Dezember aufgegrif-
ten wurde*?9. Daftfür wurden iın der Forschung verschiedene Begründungen
beigebracht; überzeugendsten erscheint ohl dıe einfache Erklärung, der
ezembertermiın se1l gewählt worden, weıl die UÜbernahme des Amtes
möglichst Begınn des bürgerlichen Jahres erfolgen sollte. rst 1m Jahr-
undert Fraft der Dezembertermin, hauptsächlich zugunsten des Frühjahrs-
termıns, zurück. Die Spendung der nıederen Weihen blieb jedoch och lange
zeitlich unbeschränkt un wurde erst 1m Jahrhundert autf die Quatember
festgesetzt.

Die Wahl der Quatembertage für die Ordinationen 1St einleuchtend. Es
IcnN Tage VO besonderem relig1ıösem Proftil, epragt durch Fasten un Gebet,
durch das Bestreben, die Sünde überwinden und Werke der Nächstenliebe

üben, WOZU besonders Leo in seınen Predigten häufig aufriet. ıne wiıch-
tige Voraussetzung für die Fıgnung dieser Termine für Ordinationen W ar die
Tatsache, da{ß sıch ihnen eıne orofße Gemeinde ZU Gottesdienst Versam_m-

melte, da{fß möglichst viele Gläubige ber die E1gnung der Kandıidaten be-
fragt werden konnten. Das geschah bereıts Quatembermittwoch un
-freitag, nachdem die Weihekandidaten schon ontag der Quatemberwo-
che den 10124 Eid der capıtula>® abzulegen hatten, durch den sıch ıhre
Freiheit VO estimmten Weihehindernissen erweısen sollte. Für diese (30t-
tesdienste wurden Stationskirchen gewählt, in denen sıch eıine große (38-
meınde versammeln konnte®1. So ZO$ iInNnan Quatembermittwoch VO

Sankt Hadrian Forum Romanum ach Marıa Maggiore, die Ordinatıon
1m Gottesdienst VO Samstag aut Sonntag fand 1n Sankt Peter

Als Gelasius die Quatembertage als Weihetermine festsetzte, formulierte
für den Frühjahrstermin eıne Bestimmung, die lange eıt eıne CEUX der

modernen Interpreten WAal, nachdem S$1e bereits 1m Miıttelalter jahrhunderte-
lang 1m Raum nördlich der Alpen oroße Unsicherheiten verursacht hatte>2.
Gelasius schrieb, die Frühjahrsquatember sollte ‚„ingressu quadragesimalı, Aat-

que medianae VESPEIC sabbati“‘ gefeiert werden, Begınn der Fastenzeıt un:

Kleinheyer, ebd., bes Anm
Ebd., 47—49

51 Ebd., 5 9 Hartmann Grisar, Das Miıssale 1mM Lichte römischer Stadtgeschichte, Freiburg
1 1925; 5R

jJahrc diesem Problem den Exkurs bei Kleinheyer, I8 mA 4 Jer Weihetermin 1m Früh-



in der Miıttfastenwoche. In eınem spateren Dokument, das Rechtsbestim-
MUNSCH tür neugeweıhte Bischöte enthält, wırd diese Vorschriuft des Gelasıus
wıederholt und hinzugefügt, die Quatember des Frühjahrs müfßten 1m ersten

Monat, also 1m März gehalten werden. egen dieses scheinbaren Wider-
spruchs hat INnan zwıschen den verschiedenen 1er genannten Terminen
Fastenwoche, vierte Fastenwoche, Märzwoche gewählt un:! reı
Weihetermine des Frühjahrs ANSCHOMMMCN, die rätselhaftterweise Mrz autfeın-
anderfolgten. Des Rätsels Lösung liegt darın, dafß dieser Quatembertermin
immer ın den März tallen sollte, möglıchst in die Woche der Fastenzeıt;
lıegt diese aber schon 1mMm Februar, wiırd Quatember 1ın der Miıtttastenwo-
che, der vierten Fastenwoche, gehalten.

Dıie Kırche hıelt während des Miıttelalters der Beachtung der Quatember
als Ordinationstermin Streng fest>3. Suspension VO empfangenen rdo W ar

die Strafe für jene;: die sıch ‚EXtra tempora ‘ hatten weıhen lassen. Die Aus-
lassung eiınes wesentlichen Stückes bei der Weıiıhe konnte wıederum 1Ur

den tempora nachgeholt werden. och mehrten SiCch: VOT allem seılıt der be-
yinnenden Neuzeıt, die Dıispensen, die bestehenden Schwierigkeiten gerecht
werden sollten und zunächst VOTL allem die Orden erteılt wurden. Schliefß-
ich tırugen diese Ausnahmeregelungen az7Zıu be1, die Quatember als a4Uus-

schließliche Weihetermine iıllusorisch machen.
Zurück blieb das Gebet geistliche Berufte diesen TasCnh Hıer werden

das Ordinationsmotiv W1€e auch das Erntemotiv un! das Ostermotiv aufge-
griffen und 1n e1ns getaßt. Die alten Erntefeste der Kırche, die tief 1m Natur-
geschehen un: 1m menschlichen Alltag begründet sind, veranlassen ZUT Be-
sınnung auf Jesu Wort ‚„Bıttet den Herrn der Ernte, da{ T: Arbeiter 1n seıne
Ernte sende“‘ (Mt 2:58). Das Ostermotıv verweıst auf Jesu Heıilstod, durch
den das göttliche Samenkorn 1n die Erde gelegt wurde un ort untergehen
mulßßste, reiche Frucht bringen (Joh 12,241) Das Paschamysterium 1st
die Quelle der geistlichen Fruchtbarkeit der Kırche.

Teıil folgt

Das Iıturgische Jahr O1l neugeordnet werden, daß die überlieferten Gewohnheiten und
Ordnungen der eiligen Zeit beibehalten der Im In  (Fe auf die Verhältnisse der egen-
wa erneuert werden:;: jedoch Oll der ursprungliche Charakter der Zeiıten gewahrt bleiben,
amı die Frömmidgkeit der Gläubigen urc die Feier der christlichen ErlösungsgeheIm-
nISSE, ganz besonders des Pascha-Mysteriums, genaäahrt werde.

Aus Vatiıkanum, nNns uber die Iturglie, Art. 107

Fiıscher, I 2120



Schwerpunktverlagerung 1in der Mefströmmigkeıt:
Von der Elevations- ZAHT: Kommunionfrömmigkeıt!
Prot. Dr Andreas Heınz

Der historische Dezember 1963, der Tag, dem die Väter des II Vatı-
kanums die Liturgiekonstitution verabschiedet haben, hat eıne Gottesdienst-
reform 1ın Gang gebracht, W 1€e CS S1Ee in diesem Umfang un:! ın dieser Schnel-
lıgkeit der Durchführung bisher 1ın der Geschichte der Kırche och nıcht gC-
geben hat Di1e Erwartungen hoch gesteckt, vielleicht hoch Wenn
nach der Euphorie der ersten Stunde mıiıttlerweile eıne Zew1sse Ernüchterung
aufkommt, annn darf das den Blick nıcht trüben für die tatsächlich nıcht hoch

veranschlagenden Fortschritte, die die Liturgiereform gebracht hat,
nıcht zuletzt 1m Hinblick autf die Miıtte allen christlichen Gottesdienstes: die
Eucharistieteier.

Eınes der großen, bleibenden Verdienste der jJüngsten Mef{fßretorm besteht
1n der Wiederentdeckung un Freilegung des Mahlcharakters der Eucharistie-
teier. Wıe gründlich un:! überraschend schnell die wiıeder 1Ns Licht gerückte
Dımension der Messe als Mahl die Frömmigkeit des Volkes beeinflußt und
verändert hat, zeıgt 1ın aller Deutlichkeit das 1m Vergleich ZU vorkonziliaren
Zustand radıkal anders gewordene Bıld, das sıch bej der Kommuniıjonauste1-
lung bietet. Zu Anfang der 50er Jahre hat Ina  } 6cs vielerorts och erlebt;, dafß
1im Sonntagshochamt, dem ranghöchsten Pfarrgottesdienst der Woche, die
Kommunion überhaupt nıcht ausgeteılt wurde. Grundsätzlich hatte Z W alr

schon Papst 1US seıt 1905 durch seıne Ermunterung Z häufigeren
Kommunıionempfang eiıne Wende eingeleitet. Die Liturgische Bewegung hatte
zwıschen den beiden Weltkriegen bewußtseinsbildend gewirkt. Dıi1e benedik-
tinıschen Volksmeßbücher VO Anselm Schott un Urbanus omm hatten
immer breiteren Schichten die Messe wıeder nahegebracht un den Sınn für
die Vollteilnahme geweckt. ber auf der SANZCH Breıte hat siıch die Erkennt-
nIS, da{ß ZUur Mıtteier der Eucharistie normalerweise auch die eilnahme
eucharistischen Mahl gehört, erst durchgesetzt 1m Zuge der Liturgiereform
des I1 Vatiıkanums. Dabei bedurtfte Cn keiner besonderen katechetischen un!
homiletischen Kraftakte, den raschen Wandel herbeizuführen. Dıie u-
erte Gemeindemesse selbst 1sSt ın iıhrer inneren Anlage durchschaubar gC-
worden, da eıner, der sS1e wach mıiıtfeiert, sıch Ww1e€e VO selbst gedrängt tühlt,
mıt hinzuzutreten un mıtzuessen. Es geschieht wiıeder Tischgemeinschaft

den Altar Vielerorts hat INnan den Altar enn auch betont 1n die Mıtte der
Gemeinde gestellt; der Priester steht dem olk zugewandt heiligen Tiısch,

daß das Bild VO Abendmahl aufleuchtet. Man mülfite schon bıs 1ın die Vä-
erzeıt zurückgehen, eıne solche zahlreiche Mahlgemeinschaft wıederzu-
tinden, W 1e InNnan S$1e heute eiınem gewöhnlichen Sonntag iın ftast jeder belie-

Es handelt sıch bei dem tolgenden Beıtrag die geringfüg1g überarbeitete un! mıiıt Anmer-
kungen versehene Fassung eınes VO Vertasser auf der Jahrestagung des Abt-Herwegen-Instituts

1981 ın Marıa Laach gehaltenen Reterats. Vgl den Tagungsbericht VO Gerhards
In: 15 123: terner den ın dieser Zeıtschriftt (HD 35 1981 97-103) abgedruckten, be]
gleicher Gelegenheit gehaltenen Vortrag VO  - Emmanuel VO Severus OSB



bıgen Pfarrkirche beobachten annn Die besten den evangeliıschen hrı1-
Sten beneiden Recht uns Katholiken diese Kommunionfreudigkeıt.
Auf protestantischer Seıite hat InNnan bekanntlich alle Mühe, wenıgstens e1-
nNnNe donntag 1mM Monat regelmäfßig Abendmahl halten, un: 1L11all LUutL sıch
schwer, endlich den bedauerlichen Ausschluflß der Kınder VO Abendmahl
überwinden.

Das lichtvolle Bıld, ber das WIr uns freuen und für das WIr dankbar seın
dürfen, hat aber auch seiıne Schattenseıiten. Immer häufiger tauchen die Nega-
tivbegriffe ‚‚ Kommunionroutine‘“‘ un:! ‚,‚ungeprüfter Kommunionempfang‘‘
auf S1e sıgnalısıeren überdeutlich, die Getahren des selbstverständlich
gewordenen häufigen Kommuntzıerens liegen.

SO stellt sıch die rage, ob WIr uns aus orge die Gesundheıit der Mef{-
un Kommunionfrömmigkeıt nıcht wieder stärker auf jene Formen des
charıstischen Kultes besinnen mussen, die ach dem Konzıil zunächst gründ-
iıch 1Ns Abseits geraten sınd Eucharıistische Andachten, stilles Gebet VOT dem
Allerheiligsten, der sakramentale Segen bekamen in vielen Pfarreien Selten-
heitswert; die volksbeliebten Eınrichtungen des Ewiıgen Gebets und der
Fronleichnamsprozession erschıenen suspekt. Dıie eıt scheıint reit für eıne
Neubesinnung. Unter manchem Zeitgebundenen den 1ußeren Formen der
tradıtionellen Eucharistietrömmigkeıt, die fast eın Jahrtausend lang das Ver-
hältnıs der Gläubigen zum Sakrament entscheidend epragt hat, zab N doch
ohl auch genuıne Anliegen un überzeıtliche Werte Wır mussen, s1e
freizulegen; eınen Blick 1n die Liturgiegeschichte tun un zurückgehen bıs
den Ursprüngen dieser Frömmuigkeıtsformen.

Dıie Wurzeln liegen in Jjenem Rıtus der Messe, der das Jahr 1200 in DPa-
r1S erstmals auftaucht, un VO dem INnan Recht gEesagl hat; se1l die be-
deutendste Neuerung 1n der Meßlıiturgie, die das Miıttelalter hervorgebracht
hat2. Dıie Neuerung bestand darın, dafß der Priester unmuittelbar ach den
Wandlungsworten die konsekrierte Hostiıe hoch emporhob, dafß die E
bıgen den Leib des Herrn sehen un! verehren konnten. Es handelt sıch
die SOgCENANNTE Elevation 1mM Zentrum der Messe, VO der sıch die Pa-
lette der spateren eucharistischen Andachtsformen herleitet. Wır können diese
Vielzahl der Ausdrucksftormen des eucharistischen Kults zusammenfassen
ter dem Begriff Elevationsfrömmigkeit.

Dıie treıbenden Kräfte, die Anfang dieses eucharistischen Kultes stehen,
scheinen zweıtelhafter Natur se1ın. Man hat auf das Schauverlangen des

Vgl Meyer, Di1e Elevatıon 1m deutschen Miıttelalter und bei Luther ZKTh 85
162-21/7, 1er 162



mittelalterlichen Menschen hingewiesen?; die Religiosıtät der Jungen Völker Z
des Nordens se1l och ungeübt SCWESCH, das Heılıge geistlich erfassen. Das
olk möchte das Heılıge berühren un anschauen un erhofftt sıch VO dieser
‚‚heilbringenden Schau‘“‘“ Schutz und egen. Die mittelalterliche Volkström-
migkeıt verbindet übertriebene un nıcht selten abergläubische Vorstellungen
miıt dem bloßen Anschauen der Eucharistie“. Eıner, der orgen die Ho-
stie gesehen hat, glaubt, werde diesem Tag nıcht sterben. Von der gan-
A Gl Me(fteier interessıiert das olk 1mM Grunde NUur mehr das Anschauen der
erhobenen Hostıe ach der Wandlung, un Wenn S$1e die Hostıe gesehen ha-
ben, Sagl eın spätmittelalterlicher Prediger, ann lautfen s1e aus der Kirche,
als ob sS1e den Teuftel gesehen hätten®.

Katharer un Albigenser leugneten die Realpräsenz®. Das Vorzeigen der
Hostie unmıiıttelbar ach der Konsekration wırd eiıner Demonstration
des Wandlungswunders, der tatsächlichen Gegenwart Christiı 1mM Sakrament.

ber man mMu sıch doch fragen, ob 65 neben dem Schauverlangen des Vol-
kes und theologischen Querelen nıcht doch auch tiefere Gründe gegeben hat,
da{fß se1ıt der Wende DA Jahrhundert eıne ın orm und Intensıtät bıs da-
hın nıcht gekannte eucharistische Frömmigkeıit aufblühen konnte. ıbt 6S

nıcht denken, dafß CS gerade die geistlich lebendigsten Kreise 1n der ama-
lıgen Kırche sind, allen der Reformorden der Zıisterzienser”, 13 auch
die raämonstratenser und die Jungen Gemeinschatten eınes Franz VO  - Assısı
und Domuinikus, die den Trägern un engagıerten Förderern der
charistischen Bewegung werden? Man mu{ diesen eucharistischen Frühling,
der ım Autkommen der FElevation sıch manıfestiert, ohl stärker, als INnan das
bisher hat, 1ın Zusammenhang bringen mıiıt der damals autfbrechenden
Jesusfrömmigkeit. Bernhard VO  e Clairvaux un fast eın Jahrhundert spater
Franz VO  - Assısı sınd ıhre typıschen Vertreter. Neu dieser Christusfröm-
migkeit 1st die iıntensive Hinwendung vAr Menschen Jesus. Diese Neuorıien-
tierung in der Christuströmmigkeıit kommt nıcht VO  3 ungefähr. Die Kreu7z-

Dıie wichtige einschlägige Untersuchung des tranzösıschen Forschers Dumoutet tragt den
bezeichenden Tıtel Le desir de O1lr ’Hostie eit les orıgınes de la devotion Saınt-Sacrament,
Parıs 1926 auch Mayer, Di1e heilbringende Schau 1in Sıitte und Kult, ın Heılıge Überliefe-
rung Festschrift erwegen Münster 1938, DA DE Den augenblicklichen Forschungs-
stand faßt gut Nufßbaum, Die Aufbewahrung der Eucharistie !l Theophaneıa 29)
Bonn 1979, 125139

Beispiele bei Meyer (s Anm 188—196; Nufßßbaum (s Anm 137%
Vgl Gottschalk Hollen (Augustiner-Eremit), Sermones domuinicales HET Franz, Die

Messe 1m deutschen Miıttelalter, Freiburg . Br. 1902, 18 (Nachdruck Darmstadt
Auf die bisher wen1g beachtete Bedeutung dieser breıte Volksmassen bewegenden, NECU-

manıchäischen un: sakramententeindlichen Irrlehren für das Aufkommen un:! die rasche Ver-
breitung der Elevation hat Recht Nußbaum hingewliesen (ın der ın Anm nachgewiese-
nen Monographie 128)

Vgl Ontoır OGR; La devotion Saınt-Sacrement che7z les premiers Cistercıens
(  6_ XIII® sıecle), in: Studia Eucharıistica, Antwerpen 1946, 132—-156; Nußbaum (sıehe An-
merkung 122



zuge hatten das Heılige Land un damıt die Stätten des Erdenlebens Jesu
SaAaNzZ NeCUu und lebendig 1n das Bewußtsein der abendländischen Christenheit
gestellt. Wenn das Altertum un das frühe Mittelalter aufgeblickt hatten
dem majestätischen Chriıstus, W1€ CT- in seıiner Göttlichkeit AaUs» dem old-
grund der Kuppeln und Apsıden als Weltenherr un kommender Rıchter her-
abschaute, sıeht der mıttelalterliche Fromme mıt Augen den Men-
schen Jesus in seiner Menschlichkeit: das ınd in der Armut des talls, den
Salvator auf den staubigen Straßen Palästinas, VOT allem den Leidenden in der
Erniedrigung und Verlassenheit seiner Passıon. Arm dem Jesus ach-
tolgen, das W ar die bewegende Losung der geistlichen Reformbewegungen
des 12 und Jahrhunderts®.

In diesen starken Strom eıner ICUu autbrechenden Jesus-Begeıisterung, die
nıcht mehr den yöttlich erhabenen, sondern den menschlich nahen Christus
sucht, ordnet sıch auch die neuartıge Eucharistiefrömmigkeit der damalıgen
eıt miıt ıhrem Pathos der Realpräsenz e1n. Denn sıch die Herablassung
und die unerhörte ähe des Zu Menschenbruder gewordenen (zottes nıcht
gerade in der Eucharistie tort? Franz VO Assısı 1st 1219 1Ns Heıilıge Land SC
pilgert. Er 1St den Spuren des iırdischen Jesus nachgegangen. ber 11VCI-

gleichlich wertvoller als die erühmtesten Sehenswürdigkeiten 1in Palästina 1St
ıhm das eucharistische rot Denn die konsekrierte Hostıie, Sagl Franz; 1st das
einZ1ge, W as WIr in dieser Welt mıt unseren leiblichen ugen VO  ’ ıhm selbst
sehen können?. Wenn die Hostiıe in der Messe erhoben wiırd, annn Ial SOzZ

mı1t dem gegenwärtigen Jesus 1n Augenkontakt LFreten: Von daher seın
hymnisches Lob der Elevation: A BSs erschaudere der Mensch, die Welt
erzıttere, der Hımmel breche iın Jubel AuUsS, WeNn in den Händen des Priesters
ber dem Altar Chrıstus, der Sohn des lebendigen Gottes, gegenwärtıg ist10

Neu und bemerkenswert 1St die personale Sıcht der Eucharistie, die 1er
durchbricht. Und 1er stoßen WIr auf eınen überzeitlichen Wert dieser mittel-
alterlichen Eucharıstietrömmigkeıt. Das christliche Altertum hatte die Eucha-
ristie vornehmlıch als die heilıge Speıise gesehen. Sehr nüchtern Justin
der Maärtyrer S1e ‚„dasjenige, ber das dankgesagt worden ist 11° höchstens
hat InNnan VO Sakrament des Leıibes un Blutes Christi gesprochen. Dagegen
sieht dıe Eucharıistietrömmigkeıt des Miıttelalters 1n der Hostıe die Person

Vgl Grundmann, Religiöse Bewegungen 1m Mıttelalter, Darmstadt 12265
Testamentum: Opuscula sanctı Petrı Francıscı Assısıen1s, hrsg. Esser OF TE Bı-

bliotheca Francıscana Ascetıica Medij1i Aevı 12) Grottaftferrata Roma) 1978; 309; Ep ad Clericos:
ebda D
Di1e Eucharistie 1st Franziıskus deshalb ungleich verehrungswürdiger als ELW das Heılıge Grab,
der Inbegriff des Heılıgen für die Heilig-Land-Pilger des Mıiıttelalters; vgl Ep tOt1 Ordini m1ssa:
ebda 143

Ep totı Ordıni mi1ssa: ed Esser (S Anm 144 ‚, Totus OMO paveat, mundus
contremiscat, caelum exsultet, quando Uup altare 1ın IHNallu sacerdotis est CHhriStuS,; Filius De1i
1V1 Joh 120
11 Justin, Apol I’ 6 9 vgl Jungmann, Mıssarum Sollemni1a, Bde., Wiıen 29t.



Jesu, den Königssohn, der die Seinen besucht, den Erlöser, der sıch dem
Sünder zuwendet. Die merkwürdigen Hostienwunder, die der rheinısche P i
sterziensermönch C3äsarıus VO  e} Heisterbach erzählen weıßß, ıllustrieren
eindrucksvoll diese Wende 408 Personalen. Da 1st eın Priester, der
nach der Wandlung iın seınen Händen anstelle der Hostie den Jesusknaben
sieht12. Andere sehen 1in der konsekrierten Hostıe Christus Kreuz!®. Un-
gemeın stark 1St also das Erlebnis der personalen Begegnung mıt dem dem
Gläubigen 1ın der Eucharistie nahekommenden Jesus. Im Bewußltsein dieser
ähe spricht I1la ıh direkt Di1e großartigen Sakramentshymnen und
Elevationsgebete haben 1m Augenblick der Erhebung ıhren Sıtz 1im Leben

Man Lut der Elevationsfrömmigkeit und den 4aUus ıhr erwachsenen Aus-
ruckstormen des eucharistischen Kults unrecht, WwWwenn Ina  ; S1e 1Ur VO ihren
zweıtellos vorhandenen Auswüchsen un abergläubischen Fehlformen her
beurteilt. Das Anschauen der Hostie suchte 1m tiefsten die personale Kom-
munıkantıiıon miıt dem 1mM Sakrament nahen un:! ansprechbaren Christus.

Man annn sıch fragen: Wenn die selit der Wende ZU 13 Jahrhundert He  m

aufgekommene eucharistische Anbetungsirömmigkeıit letztlich aus eiıner VCI-

tietten Jesus-Frömmigkeit gespelst wurde, hat INnan annn die personale
Begegnung blo{fß durch das Anschauen der Euchariıstie un nıcht ın der wirk-
lichen Kommunion gesucht un verwirklicht?

Das 1St eıne komplexe rage. Eın übertriebenes Ehrfurchtsdenken un eıne
tiet eingefahrene Fehlpraxıs standen hınderlich 1mM Weg und ließen sıch nıcht
leicht überwinden. ber INan mu doch sehen, da{fß die Elevationströmmig-
eıt tatsächlich auch hindrängte eınem häufigeren Kommunionempfang.
Der Reformorden, ın dem die eucharistische Anbetungsirömmigkeıt be-
geistertsten gepflegt wurde, der Zisterzienserorden, War auch der Orden, 1ın
dessen aäusern haäufigsten kommuniziert wurde14. Be1i den Zıisterziensern
WAar die sonntägliche Kommunion im 13 Jahrhundert weıt verbreitet. Eın
Dokument VO 1317 spricht VON eiınem Kommunionempfang mehrmals
ın der Woche15. Wır wıssen, da{ß ftromme Frauen deshalb den Zıisterziense-
riınnen drängten, weıl INan ihnen OFrt erlaubte, häufiger kommunit1zieren.
Die Zısterzienserinnen Mechthild (T 1298 un Gertrud die Grofße
G 1m thürıngischen Helfta sınd Vorkämpferinnen für eınen häufigen
Kommunionemptang1®,

Vgl die zahlreichen Belege bei Browe, Dıi1e eucharıstischen Wunder des Miıttelalters, Bres-
lau 1938, 100111
13 Vgl ebda 961

Vgl ontoır (s Anm 145f
15 Vgl ebda 147

Vgl Browe, Dıie häufige Kommunion 1m Mittelalter, ünster 1938, JE: ontoır
(s Anm 1461. ; Heınz, Eucharistische Frömmigkeit bei den Zısterzienserinnen VO'  -
St Thomas ach dem Zeugnis eıner 1300 entstandenen Gebetbuchhandschrift, in  ‚e St Tho-
InNas der Kyll Geıist un: Zeıt; St IThomas/Eıtel 1980



Be1 den Dominikanern wırbt der Mystiker Heınrich Seuse für den häufigenKommunionempfang!7, Gleiches LUL seın Ordensbruder Johannes Tauler 1ın
seınen Kölner Fronleichnamspredigten18, Dafß INa  a} beides nıcht gegeneınan-der ausspielen darf, zeıgt sıch Beıspiel der seligen Dorothea VON Montau,die Ende des Jahrhunderts in Danzıg lebte Eınerseıits weıflß ıhr Seelenfüh-
ICL, Johannes VO  en Marıenwerder, berichten, ıhr Verlangen, die Hostiıe
sehen, se1 auch dann och nıcht gestillt BCWESCNH, WECeNN s1e 100mal eiınem
Tag das eucharistische Yrot angeschaut habe Andererseits hat S1e selbst aber
auch das ihren Zeıten SaNzZ unerhörte Privileg durchgesetzt, da{ß S1e 1ın denetzten Lebensjahren taäglıch kommunizieren durfte E So kam, wenıgstens ınden relig16s anspruchsvolleren Kreısen, die Elevationsfrömmigkeit tatsächlichauch der Kommunionfrequenz Zzugute.

11

Eıner der bedenklichsten Mängel der Elevationsfrömmigkeit Jag zweıftellos
darın, S1e den Sınn für den Gesamtzusammenhang der Messe verlorenhatte. Di1e Aufmerksamkeit W ar exklusiv auf den teierlichen Augenblick fi-
xıert, ın dem INan das Sakrament sehen konnte. TIrotz dieser Engführung mu{
INnan doch auch erkennen, dafß durch die Erhebung der Eucharistie ın der
Mıiıtte der Messe dem olk eın Fenster aufgetan wurde, das ıhm erlaubte, 1ınden Innenraum des heiligen Geschehens schauen un: VO Kern der heili-
sCH Handlung eLtwas erfassen. Die altesten Deutungen sehen in der Erhe-bung der Hostie namlıch die Erhöhung Christi Kreuz dargestellt20. Manraucht MEn hiıneinzuschauen 1ın den großartigen Schatz VO  ] Elevationsgebe-
ten und -gesangen, testzustellen, W1e€e sehr S1€e angefüllt sınd Von Erinne-
Lung den rettenden Opftertod Chrristi. Ich brauche I11Ur das bekannte
‚„ Ave erum  C eriınnern, iın dem C555 VO Leib Chrristi heißt, ‚„der für 1SCTESchuld gebüßet und Kreuz das Opfter war®1 ““ Eıner der ogrößten Volks-prediger des Miıttelalters, Berthold VoO  } Regensburg, erklärte seinen Zuhö-
frern den Rıtus der Elevation tolgendermaßen: 80 denn der Priester unseren
Herrn aufhebt, das bezeichnet, da{fß 6 auterhoben ward dem Kreuz‘‘. bergleichzeitig erinnert die Elevation auch den Jetzt erhöhten und als Hoher-
priester wırksamen Christus. Denn, WCNnN der Priester die Hostıe erhebe, SagtBerthold VO  a} Regensburg, dann se1 das, als ob (TE spräche: 3O W1e€e ich ıh
17 Vgl Des Mystikers Heınrich Seuse Pr deutsche Schriften, hrsg. VO  5 Heller, Heıdelberg1926, FA

Vgl Browe (s Anm 16) 351
Joh Von Marıenwerder, Septililiuum A An Boll (1884) 408 f) vgl Dumontet (s Anm1 Nufßbaum (S Anm 1339° Browe, (s Anm 16 LE
Radulph Ardens (T Hom 47 (PL 195 vgl Nufßbaum (s Anm 1264;Meyer (S Anm 163; Browe,

chen 1933 29
Die Verehrung der Eucharistie 1m Miıttelalter, Mün-

21 Vgl Jungmann (s Anm 11) I1 268f; Meyer (s Anm 181



heute ZE15C, 245 sıch un Wunden dem Vater alle Tage für den 75
Menschen?22

Di1e Elevationsfrömmigkeit hat viel azu beigetragen, da{f das Bewußtsein
VO  3 der Messe als Opfer lebendig geblieben 1ST Darın liegt C111 Zweıter blei-
bender Wert! Gerade den Opfergedanken sprechen zahlreiche Elevationsge-
bete MIt überraschender Klarheit aus Eın spätmittelalterliches handgeschrie-
benes Miıssale aus der Benediktinerabtei St Matthıiıas TIrier afßt beispiels-

den Priester selbst ZUT Erhebung der Hostiıe sprechen ‚,Gütigster Va-
Cr Schau, ıch bringe dir das Wort uNseTEeMM menschlichen
Fleisch dar Blicke hın auf Wunden und SC1IMN kostbares Blut, un 111

ıh: heute Ar Lob un 7LT Danksagung für alle Wohltaten, die WIL: Je VO

dir empfangen haben Sıeh Bruder ruft dir VO Kreuz her Nımm
ıhn als Opfter 70 Vergebung aller Sünden, ZUrFr Rettung un ZU Trost der
heiligen Mutter Kıirche23

In Frontstellung die Reformation hat dıe nachtridentinıische Theolo-
g1Cc un: Me{isfrömmigkeıit bekanntlich den Opfergedanken Anschlufß die
Elevation nachdrücklich betont Dabe:i hat INan MIt bemerkenswerter Klarheıt
auch schon Gedanken herausgestellt, den eıt erst wieder
die Liıturgiekonstitution des 11 Vatikanıschen Konzıils 1115 rechte Licht gC-
rückt hat die Erkenntnis nämlich nıcht 1Ur der Priester, sondern mMıiıt
ıhm auch das olk das Opfter darbringt?* Der einflußreiche
Volksschriftsteller des Barock der Kapuzıner Martın VO Cochem (T ’
sıeht SCIHNECT bıs die Gegenwart wieder aufgelegten, olk
weıtverbreiteten Mefßerklärung die vielen Hände der Gläubigen die Arme des
Priesters STtUTLzZeN, WEeCeNnNn CT den Leib Christi emporhebt, ıh: VOTL die Augen
des Vaters stellen?>

111

Man hat der eucharistischen Anbetungströmmigkeıit häufig den Vorwurt
gemacht, Kie bliebe bloßen Innerlichkeit stecken un habe die OY1-
zontale Dımension der Eucharistie aus den Augen verloren Hıer wiırd das alte
Spannungsverhältnis zwıschen Kontemplation un: Aktıion berührt hne
Zweıtel W ar die Elevation VOoN Anfang PT1MmMar ‚,‚Aufforderung ZUT nbe-
tung Browe) och bei ıhrer ersten Interpreten annn I1a auch
schon lesen, das Anschauen der Eucharistie wolle die Liebe wecken2® Ö1e 1STt

Meyer (s Anm 182; vgl auch Franz (s Anm 656
Stadtbibliothek Trier, Hs tol
Vgl Liturgiekonstitution, Art.
Martın VO Cochem, Medulla Miıssae Germanica (Meßerklärung) 2 } 13 der uns vorliegen-den Auflage (Limburg 269

26 Wılhelm VO uxerre (T be1 Dumontet (S Anm 18 vgl Meyer
Anm FA



‚,Antrıeb AAUT Liebe‘“‘, weıl s1e, W1€ der Franziskanertheologe Alexander VO76
Hales Sagtl, dem Chrıisten die Größe der Erlösungstat Chriustı VOIL Augen
stellt27 ‚,Ostens10 bon1 ad bonum‘‘, ftormuliert Albert der Grofß e
Das Zeigen des Csuten provozıert ZUT Nachahmung des Guten?8. Mıt eiınem
Pauluswort könnte 111a den Grundsatz übersetzen: ‚„Di1e Liebe Christı
drängt uns  L (2 Kor 5,14).

Die Frömmigkeitsgeschichte halt ıne Fülle VO Beispielen bereıt, die Ze1-
SCH, Ww1e die euchariıstische Anbetung und as, W 4S INa bısweilen eLtWwAas ab-
wertend Tabernakelfrömmigkeıt N!  JE1  9 die Triebfeder tür eın Leben aufop-
ernden Dienstes den Mıiıtmenschen SCWESCH 1St

Der rheinıische Jesult Friedrich Spee ( 1St bekannt als eın Mann der
Tat Er 1st als mannhatter Kämpfter den Hexenwahn 1ın die Geschichte
eingegangen un: die Todeskrankheıit, die ıh 1mM August des Jahres 1635 1m
besten Mannesalter hinweggerafft at, hat sıch be1 der Pflege VO gefange-
LEeN und verwundeten Soldaten ZUSCZOBCNH. ber I1an braucht IL1UT dıe Kom-
munı0onandachten seınes ‚‚Güldenen Tugendbuches“‘ überfliegen, fest-
zustellen, da{fß Spee gahz 1n der Tradıition der eucharıstischen Anbetungs-
tIrömmigkeıt steht und hieraus seıne geistliche Kraft schöpit?. Ist CS nıcht
bemerkenswert,; dafß die zahlreichen Kongregationen, die 1mM Laufe des

Jahrhunderts mıt sozıaler Zielsetzung für die Jugenderziehung oder die
Krankenpflege gegründet worden sınd, 1n ıhren Statuten der eucharıistischen
Anbetung eiınen auftfallend breiten Raum einräumen? Dıie Anbetung hat sıch
tatsächlich ımmer wıieder als geistliche Kraftquelle für vorbildliches christlı-
ches ngagement erwıesen.

Es ıng bei diésen Überlegungen nıcht darum, die 1m hohen Miıttelalter
aufgekommene Elevationströmmigkeıt und die daraus erwachsenen tradıtio-
nellen Formen der eucharıstischen Anbetungsirömmigkeıt verklären. Sıe
hatte ıhre Schattenseiten, VOTr allem hatte S1e den Erstzweck der Eucharistie
sehr verdunkelt, die Tatsache nämlich, da{ß die Eucharistie gestiftet worden
1st, damıt S1€e als Speise wırd. Luther hat diesen Schwachpunkt e1n-
mal 1im Blick auf die Fronleichnamsprozession karıikiert, ındem W as
die Katholiken da taten, ame ıhm VOI, w 1e WCNN eın Vater seınen hungern-
den Kindern Trot 1bt, un! anstatt CS CSSCIl, wüufßten die unverständigen
Kınder nıchts anderes tun, als auf eıne Stange stecken und herum-

Alexander VO  ; Hales, Summa theologica IVS9:: vgl Dumontet (S Anm 19.24
Albert der Große, Omment. in Sententıas Il 7 9 ATt: vgl Dumontet (S Anm D
Vgl Friedrich SpeE; Güldenes Tugend-Buch, hrsg. VO  } heo Van Oorschot

Spee. Siämtliche Schriften, hrsg. VO Rosenteld, München 1968, 483 ff



zuzeigen?. Wır haben gottlob wieder erkannt, da{ß das eucharistische rot 4J
uns gegeben 1St, da{f WIr s eım Opfermahl der Messe empfangen und gen1e-
en ber bedeutet diese wiedergewonnene Erkenntnıis VO Mahlcharakter
der Eucharıstıie, da{ß WIr die sekundären Formen der eucharistischen rom-

migkeıt geLrOSL ıhrem Schicksal überlassen dürten? Die Antwort ann NUur eın
entschiedenes Neın se1ın. Wır sınd gerade 1n eiıner eıt wiedergewonnener
Kommunionfreudigkeıt dringend darauf angewıesen, die Werte, die die
charistische Anbetungsfrömmigkeıt vermuittelt und gepflegt at, nıcht VeCI-

kümmern lassen.
Krankheitssymptome sınd be1 der gegenwärtigen Kommunionpraxıs nam-

iıch schon deutlich diagnostizierbar. Dıi1e besorgten Stimmen mehren sıch, die
eınen Verfall der Ehrfurcht beklagen. Sobald soweıt ist: da{ß die Kommu-
10N ausgeteilt wird, geht 11an miı1t Die Frage, ob 111a mıtgehen darf, wırd
VO vielen nıcht mehr gestellt. Be1 Sterbeämtern drängt sıch manchem Seel-
SOTSCI der FEindruck auf, dafß eıne Reihe VO denen, dıie mıt FAAT Kommunıion
kommen, 1im Mitkommunıizıeren lediglich eıne Bekundung ıhrer Anteilnahme
und Solidarität. mıiıt der Trauerfamilie sehen. Be1i Schulgottesdiensten mu{fß 111all

sıch manchmal fragen: Wıssen alle, die da bankweiıse ach drängen,
auch wirklich, W 45 s$1e tun ”

Wenn ach Therapiemafßßnahmen gefragt wird, 1St zunächst eın Wort
VOINl Odo Casel erinnern: ‚,Die Hiınführung AB Verständnis der
Messe 1St ıhre würdige un sachgemäße Feıier1.“ Ehrfurcht VOTLT dem My-
sterıum wächst, hängt nıcht zuletzt davon ab, ob der Liturge selbst ehrfürch-
t1g mıiıt der ehrfurchtgebietendsten abe umgeht, die ıhm in die Hände gelegt
1St. Wenn die Wandlungsworte absichtlich nıvellierend gesprochen werden;
WE die vorgesehenen Ehrfurchtsgebärden eigenmächtig reduziert oder Sanz
unterlassen werden, mu sıch das auftf die Dauer ehrfurchtsmindernd QUSWIF-
ken Posıtiv müfsten die Möglichkeiten ZUT eucharistischen Vertiefung, w1e s$1e
der HNEUE Meßordo eingeführt at; och besser gEeENUTZL werden: Der passend
ausgewählte Einladungsspruch VOT dem Austeıilen, die meditatıve Stille der
die gemeinsame Danksagung ach dem Empfang. Der Vertiefung möchte
auch die neueingeführte Gemeindeakklamatıon ach der Wandlung dienen.
An dieser Stelle W ar die Elevationsfrömmigkeıit des Miıttelalters betrachtend
stehengeblieben, sehr, dafß sS1e darüber das Vor- un Nachher der Feıier
vergaß. ber grundsätzlich W ar der Gedanke gesund, 1in dem Augenblick CI-

oriffen innezuhalten, wenn Tod un Auferstehung Jesu sakramentale egen-
Wart werden?2. Dıiıe Meßretorm hat 1er nachgeholt, W as die Volks-

Predigt ZU)] Fronleichnamstest 1519 der 15ZUS 4, F5 vgl Meyer (S Anm
SA
31 Casel (JS5B: Mysteriıum der Ekklesıa. Von der Gemeinschaft aller Erlösten ın Christus Je-
SS Aus Schritten und Vortragen, Maınz 1961, 236

S5o auch Jungmann ZEW1SSE Tendenzen iın der Liturgischen Bewegung, die jede ‚,Unter-
brechung“‘ der großen Bewegung der Darbringung durch das Hervorheben der Elevatıon ablehn-
CteNs vgl Jungmann, Be1 der Wandlung: LJ (1958) 652



trömmigkeit auf ıhre Weıse schon lange praktiziert hat Nur hätte INan sıch
CHIE reichere un ftlexiblere Gestaltung der Gemeindeakklamation ach der
Wandlung gewünscht

Di1e meditativen Haltepunkte innerhalb der Messe dürfen allerdings, sollen
SIC den Gang der Handlung nıcht Storen, nıcht ausgedehnt SC1IN Es
braucht deshalb neben und außerhalb der Eucharistieteijer Andachtsformen,
dıe das {lüchtige Geschehen sSsCINer Tiefendimension LICUu erschließen
und durch Bedenken un Betrachten verinnerlichen Es droht die Ge-
fahr, dafß mancher Teilnehmer NUur bei der unmıttelbar zugänglichen Ertah-
LUNs des Mahls stehenbleibt Fın zuLt verbürgtes, kürzliches Vorkommniıis, 1St

dieser Hınsıcht autfschlußreich Be1 Wochenende für Abiturienten
SINSCH bei der Gruppenmesse, der sıch die Klasse Samstagabend
sammentand auch diejenigen ohne Bedenken MIt ZUT Kommunıion, die urz
vorher der Diskussion och erklärt hatten, SIC betrachteten sıch als the-

In dem Miıtkommunizieren sahen S1IC lediglich C1nN Zeichen des Mıteıinan-
ers MIt ıhren Kameraden

Wenn C1iNe solche ıllegıtime Reduktion auf die bloße Horizontale VEeITINIC-

den werden soll annn INUsSsSenN die Aspekte der eucharıstischen Wırklichkeıit,
die die Elevationsfrömmigkeit betont hat, wieder nachdrücklicher der Ver-
kündigung, der Eucharistiekatechese und durch eucharistische Gottesdien-
ST die die Hochtorm der Messe umgeben, 115 olk vermuttelt werden Als
solche ach WIC VOT gültigen Kernpunkte der traditionellen Eucharistiefröm-
migkeıt hatten W ILr herausgestellt

die personale Dımension;
das Bewuftsein VO Opfercharakter der Eucharistie un!
die Sensibilisierung für den der Eucharistie innewohnenden Appell ZUT

Nachfolge.
Be1 der Kommunıiıuon wiırd nıcht L1LUT ‚„‚heıliges Trot  cC ausgeteılt, sondern 6S

geschieht Begegnung MmMi1ıt dem lebendigen Christus TSt diese personale
Tiefe den Blick kommt, kommt CS Ernsthaftigkeit un Ehrfurcht,
die dem Gebrauch des Sakramentes ANSCMECSSCH 1STt Dieses personale Gegen-
ber öffnet ann auch die Augen dafür, da{fß 6S sıch bei dem auf den einzelnen
Kommunikanten Zukommenden den Christus handelt, der sıch (3e-
horsam den Vater und etzter Hıngabebereitschaft für den Menschen
geopfert hat Wer aber innegeworden 1St dafß 6S der geopferte Herrenleib IST,
der ıhm bei der Kommuniıon gereicht wiıird wiırd auch erfassen, dafß diese Be-
SCSNUNg ıh die Pflicht Wo dagegen VO Opfter nıcht mehr gC-
sprochen wiırd da wırd die Eucharistie ıhre weltverändernde Kraft gC-
bracht Nur der Kontemplation der Selbsthingabe Christi wiırd möglıch
SCIHI, daß der Christ, WI1C Augustinus ON eiınmal ausgedrückt hat, durch ıh:
lernt, sıch selbst opfern??

Augustinus De Deı 10 20 ‚, Se1ıpsam PCI discit offerre ecclesıia



Joset Andreas Jungmann, der grofße Wegbereıiter der Meßretorm des
B Vatikanums, hatte 7zweıftellos recht, wWenn VOT Jahren in eınem Aufsatz
schrieb: ‚‚Auf die Dauer ist C555 unmöglıch, dafß WIr mMıt gleicher Stiärke die eıne
WI1e die andere Art eucharistischer Frömmigkeıt pflegen. Wır können nıcht,
seıtdem WIr in weıtem Umfang ZU normalen Gebrauch des Sakramentes
rückgekehrt sind, zugleich auch alle Ersatztormen in gleicher Weıse weıter-
üben  CC och in der Vorahnung, dafß das unbefangene Mitkommunizıeren
auch ZU Leerlauf werden könnte, tügte Jungmann die ach w1e VOT höchst
aktuelle Mahnung hınzu: ‚, Wır haben allen Grund, VO  a} der Ehrtfurcht,; mıiıt
der frühere Geschlechter das heilıge Sakrament umgaben, lernen?+*.““

S prüfe sich der ensch selbs spricht Paulus, „„und dann erst eEsSSse

diesem rotie und trinke Aaus diesem elch. “ (1 Kor IC wIie wir es Jetzt
machen, indem wır unNs mehr die eıt als rommen Sinn bestimmen
assen, die heilige ommMUNION empfangen. enn wır sind al darauf De-
aC wohlvorbereitet, VOT) unseren Sunden gereinigt und mıt zerknirschtem
Herzen nanen, sondern wır eg  u uns, nur Festtagen tun, wenn

alle SO autet nIC des Paulus Befehl: er enn nure/ne geZeit,
ZUr Kommunion hinzutreten wenn man eın reines ewlssen nat Wenn WIr mit
Fieber und osen Säften Sind, nehmen wır an keinemas teil,
nıIC eıne eute des es werden Ein größerer Frevel ist dieses
eilige Mahl erunren, wenn wır VOl| Oser Geluste SiNnd, die gefährlicher sind
als Fieber. Wenn iıch von osen elustien rede, meırne ich Fleischeslust, Geld-
SUC Zornwutft, Rachsucht, Kurz alles Schlechte Wer das hellige Opfer zu erun-
ren gedenkt, muß all das bgetan aben; er darf NnIC nachlässig und eien sSIıch

eiınen Festtag estimmen assen, hinzutr  n, doch auch, wenl er reumu-
Lg und vorbereitet Ist, sSIch nıIC fernhalten, Ma auchn keıin resttag sSeın enn
das Fest estent In der uUuSuDUu guter Werke, In der Frömmigkeıt der eele, In
der Reinheit des andelns Besitzest du dies, Kannst du ımm Festtag en
un hiınzutreten arum er prüfe sıch selbst und dann erst reie er

INZU Paulus WIll NIC daß einer den andern, sondern daß Je sıch selbst
uTe und insgeheim sıch richte und ohne Zeugen erforsche

Johannes Chrysostomus, Homilien zu Korintherbrieft 28,;1

Jungmann, Vom ınn der Messe, Einsiedeln VÄs AT



orge die Festigkeit des UÜberlieferten
Zu Erzbischof Gröbers ‚,‚Beunruhigungen““‘
angesichts der Liturgischen ewegung
Univ.-Proft. Dr Theodor Maas-Evwer:.&  '

Der Freiburger Erzbischof Dr Conrad Gröber (1872—-1948) 1St gewißß nıcht
NUL, aber auch seıiner polemischen Stellungnahmen die Liturgi-
sche Bewegung 1in die Jüngste Kirchengeschichte eingegangen‘*. Wer dieser
Mann BCWESCH 1St und W 4S ıhn bewegt at, kommt neuerdings 1ın eıner auf-
schlußreichen Biographie YARR Ausdruck, die diesem Bischof jense1ts aller klı-
scheehaften Beurteilungen ‚, 1m abwertenden WwW1e€e 1mM apologetischen Sınn““
(Hugo ÖUtt) gerecht werden sucht2.

Neue Einsichten

Es 1St eın Glückstall, dafß Erzbischof Gröber in YWwn Keller einen Bıogra-
phen gefunden at, der weıte Strecken seınes Lebensweges unmıiıttelbar VCI-

folgen konnte, der miıt dem Rüstzeug des Hiıstorikers umzugehen versteht
und der außerdem die Umsicht besafß, den bekannten Freiburger Religions-
philosophen Bernhard Welte miıt wichtigen un sehr beachtenswerten Stel-
lungnahmen in das Entstehen dieses Buches einzubeziehen. Welte, vorher
Beneftizıiat unster iın Freiburg, 1St VO Maı 1934 bıs ZU Tode (5TO=-
bers (1948) Sekretär des Freiburger Erzbischofs gewesen?. Der Autor, Pfarrer

Dr Erwin Keller, hat sıch erklärt selbst überhaupt NUur

deshalb azu entschliefßen können, Erzbischoft Gröber 1ın eıner Bıogra-
phie 50 darzustellen, W1e€e geschehen müßte‘‘, weıl ıhm Protessor Welte
selıne Miıthıilte hatte+.

Unter dieser Voraussetzung hat Keller ach dem Urteıil des Freiburger Hı-
storıikers Hugo Ott ‚„die ast auf sıch SCHNOMMCN, eın zureichendes un: gCc-
rechtes Lebensbild Gröbers vermitteln, ohl wıssend, eıne kontrovers
geführte wissenschaftliche Diıkussion> ın die orm eiıner populär gehaltenen
Darstellung eingegossen werden müßte. Eın subjektives, eın apologetisches

Vgl Erwin Iserloh, Innerkirchliche Bewegungen un:! ihre Spiritualıität, in: Jedin un
Repgen H2 Handbuch der Kirchengeschichte, VIL Die Weltkirche 1m 20 Jahrhun-

dert, Freiburg-Basel-Wien 1973 301—33/, bes 303—308 Di1e Liturgische Bewegung.
Erwin Keller, Conrad Gröber 219 Erzbischof 1ın schwerer Zeıt, Freiburg-Basel-Wıen

1981 (366 Seıten, mıiıt eınem Vorwort VO  - Erzbischof Dr Oskar Saıer).
Vgl Keller, - S 144 Welte War in dieser Eigenschaft Nachfolger VO  } Alfred Beer (T

einem geistlichen Führer des Jugendbundes ‚,Neudeutschland‘‘, der als Diözesanjugendseelsor-
CI bis zuletzt eıner der Vertrauten Gröbers blieb un! VOTr Jahren eıne ‚,Gröber-Biogra-
phie““ veröffentlicht hat Erzbischot Dr Conrad Gröber. Eın Lebensbild, Konstanz 1958

Keller, &AA Vorwort) Der Vt würdigt (e seın Gewährsmann habe S mit nıe ermu-
dender Geduld“‘ seın Wort gehalten: ‚, Wann immer eıne Schwierigkeit auftauchte un be1 (J0O1=
rad Gröber W ar das oft der Fall ımmer W ar bereıit, u und klugen Rat geben, Auf-
schlüsse un! Auskünfte 7ÄRLE Person und Z,U) Wirken des Erzbischots mitzuteılen und be1ı der
Herausarbeitung eınes wirklichkeitsnahen Bildes des Oberhıiırten mitzuwirken.“‘‘

Vgl das Literaturverzeichnis bei Keller, a.a.0O 359—361



81Buch also? In jedem Fall eın überaus informatıves, lesenswertes Buch, das
ZU Nachdenken zwıngt. Ich meıne, nıcht zuletzt aufgrund eigener Wiss_en—
schaftlicher Befassung mıt Erzbischof Gröber®, da{fß Gs dem Autor gelungen
1St, eıne sehr ausgewOSCHEC Biographie des Freiburger Oberhirten vorzulegen,
1ın der die Spannweıte des Lebens eingefangen ist, die private w 1e die
öffentliche Sphäre gleichermafßen berücksichtigend, die theologische un die

kirchenpolitische Entwicklung in der katholischen Kırche als Hintergrund
einbeziehend?.‘ In der Tat 1er 1St eın ausgewogenes Lebensbild entstan-

den, dessen Züge be1 aller erkennbaren Sympathıe für den Freiburger Erzbi-
schof gleichwohl kritisch beleuchtet und dargestellt werden.

Agıtatıon un:! Wırbel, häßliche Intrigen, Verleumdungen, Verrat 1in den e1-
Reihen und schnöden Undank hat 6S Gröber schon gegeben, bevor

dieser spater populär gewordene Bischof durch aps 145 DAl Maı
1932 Z Oberhirten des Erzbistums Freiburg ernannt worden 1st®8. „Ich
danke meınen Feinden, enn s$1e halten mich wach.“‘‘ So ieß Gröber 1m Jahre
1942 anläßlich seınes 70 Geburtstages VO den Kanzeln verkünden?. jene
ıhn miıtgeprägt haben19?

Von Auseinandersetzungen sınd Gröbers sechzehn Freiburger Bischots-
jahre nıe treı geblieben. Gewiß haben azu die unglücklichen Zeıitläufte beige-
tragen; eıner Portion 1st dieser Umstand aber ohl auch dem drauf-
gängerischen Temperament des Erzbischots selbst zuzuschreiben. Dafß das
‚,‚Feuer der Jugend“‘ diesem Mann lange eıt mıt der ‚,Weıisheıit des Alters‘‘
1im Wıiıderstreıt lag und dieser offenbar Nur mühsam Platz machte, zeıgte sıch
1m Jahre 1943, als die Auseinandersetzungen die Liturgische ewegung
nıcht zuletzt durch Gröbers Eingriffe iıhren nahezu dramatischen öhe-
punkt erreichten 1L.

Sorge dıe Kırche

Höchst skeptisch stand Gröber den selit den zwanzıger Jahren konstatierbar
sıch auswirkenden Neuaufbrüchen in Theologıe un! Seelsorge gegenüber. Er
fand keinen Zugang diesen Fragestellungen, enn Bernhard
Welte CT ‚3 Wal test verwurzelt in der traditionellen orm der Lehre der Kır-

tts Arbeıten werden bei Keller, a.a.0 359{, aufgeführt.
So Ott ın seıner Besprechung: Anzeıger für die Seelsorge (1981) 416

Vgl Keller, a.a.0 130—133, 194—199
Zıt bei Keller, a4.a.0O 13, aus eiınem Nachruf VO arl Färber.
Jedenfalls hat die Erinnerung den Gröber geführten ‚‚Entehrungsfeldzug‘‘, w 1e Kel-

ler (: O 302) aufzeigt, nıcht einmal den Todgeweihten verlassen.
M Vgl Theodor Maas-Ewerd, Dıiıe Krıse der Liturgischen ewegung in Deutschland un! ÖOster-
reich. Zu den Auseinandersetzungen die ‚„liturgische Frage:: iın den Jahren 1939 bıs 1944

(Studiıen ZUr Pastoralliturgie 3 ’ Regensburg 1981, 243 —469 Der Höhepunkt der Kriıse.



che Er betrachtete diese Grundsätze als die klare und teste Grundlage der
SaNzZCh Seelsorge, iınsbesondere der Verkündigung un! der Lehre 1n der Schu-
le, und T W ar sıch auch klar darüber, da diese tradıtionelle Lehrtorm das ist,
W as die Menschen brauchen, eıne klare Orientierung haben in den
verwiıirrenden Gängen des Lebens12.“‘

Diese Haltung, die Gröbers Arbeıit bestimmte, führte den streit-
baren ‚,Wächter des Glaubens‘‘ eıner polemischen Schärte angesichts zahl-
reicher Erneuerungsbestrebungen 1ın Lehre, Liıturgie un: Praxıs der Kıirche.
‚,‚Der Erzbischof War bestimmt VO der orge darüber, CS mıt der Kıirche
un namentlich mıiıt der kırchlichen Orıentierung der Menschen hinkomme,
WEn autf eiınmal alles sıch andere und die Festigkeıit des Überlieferten sıch
autlöse. So wurde bısweılen eiınem heitigen Verteidiger der Tradition
und einem Mann, der in seınen alteren Jahren die Neuerungen 1im kırchli-
chen Leben begrenzen un bremsen suchte. Er machte auch 1€es
W 1€e alles, W as machte mıiıt dem ıhm eigenen Temperament*.

Gröbers Memorandum VO 18 Januar 1943 (3Siebzehn Punkte*‘), mıt dem
sıch den Papst und alle Bischöfe 1in Deutschland un Österreich wand-

te 34 eın Eıngreiten Neuerungen, die ıhm gefährlich und destruktiv
erschienen, oder 24700 deren Verbot erreichen (‚,‚Können WIr grofßdeutschen
Bıschötfe, und annn Rom da och schweigen?“‘‘15), zeıgt, W 1e€e recht Welte mıiıt
dieser Charakterisierung hat

Keller Gröbers sıebzehn ‚; Klägepunkte‘‘ 16 geht M pra auf s1e eın un
erklärt: ‚, Nımmt INa  an die Siebzehn Punkte als Ganzes, stellt INnan

schwer fest, dafß darın viele Elemente enthalten sind, die ZWanzıg Jahre spater
VO Zweıiten Vatikanum förmlich legitimiert un ın die Konzilstheologie e1in-

sind17.“ Auf jeden Fall oilt das VO den lıturgischen Fragen, die
Gröber 1in seinem Memorandum aufgegriffen hat

Zıt beı Keller, a.a.0 318
Z4t bei Keller, a.a.0O 518
Der vollständige Text 1st greitbar als Dok Nr bei Maas-Ewerd, a.a2.0O 540—569; vgl azu

eb 259—285; 294 — 395 jetzt uch meınen Beıtrag: ‚,Klare Unterscheidung Verallgemei-
nerung‘. Fın benediktinıisches Dokument ZUuUr Krise der Liturgischen Bewegung (1939—1944):
rbe und Auftrag (Benediktinische Monatsschrift) 58 (1982) 178 —194

50 der Schlußsatz des emorandums. Vgl be1i Maas-Ewerd, a.a.0© 569
Keller bringt (a.3:0 323€) die TEL der sıebzehn Punkte. Er übernimmt sıe S w 1e Her-

bert Vorgrimler s1e VOT fast ZWanzıg ren in seiıner kleinen ‚„Rahner-Biographie“‘ angeführt hat,
zeıgen, w1ıe der ‚,Gegenschrift“‘, dem ‚, Wıener Memorandum‘‘, gekommen ISt, das

arl Rahner 1ım Auftrage des Seelsorgeamtes Wıen ausarbeitete. Vgl Herbert Vorgrimler, arl
Rahner Leben Denken Werke, München 1963, 31 Zum Wıener Memorandum ber
‚„ Theologische un! philosophische Zeitfragen 1m katholischen deutschen Raum'  €i vgl
Maas-Ewerd, a.a.0 599 —608 P Dok Nr. 10); ebı IN Als Ergänzung Z.U) Wıener
Memorandum 1St Jungmanns Stellungnahme verstehen. Vgl Maas-Ewerd, a.a.0© 609—616
PE Dok Nr I eb Ya IT

Keller, a.a.0 324



Zur vermeintlichen ‚, UÜberbetonung des Liturgischen“
ESs scheine, meınt Keller, da{fß Erzbischof Gröber mıiıt seiınem Vorstofß VO

18 Januar ‚„zıemlıch isoliert geblieben“‘ se1 Im deutschen Episkopat habe 65

damals ‚„bereıts auch einıge Bischöfe‘‘ gegeben, die der Liturgischen ewe-

gun ‚,‚ausgesprochen wohlwollend“‘ gegenüberstanden!8. Er ‚3ZUM

Beispiel“ die beiden Reterenten für liturgische Fragen, die Bischöte Dr AT-
bert Stohr VO  e Maınz und DDr Sımon Konrad Landersdorfer OSB VO Pas-
SauU. Es jedoch nıcht 1Ur ‚emige?; 111all annn durchaus VO  - eıner
Mehrheit der damals /ASiB Fuldaer Bischofskonterenz gehörenden Oberhirten
sprechen, die in den Anliegen un! Bestrebungen der Liturgischen ewegung
einen pastoral höchst relevanten ‚,‚Gewıinn““ sahen. Zu dieser Mehrkheit gehör-
ten etwa Kardınal Innıtzer (Wıen), Bischof Fließer Lınz), die Bischöte
UVon Preysing (Berlin) un Rackl (Eıchstätt), die Erzbischöte Frıngs (Köln)
un! Jaeger (Paderborn), nıcht zuletzt Kardınal Bertram (Breslau), die Bı-
schötfe Buchberger (Regensburg), Bornewasser Arıer) und Machens (Hıldes-
heim), NUur ein1ıge Namen herauszugreıten.

Dafß die ‚,‚Beschwerdepunkte“‘ Erzbischot Gröbers 1im Bericht des Vorsıt-
zenden der Fuldaer Bischofskonferenz VO Aprıil 1943, miıt dem Kardinal
Bertram eıner Anfrage aus Rom!? entsprach, ‚‚kaum ZUI Sprache‘“‘ kamen,
W1e€e Keller anmerkt?®, ann nıcht verwundern. Kardinal Bertram erklärt nam-
ıch 1n seiınem Bericht D ‚Actione Liturgica‘ ın Dioecesibus Germaniae‘‘
ausdrücklich, da{ß auf die direkt den Heilıgen Stuhl gerichteten Stel-
lungnahmen der Erzbischöfe VO Freiburg un Wıen nıcht eingehe, sondern
die Voten der anderen Bischöte zusammenfasse21. Falsch 1St auch die Behaup-
tung Kellers, das römische Reskript des Kardinalstaatssekretärs Maglıone VO

24 Dezember 194322 nehme keinen ezug autf das Memorandum Erzbischof
Gröbers?3. Dıie Eingabe VO 18 Januar 1943 wırd auch in diesem Reskript
ausdrücklich genannt*“*. Richtig 1st freilich, da{fß Man ın Rom die Bedenken
Gröbers gegenüber der ‚, Gemeinschaftsmesse“‘ nıcht teılte und sıch bereıt -
klärte, das sogenannte ‚,Deutsche Hochamlt“‘ tolerieren?°.

Keller, a a C 326 Dati Gröbers ‚, Vorstofß‘“‘ nıcht hne Wirkungen geblieben 1St, sondern
viele Bischöte un! iıhre Mitarbeıiter auf den Plan gerufen hat, zeıgen die Gegendarstellungen ZUuU

Freiburger Memorandum sehr deutlich. Vgl Maas-Ewerd, a.a.0 293 —395
Vgl Maas-Ewerd, a4.a.0 285—293 Das Eingreifen der römiıschen Kurıe. eb 395—453 die

‚,Klarstellungen ZUTr Anfrage aus Rom  er
Vgl Keller, Sa ( 326

21 Sıehe den Text Dok Nr. 15) be1 Maas-Ewerd, a.a.0© 634—646 Der 1inweıls Bertrams auf
das Freiburger Memorandum steht 1m zweıten Absatz (s 634) Vgl eb 434—443; 443 45}

Abgedruckt bei Maas-Ewerd, a.a.0O 692— 695 Dok Nr 23)
Vgl Keller, a.a.Q0© 326
Vgl be1 Maas-Ewerd, a.a.0© 692
Vgl dazu 471—498 Die römische Entscheidung.



In Punkt 15 seınes Memorandums wendet sıch Erzbischof Dr Gröber SC
gCH die » I> UÜberbetonung des Liturgischen‘“, wobe!ı ST austührt: NIr VCOI-

kennen die Hochwerte der Liturgıie keineswegs, WIr halten 6S aber tür unbe-
rechtigt, in ıhr das Allheil der kirchlichen Gegenwart un: Zukuntft erblik-
ken. Ich meıne, und Zahllose meınen 65 mıt miır: I1L11all hat schon und auch
nıcht schlecht pastorıert, ehe der Sınn für das Liturgische in weıteren Kreısen
aufgsing?9. Erwin Keller deutet diese Bemerkung mı1t Recht so S1e lasse C1I-

kennen, da{fß der Erzbischof ‚ın den Bestrebungen auch eiıne iındirekte
Kritik der seıtherıigen Seelsorgeprax1s erblickte27.“‘ Gröber habe Bedenken
gehabt, ob die sıch anbahnende Erneuerung nıcht weıt wegführe VO

bisherigen Weg un ob S1€e überhaupt se1 1n eıner eıt schwerer
Glaubens- und Kirchengefährdung, w 1e sS1e 1m Dritten Reich jahrelang be-
stand28.“‘

Aus heutiger Sıcht wI1ssen WIr, da{ß eher das Gegenteıl der Fall WAar. Im
Neuautbruch ZUr Liturgie in der sıch nıcht mehr ;,vertapgemn“ oder authalten
lıefß, lag eıne Quelle der Kraft gerade 1n der Bedrängnis dem NS-Re-
ıme un! während des Krıieges.

Erklärungen Bernhard Weltes

Gröbers ungewöhnliches Vorgehen macht ach Bernhard Welte deutlich,
da{fß CT ‚,die Neuautbrüche der Theologie nıcht mehr mitgemacht hat Dazu
wurzelte CI: 1e] test und traglos in der theologischen Bildung seıner Ju-
gend, und azu W ar ET auch viel zuwen1g retlektiert In ıhm lebte
schüttert die Kırche und Theologie, w 1e 61 s1e kennengelernt hat29.“‘

Welte weI1lst darauf 1n, dafß dieser ‚‚aktive und polemische Konservatıvıs-
mus‘‘, der angesichts der ‚‚liturgischen rage” durch fragwürdige Berater w 1e
Max Kassıepe *°, Bernardın Jacobı OFM un August Ooerner 1L1U!r och mehr
angestachelt wurde®1, ‚-‚nicht der einzıge Antrieb‘“‘ Conrad Gröber BCWESCH
sel. e hatte eıne viel reiche, 1e] offene und auch eıne teilweıse VO

antagonistischen Kräften erfüllte Natur, un W ar in dieser Sache Z W ar

heftig, aber nıcht STUr un schematisch. Er sah durchaus e1ın, dafß die Lehre

Vgl be1 Maas-Ewerd, a.a.0 558
AaC) 324
.  a.0 326
Zıit beı Keller, a.a2.0 2725
Vgl Keller, a.a.0 397223 ‚,‚Bernhard Welte erinnert sich, da: Kassıepe öfters beim Erzbi-

schof Besuch VWar: Über Kassıepe und seıne Bemühungen Maas-Ewerd, a.a.0© 100136
31 Belege be1 Maas-Ewerd, a.a.0O 2692723 Über Oerner eb 197—242 und Gabriel Adrıid-
nYL, Apostolat der Priester- und Ordensberute. Eın Beıtrag A E Geschichte des deutschen Katho-
liızısmus 1im Jahrhundert, Köln-Wıen 1979 Der Vt. berichtet ebd 1E ber die Verbin-
dung Doerners Gröber.



un die Praxıs der Kırche 1in der eıt 11C  en bedacht werden mußlßte. Er
rief bedeutende Leute, W 1€e ugen Walter, als dieser aut das allgemeıine
Priestertum eindrucksvoll aufmerksam machte, ın Schranken, aber förderte

.32(‘ıh zugleich un! verschaffte ıhm die Möglichkeıt weıterzuarbeıten .
ADas SINdS. Sagt Welte, ‚,‚keine zutälligen Inkonsequenzen. S1e sınd vielmehr
eıne Folge der reichen und oft antagonistischen Kräfte 1in seıner Seele Er W ar

in der Lehre beharrend un konservatıv, aber wufte zugleich 1n der
Grundhaltung sıch offenzuhalten für mögliche Erneuerungen, und 6E hat VOT

allem 1ın konkreten Augenblicken un 1n der konkreten Begegnung mıiıt ein-
zelnen Menschen das orofße 1ebende Herz sprechen lassen®3, ohne allzu-
grofße Rücksicht auf die Prinzıipien, die METLITaS Wenn die Lehr-
grundsätze der Kırche, W1e 5T s$1e verstand, MmMIiıt Eiıter vertrat, hat sS1e
doch nıe Tode gerıitten. Er hat bisweilen durch seıne grundsätzliche Hal-
tung scharfe Schlagschatten geworftfen, aber konnte ber seınen e1ge-
NnenNn Schatten springen E

Bezeichnend scheint uns dafür iıne Außerung se1n, die Erzbischof (JrÖ-
ber ın seıner temperamentvoll-polemischen Stellungnahme VO 2U: April
194355 Z Bericht UDE ‚Actıone Liıturgica‘ ın Dioecesibus Germanıae‘‘, den
Kardınal Bertram mıt Datum VO Aprıil 1943 apst 1445 X- PE gerichtet
hat3®, lieferte. Am Schlufß dieser Reaktion, die mıt ıhrer Heftigkeit das Me-

azu Keller, a.a.0 3472 ‚, Wenn Mäaänner, denen Vertrauen hatte, Cu«C Wege gingen,
1eß Gröber sıe grofßzügıg gewähren, Ja dann konnte geschehen, da{fß s1ıe auch direkt för-
derte. Bernhard Welte erzählte, habe bei seiner Habilitationsschrift ber arl Jaspers VO
Erzbischof nıe auch Aur die geringste Beanstandung erfahren, obwohl dabei bisher uNngsc-
wohnte relıgionsphilosophische Wege g1ng, der Erzbischof habe ıhn 1m Gegenteıl pOosıI1t1v und
nachdrücklich gefördert.“‘ Vgl eb 144

Vgl diesem Aspekt Weltes Nachruf 1im ‚„„Freiburger Katholischen Kirchenblatt‘‘, abge-
druckt be1 Keller, a.a.0O 354357 Dort (S 355) erklärt Welte ‚,Immer sah Gröber|] die
Menschen 1ın denen, die führte, dıe Lals, die Menschen auch in denen, die bekämpfte;
und War alles unmıttelbar W Aarm un: durchblutet ın diesem großen priesterlichen Menschen,
selbst bei Zorn noch, in dem prachtvoll auflodern, aber nıemals bleiben konnte.‘‘
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443 — 448 Abgedruckt 1st dieses Dokument auch beı Adrıanyı (s Anm 31 ın dessen Dokumen-
tatıon Nr 45 O 446 —456) tinden 1St Wıe Adrıanyı (geb 1935 seıt 1960 Priester
der 10zese Veszprem/Ungarn, selit 1976 Ordinarius für Miıttlere un Neuere Kirchenge-
schichte im Fachbereich ath Theologie der Universıität Bonn mıiıt diesem Text umgeht, CI-
scheint besonders für eınen Kirchenhistoriker (Nachfolger VO Hegel un! Stasıewsk1) höchst selt-
Sa Das Dokument taucht ort (als ‚,Nachtrag‘‘!) hne jeden Kommentar und otffen-
bar auch hne Kenntnıiıs des ‚,Gesamtberichtes‘‘ VO Kardinal Bertram (10 April sSOW1e der
näheren Zusammenhänge auf. Eınzıges Motıiıv für die Aufnahme des Textes scheıint für Adrıanyıi
der Umstand SCWESCH se1ın, dafß Erzbischof Gröber das vervielfältigte maschinenschriftliche
Manuskript selbst oerner übermuittelt hat, gew1ß eın fragwürdiges Motıiv. Gleiches gilt für
Adrıianyıs ‚, Verwendung‘“‘ des Schreibens, das Kardinal Theodor Innıtzer (Wıen) 15 Februar
1943 Papst Pıus KT gerichtet hat (be!l Adrıanyı Dok Nr 44, 439—445). Näheres die-
SC} Schreiben be1 Maas-Ewerd, a.a.0© 405—411 vgl eb Dok Nr. 7) 5570—577, Oort Erklä-
rungen und Anmerkungen).
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[l  Ö  ‘A morandum VO 18 Januar 1943 och in den Schatten stellte, Sagl Gröber —

ter iInweıs auf einıge Freunde VO sıch selbst: ‚, Was mıiıscht Du dıch, alter
Mann, immer och iın solche Dıinge eın? Du stehst Ja doch alleın autf weıter
Flur!37“

Was Bernhard Welte WIr haben das oben zıtlert anführt, bleibt be-
achten, WenNnn INa  w Gröbers ‚‚konservative Haltung in der Sache der kirchli-
chen Lehre un Praxıs, VOT allem in seiınen alteren Jahren, bedenkt. Sonst
annn das Bıld einer kleinkarierten und schematischen Enge des (se1istes EeNLT-
stehen‘“. Conrad Gröber aber, betont Welte, se1 ‚alles mögliche, NUur nıe
kleinkariert un schematisch‘‘ SCWCECSCH. ‚„Diese scheinbaren Wıdersprüch-
lichkeiten gehören geradezu ZU Reichtum, Zur Lebendigkeit un auch Zu

Zauber seiıner Natur hne S$1e ware T nıcht der SCWCESCNH, der war38 “*

Für Liturgıe UN Kırchenmusik

Als Domkapitular in Freiburg (1925—-1931) 1st Gröber 1m Ordinariat als
‚‚Sachbearbeiter un Reterent für Lıiturgıie und Kiırchenmusik“‘ tätıg SCWC-
sen>? Er bearbeitete 1n diesen Jahren die Neuauflage des ‚,Magnifikat‘‘, des
Gebet- un Gesangbuches für die Erzdiözese Freiburg, die 1929 bei Herder
erschien un bıs 1960 1ın Gebrauch blieb Gröber berücksichtigte bei dieser
Neubearbeitung ohl die Schuljugend. Er ahm auch 75 CUu«c Lieder auf Die
‚‚Inzwıschen 1Ns Leben getretene Lıturgische Bewegung‘“‘ tand aber, W 1e Kel-
ler formuliert, ‚,NUur ma{svolle Berücksichtigung‘“‘ ‚Große Zutfriedenheit 1ö-
Sten die alten Konstanzer Deutschen Vespern aus der Wessenberg-Zeit aus:,;
die Gröber 1Ns ‚,Magnıifikat“‘ aufgenommen hatte, “ mnIiCcht weniıger die TIrauer-
eiten der Kartage, gleichfalls aus dem Konstanzer Gesangbuch VO  3
181

Von dieser Arbait her wırd verständlicher, Gröber spater seiınem
Unmut gegenüber dem VO Düsseldorfer Jugendhaus Ludwig Wolker
herausgegebenen ‚,Kirchengebet‘“‘ un dem ‚,Kırchenlied“‘ Ausdruck gab So
fragt Gr 1n seiner Reaktion auf den ‚‚Gesamtbericht‘‘ Kardinal Bertrams VO

Aprıil 1943 ; \Was 1st überhaupt dieser anfänglich schleichenden und 1U  '
sıch hochmütig und gewalttätig gebärdenden Bewegung gegenüber och ZES1-
chert? Da hatten WIr in den einzelnen deutschen Bıstümern wohlausgearbei-
tetfe Diözesangesangbücher un: Datums. hne Rücksicht
darauf und ohne der kirchlichen Behörde Kenntnıis geben, ührten NU:  } die
Leıter der Liturgischen Bewegung ın Stadt und Land das ‚Kıirchenlied‘ eın
un sabotierten damit die Dıözesangesangbücher, obgleich diese die meısten

Maas-Ewerd, a.a.0O 659
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und besten Lieder des ‚Kirchenliedes‘ enthielten un des ötteren och
in besserer textlicher un! musikalischer Fassung**.”

Wıe eın Kkommentar AB liest sıch die Darstellung Erwıin Kellers: ..Das
VO Jugendhaus Düsseldorf herausgegebene ‚Kirchengebet‘ miıt der Gemeın-
schaftsmesse un:! das gleichfalls Oort bearbeitete ‚Kirchenlied‘ fanden nıcht
NUur 1n Jugendgruppen freudige Aufnahme, sondern kamen auch iın ımmer
mehr Gemeinden 1in Gebrauch. Conrad Gröber W ar gelegentlich recht unwiıl-
lıg ber diese Konkurrenz, die seınem ‚Magnifikat‘ damıt erwachsen Wal,
aber aändern konnte daran 1m Grunde nıcht viel, enn die allgemeıne ewe-

gung hın ZUrTr Liturgie und, damıt verbunden, zurück ZUr Bibel wurde ımmer
lebendiger un stärker. Immerhin hat aber bereıts die ‚Gemeinschaftsmes-
se aufgenommen, freılich 1980858 als ‚Mıssa recıtata‘ tür kleinere Gruppen e
dacht?2.

In seıner Kritik der ‚,Gemeinschaftsmesse“‘, die Punkt seıines Me-
morandums VO 18 Januar 1943 finden 1St, macht Erzbischoft Gröber
deutlich, Ww1e€e 65 ZuUur Rezeption der ‚, Miıssa recıtata‘‘ 1Ns Freiburger ‚,Magnıifı-
kat““ gekommen 1St Er verweıst aut seıne pastorale Tätigkeit 1in Konstanz
Bodensee, wenn erklärt: .„Ich selber habe die Gemeinschaftsmessen
als solche, sotern s1e 1n beschränktem Umfang gefelert werden, nıcht das (e-
ringste einzuwenden. Ich War vielmehr VOT Jahrzehnten 1mM suüudlichen Baden
ohl der Erste, der für die Missa recıtata der Quickborner Verständnis ze1g-
tern “ Dreı Monate spater schreıibt Gröber, da{ß &e sıch , 9CHCH den evtl] Ver-
such eıner gelegentlichen, beschränkten (dem Volkscharakter un den (Orts-
verhältnissen angepaßten und peinlich vorbereıteten) Gemeinschaftsmesse
nıcht allzu energisch sträube44,“ art Nan auch in dieser letzteren Aussage
eıne Anspielung auf Konstanzer Erfahrungen erblicken?

Neben der Neubearbeitung des ‚,‚Magnifikat“‘ hat Gröber als Domkapitular
auch die Neuausgabe des Freiburger Rıtuale bearbeıtet®>, die 1927 als ‚, Sup-
plementum ad Rituale Romanum‘‘ erschienen 1st46. uch aut diese Erfahrung
kommt GT 1943 zurück47, Dafß Gröber sıch in den Jahren]nıcht auf
das Tätigkeitsteld s Lätürgie und Kirchenmusik“‘ beschränkt hat, sondern
‚‚ebenso kompetent“‘ 1in anderen Sachfragen mitredete, macht Keller sehr
schön klar Treffend kennzeichnet ST 1in diesem Zusammenhang Conrad (Jr0-

41 Maas-Ewerd, a.a.0 657
Keller, a.a.0 114
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S ber als einen ‚, FCSSAMCN, oft weıt mehr AUuS$ Intuition als A4aus$s abwägender Re-
lex1ion urteilenden Mann“*8.**

Angesichts der ‚‚gewordenen Liturgıe“
Gröber 1St ‚,nı1e€ auf die Lıinıe der lıturgischen Erneuerer eingeschwenkt. Fur

ıh: iıhre Bestrebungen eıne vorübergehende Zeiterscheinung, eıne
kirchliche ‚Mode‘;, eıne Sache, VO der für das Leben der Kirche nıchts
Wesentliches erwartete*?.‘‘ Seine Außerungen 1m Jahre 1943 bestätigen, dafß
65 seıiner Ansıcht nach, w 1€e Keller Sagl, ‚‚keine zwingende Gründe*‘ vab, ‚, dl]
der bisherigen Gottesdienstgestaltung und Sakramentenspendung We-
sentliches andern>0‘. Unklar bleibt, W as Keller 1er ‚,Wesentliches‘‘
versteht. uch die Liturgiereform, die das Zweıte Vatikanum beschlossen
un eingeleitet hat, hat keıine ‚,neue‘“ Liturgie geschaffen und eıne solche
türlich auch nıcht gewollt. uch S1€e hat nıchts ‚, Wesentliches‘‘ geändert.
Wohl aber hat sS1e angesichts der ‚„‚gewordenen Liturgie“ (Jungmann) unter-

schieden zwıschen eınem ‚,kraft yöttlicher Eınsetzung unveränderliıchem
T un! jenen Teilen, ‚,die dem Wandel unterworten sind>1.“ Diese Teıle
können siıch andern und haben sıch 1im Laufe der eıt geändert. Sıe mufßten
un mussen sıch andern, weıl die Lıiturgıie ıhrer ‚,‚inneren Wesensart‘‘ gemäfßs
Lebensausdruck der Kırche, konkret derer, die s$1e teiern, bleiben MU Ihre
Texte und Rıten bedürfen der Neuordnung, die geschehen mu(fßß, dafß S1Ee
‚,das Heılige, dem S1e als Zeichen dienen, deutlicher ZU Ausdruck bringen,
un S! dafß das christliche olk S1e möglıchst leicht erfassen un: in voller,
tatıger un gemeinschaftlicher Teilnahme mittfeiern kann>®2.“

Nıcht NUur dem Freiburger Erzbischoft, dem ‚,der Drang ach dem Neuen:‘‘
unheimlich erschien®® un der die Bestrebungen der Liturgischen ewegung
mı1t grofßer Skepsis verfolgte, solche Unterscheidungen ziemlich fremd
Gröber ermutet' Unkenntnis der Geschichte der Liturgie bei den ‚,liturgisch
Bewegten‘‘, die in Wirklichkeit die Geschichte auf ıhrer Seıte hatten>* und gC-
rade A einem tieteren Verständnis der Liturgie heraus ıhre Anlıegen un
Argumente vorbrachten.

Verdienen nıcht auch all jene unNsSseTCIL Respekt, die w 1e Erzbischof Gröber
AaUusSs wirklicher orge die Kıirche und das eıl der Menschen die 0

48 Keller, a.a.0© 118
Keller, AB 227
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turgischen Erneuerungsbestrebungen angetreten sind? Gröbers heftige Pole-
mık die Liturgische Bewegung, besonders seıne Außerungen VO 1943
haben, wenn WIFr recht sehen, Ende auch C YAR beigetragen, dafß INan sıch
in Rom dieser Fragen annahm un den Aufbruch ZUT: Liıturgie un! ıhrer Pa-
storal motıvlierten Retorm hın klug steuerte>>. Wenn Gröber selbst 1ın seınen
etzten Lebensjahren, W 1€ Keller ze1gt, L1L1UT mehr den ASXLFEIME Liturgismus““
geißelte>®, dürfte 1es AN seiner Erkenntnis hervorgegangen se1ın, da{fß I1anl

in Rom die Liturgische Bewegung un ıhre Anliegen differenzierter un
gleich posıtıver beurteilte. Das hatte bereits das Reskript VO Dezember
1943 DEZEISTSL.

Antagonısmen
Wıe eıne Bestätigung Jjener Antagonısmen iın der Person des Erzbischofs

Gröber, VOoO denen Bernhard Welte spricht, CS d wenn I11all heute ın
dem VOoO Gröber 12 Empfehlung des deutschen Gesamtepiskopates‘‘ her-
ausgegebenen ‚,‚Handbuch der relıgiösen Gegenwartsfragen‘‘ (195/9° ber die
Liturgische Bewegung folgendes liest: ‚,Da die Liturgıie öffentlicher, amtlı-
cher Gottesdienst der Gemeinde 1St, reißt die Liturgie den Beter aus eıner
unberechtigten Sonderfrömmigkeit un! aßt ıh seıne Gliedschaft 1m mYySstı1-
schen Leibe und die Gemeinschaft der Gnade un der Liebe mıt den Miıt-
christen erfahren un: betätigen. Darum 1St 6S treudig begrüßen, da{fß eiıne
lebensfrische Liturgische ewegung seıt Jahrzehnten die abendländische Kır-
che durchpulst . Von Belgien und Deutschland aus hat die ewegung
übergegriffen auf die Kirche 1n den romanıschen un angelsächsischen Län-
dern®?9, dafß die Gebetsgemeinschaft der Laıen in der Kirche eıne ımmer
größere un CHNSCIC wiırd, der Geist Christiı immer lebendiger die Glieder sel1-
1Ces mystischen Leibes durchhaucht un würdiger Gottesverehrung
tührt®®.

Gewıif( hat nıcht Gröber den Artikel A Kiturgie® aus dem WIr 1er zıtieren
un der sıch 1ın der Literaturangabe auf Romano Guardınit, Anton aum-

Vgl Maas-Ewerd, a.a.0© 498 —505 Von der liturgischen Kriıse ZuUur Enzyklika ‚,‚Mediator
Da eb 5i
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1m Breisgau 1897 393—397, Zıt. 396 f



9() stark, Chrysostomus Panfoeder OSB, Odo Casel OSB, Ludwig Eisenhofer,
Lınus Bopp und Hugo Lang ()SB beruft,; nachdrücklich für se1n .Hand:
buch“‘ geschrieben, das, W 1e der Freiburger Erzbischof selbst erklärt, das
‚wırkliche Wesen un: Leben der Kırche bezeugen ®1“ ll Der Artikel

könnte A4aUus Beuron der Marıa Laach tammen ber WIr kennen den Autor
nıcht; enn die Namen der Verfasser der einzelnen Artikel siınd nıcht A
annt, 33 dUuS Rücksicht“ YWIN Keller “ auf die scharfe staatliche ber-
wachung des katholischen Schrifttums. Der Erzbischof übernahm die volle
Verantwortung für das Ganze und die einzelnen Abhandlungen®?2“‘, also auch
für den Artikel „ Eitureie: und die ıhm In!  enen Ziıtate ber die Liturg1-
sche Bewegung. Vielleicht sınd 6S gerade solche Antagonısmen oder Inkonse-
JQUCNZCN, die unls diesen Freiburger Oberhirten menschlich un deshalb auch
sympathıisch erscheinen lassen, denn das Vollkommene 1St W1e€e INan Welß
nıcht Von dieser Welt

r mMir, bester, vollkommenster Hıirte, und pTange mıiıt UuNs und VOT uns
dern Volk, das dır der Heilige Geist ubergeben nhat, das die nge!l dır zuTiTunhren,
dern en und dern Charakter dır anvertraut hat! Du darist dich HIC arüber
wundern, daß du unter Prufungen und Hindernissen den ron ubernehmen
mußt Mıt allem Großen SINd Heimsuchungen und Prüfungen verbunden ES ıst
naturgemäß, da geringTugIig sıch miıt leichter Muhe, Großes aber [1UT mit
vieler Anstrengung erreichen 1aßt DUu hast das Wort geho z  nter vielen Irub-
salen mussen wır In das Hımmelreich hen  L, Apg 14,21) Auch du sollst
gen 35  urc euer und Wassersind wır gegaNngen; aber du hast UuNs zur uhe g —
fü (Ps 65,12) Wie wunderbar „„Am errsc Wehklagen, Morgen
ubel.‘“‘ (Ps 29,6) Laß die Streitsuchtigen dummes Zeug reden, sie sollen schimp-
ien wIıe un  e, die NnIC WISSen, SIe Dellen! Wır wollen UuNs VOT Streitfern-
nalten reott den aler, ott den Sohn, ott den eiligen eIls n drel Per-

und In der eiınen Majestät und Herrlichkeit anbetiten uC das Verlorene,
staärke das Schwache, erhalte das Starke! Wır wünschen, daß du dich Im geilst!i-
chen mte ebenso Dewahrest, wWIEe dUu dich Im weltlichen tatsächlic rprobpt hnast
Von den höheren Führern sollst du eIıne noch Dessere Waffenrüstung erhalten,
die diıch ahlgt, ‚„die eurigen eschobe des osen Oschen  DL und dem errn
eın vollkommenes Volk, eın Geschlecht, eın königliches Priestertum
vorzuführen

Aus: Gregor VOT! Nazlanz, Bischof Fulalius Zzurel 13,4

61 50 Gröber 1m Vorwort &. des ‚‚Handbuches‘“‘ (S Anm 60)
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Zur Erneuerung der Krankensalbung 1n Polen

Dr Klemens Rıchter

Wır hatten in eınem Auftsatz 1ın dieser Zeitschrift schon VOT Jahren daraut 91
hingewılesen, da{ß nıcht eben 1e] ber die Entwicklung der Liturgie in den SO -
zialistischen Ländern 1m allgemeınen und 1ın Polen im besonderen hierzulande
ekannt ist. 1 L)as hat siıch auch seitdem aum geändert, enn 6S 1st NUur wenı1g

Lıteratur nachzutragen.“* Dabei o1bt 1n Polen azu eıne Fülle VO Ver-

öffentlichungen, die Aaus Gründen der Sprache 1m deutschsprachigen Raum
verständlicherweıse aum Resonanz finden.? Gehen WIr 1m folgenden eınem
Beispiel der liturgischen Erneuerung in Polen ach

Das CHC Rıtuale der Krankensalbung trat 1n Polen Ostern 1981 ın Kraft
Dabe:i richtete die polnische Bischofskonfterenz eın eıgenes Schreiben die
Gläubigen, während die Liturgiekommissıion des Episkopats eınen Aufruf
die Geistlichen richtete. Es wurde, Ww1e€e oft be1i entsprechenden Ereignissen
ın Polen, eıne pastorale Strategıe entwickelt. Das 1St ohl auch eıner
der Gründe, weshalb 1n Polen die einzelnen Rıten mıiıt erheblicher VerzOge-
PUuNns in die Praxıs eingeführt werden. Immer geht N auch darum, die l1-
turgische Biıldung der Einführung liturgischer Praxıs nıcht hinterher-
läuft, w1e ON manche für den deutschen Sprachbereich beklagen. So —

schienen Aaus diesem Anlafß zahlreiche Artikel in katholischen Zeitschriften,
amen die Geistlichen Symposıen C Bischof Albıin Malysıak,
Weihbischof in Krakau, hat azu 26 Aprıl 1981 1n der polnischen katho-
ischen Wochenzeıtung ‚,Iygodnık Powszechny“‘ der ‚‚Zeıtung des Pap-
AA  stes w1e sS1e in Polen oft genannt wiırd die bıs YAÄHtS Einführung des Krıegs-
rechts Dezember 1981 erst annn Exemplare drucken
konnte, dem Tıtel ‚„Dıie Krankensakramente‘‘ eınen beachtenswerten
Autsatz publızıert, der sıch VOT allem die polnischen Intellektuellen WeI-

det
Bischot Malysıak geht auf die theologischen und pastoralen Inhalte der

Neuorientierung dieses Sakraments ausführlich eın In welcher Weıse die pol-
nıschen Katholiken damıt gemacht werden, Mag eın Auszug aus die-
SC Artikel zeıgen:

- BIs VOLI kurzem löste der Prıiester, der den Kranken mıt dem Sakrament
der Ölung un! dem Vıatikum besuchte, eım Kranken un! seinen Hausge-
Ossen Angst und Bestürzung hervor. Es herrschte die Überzeugung, da{fß eın
solcher Kranker geradezu Z Tode verurteılt se1 Daher rührte die Furcht,

Rıchter, Zur lıturgischen Erneuerung 1n Polen Heıliger Diıienst 31 (1977) 1121716
Schenk, Quellen und Forschungen ZUT: Geschichte der Liturgıie ın Polen E 28 (1978)

179—181; Mataczynski, Erneuerung der Liturgıe 1n Polen ach dem 11 Vatikanıischen Konzil:
Heılıger Dienst 33 (1979) 179—1 83; Kıilarskı, Die nachtridentinische Medßliturgie ın Polen 1m
16 Jahrhundert Beispiel der lıturgischen Schritten des Hıeronymus Powodowskiı, Dıss.
ünster 19/9

Vgl die Lıteratur be1 Sobeczko, 1832202 (vgl die Rezension dieses Bu-
ches 1ın Heılıger Dıiıenst (1982) 48 t



972 den Priester A Kranken rufen, W as sıch sehr schädlich auswirkte. Das
Charakteristische der Liturgıie bildet die Tatsache, dafß der Begriff
‚Letzte Ölung‘ nıcht mehr gebraucht wırd Das Dokument des I1 Vatıika-
Uu11lls und die nachkonziliaren lıturgıschen Dokumente bezeichnen dieses Sa-
krament als das Sakrament der Krankensalbung. Diese Formulierung knüpit

die alteste christliche Tradition . als das Sakrament den Kranken mehr-
tach erteılt werden konnte. Dıie Krankensalbung 1st also nıcht L1L1UT tür solche
Fälle bestimmt, be1 denen die Kranken in akuter Lebensgefahr schweben,
sondern 6S wird auch bei jeder schweren Erkrankung oder auch ann erteılt,
WCNN infolge fortgeschrittenen Alters die Lebenskräfte beträchtlich SC
schwächt worden sind Der Rıtus legt die Folgen der Salbung test: Ihr
Wesen besteht 1n der Gnade des Heılıgen Geıstes. Seıne Salbung 1st CDy die die
Schuld tilgt, falls och solche büßen ware. Sıe bringt Erleichterung un:!
Stärkung der Seele des Kranken und äflßt eın grofßes Vertrauen in (sottes
Barmherzigkeıt wachwerden. Der Kranke, der geist1g gestärkt worden 1St, —

tragt die Leiden und Mühen leichter, versteht s besser, den Versuchungen
des Satans standzuhalten, der darauf AaUus$s ISt, verletzen (Gen 3:15):
Manchmal erlangt der Kranke auch die körperliche Gesundheıit zurück, WEeNnNn

1€eSs dem Seelenheil dient.
Was die Wegzehrung angeht, erinnert der Rıtus erTNEeUL daran, da{fß s1e

dem Kranken erteılt wiırd, der in akuter Lebensgefahr schwebt. Wıe der Be-
oriff auSSagtl, bıldet diese Kommunıion Nahrung für den Weg in die Ewig-
eıt

Weıter führt Bischof Malysıak AaUuUs, da{fß das Sakrament nıcht isoliert C
sehen werden dürfe, da{fß N unbedingt 1n eıner Beziehung ZUF orge der
Gemeinde den Kranken überhaupt steht. esonders hervorgehoben wırd
die Ptlicht der Priester, häufig und regelmäßig Krankenbesuche abzustatten.
So se1 CS eıne ‚„Pflicht der Verwandten un der Pfleger, den Pfarrer zeıt1g
rufen un:! den Kranken feinfühlig und intelligent auf den rechtzeitigen Emp-
fang der Sakramente vorzubereıten‘‘.

So komme 6S oftmals VOIL, daß der Priester erst dem schon Bewußtlosen
gerufen werde, Ja Sar eiınem Toten. Es se1 eın Dienst, den die amı-
lıe dem Sterbenden damit erweılse. ‚,Die Regelung der Angelegenheıit mıt
Gott und die Heimkehr ıhm bılden ohl das Wichtigste 1m Leben des
Menschen. Dazu bedart 6S des vollen Bewußlßtseins. Diese Anstrengung annn
eın bıs ZU Außersten erschöpfter Kranker nıcht auf sıch nehmen Der
Seelsorger mu{ also lange VOT der endgültıgen Kriıse eingeladen werden. Nach
Möglichkeit sollte dies häufig geschehen. Der Kranke hat eın Recht auf die
Kommunıion und auch die 1n der Wohnung gefeierte heıilıge Messe.‘‘*

Es 1st ohl besonders interessant, da{fß der Bischof 1er die Hauseucharıstie
befürwortet. Bıslang W ar eıne daheim gefeierte Messe 1in Polen ohl aum
vorstellbar, ebenso ohl auch nıcht die Spendung des Sakraments der Kran-



93kensalbung mehrere Empfänger ELW in der FEucharistiefeier eıner Gemeın-
de Letzteres wiırd in dem Artikel auch nıcht erwähnt.

Eın für Polen w1e die anderen Ostblockländer typisches Problem wırd
ebentalls angesprochen — die Problematik des Krankenhauses. Da C555 keine
Meldepflicht der Krankenhäuser die Gemeinden 21Dt, sterben viele hne
den Sakramentenempfang. Malysıak erwähnt das Beispiel einer Großstadt-
pfarrel, aus der 14 Kranke in das Krankenhaus eingeliefert wurden, wobe!l der
zuständige Pfarrer be1 11 der Kranken erst durch die Erledigung der Sterbe-
formalitäten davon ertuhr ‚,‚Daraus resultiert unmißverständlich, dafß die
Famiuılie die rage des Empfangs der heiligen Sakramente durch den Kranken
VOT der Einlieferung 1Ns Krankenhaus regeln der 1im Hospital datür SOrgCh
ollte, der Kranke S1€e erhält.“‘

‚‚Was Hiıst du traurIig, meırıne eele, und Was verwirrst du mich‘?“ Solche Rın-
nat der err selbst In sich vorzugestalten sich gewürdigt, da er sprach:

„„‚Meine eele Ist betrubt DIS In den : Er WU VOraus, WO  In ST ging
Aber der Mensch ist verwiırr(t, WeTnl die Stunde dess omm({, Aaus e-
wOöhnung In Jjese Welt erheDbDt das Ohr Jjenem nneren Ruf Gottes, elr hort

inwendig den geistigen Gesang; denn HrG das Schweigen Klingt EIW
ıhm era Wer iImmer jene Uus|! vernimmt, wird von Ekel ergriffen üuber den
Larm der Leibeswelt, und dieses Frdenleben erscheımnt iIhm wWwIe eın Ge-
tüummel, das ıhn hindert, jenen gewlissen VOT! oben, den suben, el-

gleichlichen, unaussprechlichen, ernehme Und wahrlich, wenn ihm
In eıner Verwirrung geschieht, erlel der ensch Gewalt und spricht
dann seıiıner eele ‚‚Was Hist du raurIig, meırıne eele, und Was verwirrst
du mich?” Augustinus: Erklärung der Psalmen, PSs 42, /



Vom Glanz liturgischer Handschriften mıtten u1ls

Proft DDr Ekkart Sauser

94 Ite Handschriften, ehrwürdige liturgische Bücher, dämmern oft 1n Biblio-
theken un deren Tresors dahıin Nur der Fachmann kennt ıhren nbe-
kannten Glanz und auch be] ıhm 1St CS nıcht ımmer sıcher, ob er in der
Tat auch das außere Erscheinungsbild solcher Zeugen VO Glauben und Kul-
tur Je auf sıch hat wirken lassen können, vielleicht mußte auch sıch begnü-
SCH mMı1t der textlıchen Wiıedergabe des Inhalts, 1€eSs genugt Z W aTr für die
‚reine Wıssenschaft‘‘, aber 1m Grunde 1st CS doch sehr bedauerlich, da{fß CT

nıcht auch des außeren Gewandes gewahr werden konnte, ennn erst dann,
Wenn Text und Ausstattung, Inhalt und zußeres Erscheinungsbild VOT die
Augen treten können, 1St Begegnung mMiıt dem SaNzCh Werke möglıch. ıne
Möglichkeit NUnN, diesen Zustand für die, die CN wollen, beenden, 1St das
Verfahren der Faksımilierung solcher bedeutsamer und kostbarer Schriften.
Sıcher: uch hıer, da das Orıigınal gENAUESTENS, ın den Ausmaßen ‚ bis aut
den Millimeter“‘ kopiert wiırd, annn nıcht davon die ede se1n, dafß das Orı1-
ginal 1in seiınem ureigentlichen Glanze dem Betrachter gegenwärtıig wırd das
heißt Dıie Gegenwart des Origıinals annn durch nıchts EerFrSEetZ: werden den-
och: die gröfßtmögliche Erinnerung das Original wiırd durch die Ausgabe
eınes Faksıimiles dem Interessenten geschenkt, dem Fachmann W1€e dem Laıen.
Iso Größtmögliche Erinnerung den Glanz des Originals, bönnte dıie
Kunst und Technik der Faksımilierung genannt wwerden.

Da o1bt 198808 1mM deutschsprachigen Raum eıne Verlagsanstalt, die 1in be-
vorzugter Weıse se1it ber 20 Jahren sıch diesem Anlıegen mıiıt großem Ertolg
wıdmet, CS 1St die Akademische Druck- un: Verlagsanstalt 1n Graz/Öster-
reich. Es stimmt. Hıer werden auch 1n bemerkenswerter Anzahl niıchtliturgi-
sche Handschriften taksımıliert, mıttelamerikanische un oriıentalische Werke
erfahren eıne gepflegte Aufmerksamkeit.

ber aus der Fülle seıen 1U einmal die lıturgischen Handschriften heraus-
gegriffen, War CS doch ein Sakramentar, das 1m Jahre 1960 diese stolze Reihe

eröftnen vermochte un: C555 1St wıederum eın Sakramentar, das VOT wen1-
gCNH OoOnaten die Reihe der ‚,Codices Selecti“‘ bereichern konnte. Dieses
‚,‚Sakramentar Anfang“‘ 1sSt das 5S0S Leonıanum, benannt ach dem Papste
Leo dem Großen ges 461) Es führt auch den Namen ‚,Sakramentar VO

Verona‘““, weıl 6S 1n der Kapitelsbibliothek dieser Stadt gefunden wurde un
bıs heute OÖFrf autbewahrt wiırd. Dieses überliefert die altesten erhaltenen (ze=-
bete der römischen Kırche, wobej INan heute der Ansıcht iSt, diese Sammlung
se1 frühestens die Mıtte des Jahrhunderts entstanden. Aus dem Jahr-
hundert eNtStammıtTL der s 102°4 ‚,‚Comes Romanus Wırzıburgensis‘‘, heute iın der
Universitätsbibliothek 1ın Würzburg. Er stellt dar eın Kalendarıum der Wurz-
burger Epıistel- und Evangelienliste, übrigens der alteste, reın römische Iypus
dieser lıturgischen Buchgattung, eın Werk eines Angelsachsen, 1ın England
oder Rom entstanden. Dem Jahrhundert zuzurechnen sınd eın Karolingi-
sches Sakramentar, vielleicht in diesem Jahrhundert in Lüttich verwendet,



dessen Text auf eın Sakramentar zurückgeht, das apst Hadrian arl 05
den Großen gesandt hatte un: das in der Hofkapelle Aachen aufbewahrt
wurde, das Drogo-Sakramentar, das den großen Bischof rogo Vvon Metz
erinnert, w 1e€e das Sakramentar VO Metz, eın für den König bestimmtes Sa-
kramentar. Aus dem Jahrhundert wurde eıne der berühmtesten Exul-
tet-Rollen taksımıliert. Sı1e 1St wahrscheinlich für die Abte1 der Schwestern
VO  a} St DPeter 1n Benevent geschrieben worden. Zeugnisse Aaus dem
11 Jahrhundert sınd das Reichenauer Evangelistar WwW1e€e die eben faksımıilierte
Handschritt des Echternacher Sakramentars un:! Antiphonars. Das Antı-
phonar der Erzabtei VO  - St DPeter ın Salzburg gehört seıner Gröfße und se1-
NI Umftang ach den imponierendsten Handschriften des mıittleren
12 Jahrhunderts. Im weıteren Sınne seıen 1n diesem Zusammenhang genannt
der Codex Millenarıus, eın Evangelienplenarıum aus Kremsmunster, 4010
entstanden; die TIrıerer Apokalypse A4UusSs dem Jahrhundert; die Evangelien-
harmonie des Otfrid VO  o Weißenburg, ebenfalls AUS dem Jahrhundert; der
Goldene Psalter Karls des Gro(fßen, ach seınem Schreiber Dagulf-Psalter gC-
NaANNT; das Osaner Psalter-Fragment 4US dem Jahrhundert; das Gebet-
buch Karls des Kühnen oder Stundenbuch der Marıa VO Burgund; das Altere
Gebetbuch Maxımıilıans E beide AUS dem Jahrhundert, un: schließlich AaUus

dem Jahrhundert das Gebetbuch Karls W 1€e das Rothschild-Gebetbuch,
eiınes der schönsten un wertvollsten Beispiele AUsS der Spätzeıt der Lıivres
d’heures, in Brugge der Gent für eınen unbekannten Auftraggeber BC-
tührt

DIie Bücher, AUus enen das Wort Gottes gelesen wird, macheh den Hoörern g -
wıe die diensttuenden ersonen die gottesdienstlichen Handlungen, rte

und Dinge,die egenwa Gottes bewußt, der seınem Volk spricht Deshalb
Soll man fur dieWI wurdige, Dassende und schöne Ausstatitung der Bücher
Sorgen, sSIınd SIEe docn Im Gottesdienst Zeichen und Symbole der überirdischen
inge

Aus Past. Einführung In das Meßlektiona



Buchbesprechungen

96 Alexander Kuhne ZEICHEN UND SYMBOLL GOTTESDIENST UN  -
123 Seıten, kart., 1230 Verlag Bonifatius-Druckerei, Paderborn 1981

Dieses Buch, das eınem wichtigen Anliegen dient, 1st A4US Beıträgen 1ın der Pader-
borner Bıstumszeıtung GCiDeru) hervorgegangen. Von daher ist seıne Zielsetzung
bestimmt: Es verfolgt die Absicht, ‚,allen, die gottesdienstlichen Fragen interessiert
sınd, eiınem un:! besseren Verständnis der Zeichen un Symbole verhel-
fen'  CC (8)

Der Autor nın einıge Grundsätze, dann die Zeichen behandeln, dıe in 18-
dem Gottesdienst, bel der Meßteier, be] der Taufspendung, be1 der Fırmung, be] der
Spendung des Bufßsakramentes, der Krankensalbung, der Weihe un: be1 der Feıier der
Trauung vorkommen. Es tolgen Wwel Abschnıitte, die den ‚‚Zeichen 1mM Umkreıs des
Gotteshauses‘‘ un! den ‚‚Zeichen 1MmM Kırchenyjahr““ gewidmet sınd.

Obwohl dieses Buch VO seiınem rsprung un! seıner Zielsetzung her werten 1St,
bleibt bedauern, dafß mıtunter wichtigste Quellenangaben fehlen, die leicht in
Klammern anzufügen BCWESCH waren. Begrüßenswert hingegen 1st die Konzeption,
dıe sıch 1m Autfbau des Buches widerspiegelt, wobel gleichwohl anzumerken 1St; dafß
Gründlichkeıit un:! volkstümliche Einfachheıit (Klarheıt, Durchschaubarkeit) sıch nıcht
beilßßen“‘ (müssen). Theodor Maas-Ewer:

Hubert Luthe (Hg.) CHRISTUSBEGEGNUN DEN SA  EN
696 Seıten, gebunden, . WE Verlag Butzon un: Bercker, Kevelaer 1981

Dıie theologische Grundlegung dieses Werkes geht auft den Münchener Ordinarıus
für Dogmatık, Leo Scheffczyk, zurück, der selbst die beiden ersten Abschnuitte über-
OMIMmMenN hat ; yJesxus Christus Ursakrament der Erlösung“‘ 9—61) un! DE Kır-
che das Ganzsakrament Jesu Christi“‘ (63—120). Neben dem Augsburger Ogma-
tik-Protessor Anton Ziegenaus, der dıe Buße un! die Krankensalbung behandelt, fin-
den sıch den weıteren Autoren, Bommess, Horn, H.- Jaschke, Kuhn,
J- Nıcolas un! Twomey, Schüler Kardıinal Ratzıngers A4aUuS dessen Regensburger
Lehrertätigkeıit.

35  ır mussen die Sakramente wiederentdecken, durch s1e 1mM Glauben Christus,
dem Herrn, begegnen‘“‘ (7) Aus dieser Einsicht hat der Herausgeber, Weihbischof
1n der Erzdiözese Köln,; dieses Buch veranlafit. So 1st ıne Darstellung der Sakramen-
tenlehre entstanden, die für Priester un! Laıen (besonders für Katecheten) ın eıner g-
ten Zusammenschau un! 1m Hinblick auf die kirchliche Praxıs ine guLe Hılte dar-
stellt. Dıiıeses Werk, das durch seinen klaren Auftfbau und durch seıine gute Lesbarkeit
für weıtere Kreıse sıch empftiehlt, vermuıittelt nıcht LLUT theoretische Kenntnisse; kann
darüber hınaus und W 4S ware entscheidender? eiınem bewußten Leben aus den
sakramentalen Quellen führen. Theodor Maas-Ewerd

Hans Albert Höntges BOTSCHAFT DER FREUDE Texte 7400 w Besinnung, 168 Se1-
CD kart., Matthias-Grünewald-Verlag 1981 (4402)

Aus dem Blickwinkel der uchenden und Fragenden beabsichtigt der V, Pfarrer
der Gemeinde St Gregorius in Aachen, miıt diesem Buch den Dialog mMIt dem Leser,

Orientierungshilfe bieten un Z Freude Glauben führen. Dıie Texte
sınd entstanden Au dem Dienst der Verkündigung iın seıner Gemeinde. Sıe sind VO  $

hoher Aktualıität un! Lebensnähe. Theodor Maas-Ewerd
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Rupert Berger
Ihr seıid mit Christus auferweckt

Wortgottesdienste Meßteiern fur Verstorbene

Modelle fur den Wortgottesdienst Begınn der
MeßRfeier fur Verstorbene: Eiınfuhrungsworte, Kyrie-
Rufe, Furbitten und Hınweise auf entsprechende
Tagesgebete. DIT: Texte geben eue Osterliche Impulse
und helfen, die Gefahr der Wıederholung un Routine

uüuberwiınden.

Seiten, kart., 9,80

Bials OSC Verlag S 8000  ünchen 8!

KUNS  NDE 1983
Reichenauer Buchmalereı

Der KUNSTKALENDE 1983 bletet in SOTSSaMCI
Auswahl Mınılaturen AdUus den großen Prachthandschriften der ahrtau-
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Dıie deutschen Kirchen der Reformation un
dıe Liturgische Bewegung 1m Jahrhundert
Dr arl Schlemmer

In seınem 9572 erstmals erschienenen Buch ‚,Die Antwort der Mönche*‘‘1
hat Walter Dirks aut das Gesetz der Ordensbildungen ın der Geschichte der
Kirche autftmerksam gemacht: Dıie Orden wollen ın Entstehung und (Je:
schichtsauftrag ‚,Heılsantwort aut die profangeschichtliche Stunde geben“.?
Darum 1St der Sınn un! Auftrag der Orden 1ın Korrelation ZUr Gesamt-
lage der Kıirche und der gesellschaftlichen Sıtuation der Jjeweiliıgen eit
hen un würdigen.

Dıieses Grundgesetz erweıst seiıne Gültigkeit auch 1mM Blick auf die 1mM
20 Jahrhundert aufgebrochene Neuorıientierung kirchlichen und ZOLLES -
dienstlichen Lebens .3 Der Weltkrieg, der den eigentlichen Begınn des
20 Jahrhunderts markierte, brachte eıne aum mehr vorstellbare außere un!
innere Wandlung des volkskirchlichen Protestantismus: die schützenden
Mauern der Staatskirche ebenso W1e€e die Lehrgebäude eıner weıthın
thropologisch orıentierten liberalen Theologie zertallen; diese Theologie W ar

verankert ‚„relig1ösen Bedürfnis“ des Menschen. An die Stelle einer hu-
manıstıisch eingefärbten Fortschrittsgläubigkeit Lrat NUu eine Streng theozen-
trısch ansetzende ‚, Theologie des W ortes‘, die radıkal die Synthese VO

Christentum un: Kultur, biblischer Oftfenbarung un ‚‚Religion“ 1n rage
stellte. Unter dem Eindruck der ‚Sache mıt (5Ott*, WwW1e S1e VO  3 der dialekti-
schen Theologie eidenschaftlich vertreten wurde, wandte Ian sıch entschie-
den den Kompromuif(fßs VO Evangelıum un:! Zeıtgeist unW wıeder
den Blick dafür, da{fß das Reich Gottes y 5aNzZ anderes‘‘ 1St als bloßer
ethisch-kultureller Fortschritt der Menschheit Kulturprotestantismus),
nämlıch Einbruch des Ewiıgen ın die Zeıt, Kriısıs der Menschen, der Welt und
der Geschichte.

In dieser Umbruchsituation, die nıcht ohne Folgen für die Gestaltung des
kırchlichen un: gottesdienstlichen Lebens 1n den offizıellen Landeskirchen
leiben konnte>, erkannte INan, dafß der Kulturprotestantismus mıt seiner oft

Walter Dirks, Dıie ntwort der Mönche. ınn un Auftrag der großen Orden, Franktfurt/Main
19052

Walter Dirks; Dıie Antwort der Mönche, Freiburg/Br. 3/1968, 208
Dıie Überlegungen dieses Aufsatzes, dıe ın vielem Stückwerk bleiben mussen, sollen azu SCIH-

sıbilisieren, der lıturgische Aufbruch un die Erneuerung des CGottesdienstes ökumenische
Dımensionen autweiıist. Die gegenseıltige Befruchtung des kırchlichen Lebens mufß nıcht zuletzt
im gottesdienstlichen Geschehen eıne wesentliche Quelle besitzen. Grundlegende Anregungen
und Hınweise lieferte tür diesen Beıitrag der Ptarrer der evangelıschen Frauen-Communıität-
steller Rlng“ auf dem Schwanberg bei Kıtzıngen, Dr Johannes Halkenhäuser. Somıiıt sehe
ıch diese Überlegungen als eınen Beıtrag Sanz eigener Art ZUE Eınstimmung auf das Lutherjahr
1983

Dıiesen Begriff machte ın den etzten Jahren VOL lem der evangelısche Theologe Heınz Zahrnt
breiteren Publikumsschichten 1ın beredter Weıse vertiraut. Vgl Heınz Zahrnt, Dıie Sache mıt
Gott, München 1966

Sıehe die moralisierend-pädagogische Engführung des Gottesdienstverständnisses se1ıt der Auft-
klärung; die Abwertung des Sakramentalen unsten e1ines iıntellektualistisch-worthaften Ver-



undıstanzierten Hıngabe die iırdischen Aufgabenbereiche die Verweltli-
chung, Verbürgerlichung un nıcht zuletzt die Agonıe des Christentums ent-

scheidend gefördert hatte. Mıt Recht konnte 1im Blick auf diese nıcht zuletzt
VO  e’ eiınem gewıssen Preußentum begünstigte Entwicklung festgestellt WCCI-

den, ‚„ dafß die Anbetung 1m protestantischen Gottesdienst weıthiın verloren
und der urchristliche Hero1smus eıner selbstzufriedenen Bürger-

iıchkeit 1M protestantischen ager gewichen“‘® WAal.

Neben der dialektischen Theologie’ hat L1U auch dıe Wiederentdeckung
der zentralen biblischen Anlıegen Luthers und Calvıins 1MmM Sınne der Erneue-
rung un: nıcht der Detormatıon der Kıirche mıiıt dazu beigetragen, dafß der
Gottesdienst 1n seıner die Kirche begründenden un S1e darstellenden Funk-
tıon als die eigentliche Erscheinungsweise der Kırche NC  C erkannt wurde. (3e-
genüber eıner Kırche, ‚,dıe ihren Auftrag immer ausschließlicher 1n der Wen-
dung ad homınem DA Menschen) als Verkündigung autffaflßte un: dabe!
das allmächtige, ebensschaffende Wort (3ottes ZUr Menschenrede verengte,

INa  m wıeder, die ebenso notwendige Wendung ad Deum (= Gott)
vollziehen“‘‘. 8 Ahnlich W1€ Romano Guardıni 1im Jahr 1921 das Erwachen

der Kirche 1ın den Seelen als einen ‚„„Vorgang VO  a} unabsehbarer Iragweıte“‘
bezeichnete, hat (Otto Dibelius, der spatere Bischof VO  = Berlin, 1mM Jahr 1926
die Verdichtung eines Kirchenbewußtseins 1m Protestantiısmus als
‚,Jahrhundert der Kirche“‘ charakterisiert. So hat ın der Tat ‚„dıe rage ach
der Kırche die Geılster 1im Protestantiısmus nıe viel beschäftigt W1€ heute.
Im Zusammenhang damıiıt steht die Forderung eıner Erneuerung des Sakra-

un der Liturgıie, die seıt der Reformation nıe miıt solchem Nachdruck
erhoben worden IsSt  CC

Dıie Träger der lıturgischen Erneuerungsbewegung VOT dem zweıten Welt-
krieg

13 Dıie Hochkirchliche Vereimigung
‚,Die Hochtkirchliche ewegung ın Deutschland 1sSt ach der Auffassung

iıhrer Iräger für die Wendung der evangelischen Christenheit VO eiınem -
verbindlichen Protestantiısmus ZU Bewulitsein der Gliedschaft 1ın der

ständniısses VO Gottesdienst. Bıs Zur Aufklärungszeit die sonntäglichen Sakramentsgot-
tesdienste 1ın den lutherisch-geprägten Kirchen eıne Selbstverständlichkeıit; vgl azu arl
Schlemmer, Eıne Lebensfrage tür die Kırche, 1n ! Heiliger Diıenst (34), Salzburg 1980, 64—6/
(Abschnitt ‚,‚ÖOkumene im Gottesdienst‘‘).

Friedrich Heiler, 1nN: Eıne Heilige Kıirche, München 1935
Eın Vertreter der dialektischen Theologie 1St arl Barth
Hans Domboaois, Über den gesamtkırchlichen ınn evangelischer Orden, 1n : Evangelische Jah

resbriefe, Pfingsten 1951 140
Friedrich Heıler, Eıne Heilıge Kıirche, München 955/56; Heftt 23 Sıehe uch Johannes

Halkenhäuser, Kırche un! Ommunıtät. Eın Beıitrag ZUT Geschichte un Arr Auftrag der kom-
munıiıtären Bewegung ın den Kırchen der Reformation, Paderborn 1977 185



Kirche des Christus bahnbrechend geworden. ““ 10 Im Aktionspro- 101
IN der Oktober 1918 1n Berlıin gegründeten ‚‚Hochkirchlichen
Vereinigung“ (HV} konnte INan dann A, lesen: ‚,Die Hochkirchliche Ver-
einıgung erstrebt eıne Ausgestaltung der Kırche der Reformatıon hinsıchtlich
ıhrer Vertfassung un!: ihres Küultus 41 Das erklärte Tiel der Hochkirchlichen
Vereinigung, der seıt 1929 der Marburger Religionswissenschaftler Friedrich
Heiıler (1892—-1968) vorstand, War VO  z Anfang bewußt ökumenisch-ekkle-
s1a] autf die Verwirklichung ‚„„‚evangelıischer Katholizität“ ausgerichtet. An
Zielvorstellungen wurden 1m einzelnen genannt:

Rückkehr NT: unverkürzten bıiblischen Wahrheit 1ın Lehre un: Verkün-
digung;
Verwirklichung des vollen apostolischen Amtes der Kırche in apostoli-
scher Sukzession:
starke Betonung der heiligen Sakramente ‚,‚ma{s$vollem Zurücktre-
ten der Predigt“‘
eıne reichere lıturgische Ausgestaltung der Gottesdienste:
Förderung eines intensiven gottesdienstlichen und sakramentalen T:
bens

In der Praxıs bedeutete 1€eSs die Wiıederherstellung der Messe als
Hochtorm christlichen Gottesdienstes, W as zunächst starker Anlehnung

das Missale Romanum erfolgte, dann aber auch rABBe Aufnahme altkırchli-
cher und spaterer Gottesdienstordnungen 4aUuUs dem Bereich der MXest- und
Ostkirche führte. 13 Des weıteren wurde erstrebt eıne Neubelebung der Prıi-
vatbeichte, des Stundengebetes und eıner reicheren eucharistischen Praxıs,
schließlich ging INnan ber Z Erneuerung bruderschaftlichen und klösterli-
chen Lebens.

Walter Drobnitzky, Artikel ‚‚Hochkirchliche Bewegung‘‘, In: Die Reliıgion ın Geschichte un
Gegenwart HT Tübingen 379 Vgl auch Johannes Halkenhäuser, Kıirche un! Kom-
munıtät. 1856—1 91
B Zeıitschrift ‚„Die Hochkirche“‘ 1919 Aus Zeıt: Hans Joachım Mund, Jahre
Hochkirchliche Vereinigung 1918/1 968 Versuch einer Bilanz un! eiınes Ausblicks, in: Hochkir-
che heute, Marburg 19760 29ft
12 Sıehe Zeitschrift ‚,Die Hochkirche*‘ O22
13 Heıler selbst bezeichnete die Hochkirchliche Messe, die neben den lutherischen Agenden un:
dem Missale Oomanum Elemente der Chrysostomus-Liturgie, der syrıschen Jakobusliturgie, der
Didache, der keltischen, der Katholisch-Apostolischen Liturgie, der Schweizer Christkatholi-
schen Messe, des anglikanischen Book ot Common Prayer un! evangelisch-öSkumenische Neu-
schöpfungen ın sıch vereıin1gt, als eınen „„liturgischen Brückenschlag zwıschen Ost un! West‘*

Neben den Gemeinden der hochkirchlichen Ptarrer uUun! sınd die bruderschaftlichen
Gruppen der Evangelischen Franziskaner-Tertiaren (seıt des Humiliaten-Ordens (seıt

unı« der Evangelisch-OÖkumenischen Johannesbruderschaft (früher: Evangelisch-Katholi-
sche Eucharistische Gemeıinschaftt, seit Statten eınes intensıven gottesdienstlich-sakramen-
talen Lebens. Dazu annn hne Abstriche auch die evangelische Frauen-Communıität ‚,Casteller
R.lng“ auf dem Schwanberg gerechnet werden, die ach der Regel des Benedikt ebt und ın

Kontakt ZUT benachbarten Benediktinerabtei Münsterschwarzach steht. Vgl D AR Jo-
hannes Halkenhäuser, Kırche un! Kommunıität, 188



102 Es bleibt das geschichtlich unbestreitbare Verdienst der Hochkirchlichen
Vereinigung se1t 194 / ın ‚,‚Evangelisch-Ökumenische Vereinigung des
Augsburgischen Bekenntnisses‘‘ umbenannt eınen wesentlichen
Beıtrag FAUX Überwindung des theologischen Liberalısmus un Individualis-
MUuUs eines kirchlich ungebundenen Neuprotestantismus geleistet un: die
weıthın vergesSSCHNC katholische Tradıtion der evangelischen Kırchen 1Ns Be-
wußtseın gehoben un 1m Gottesdienst als Mıtte der Kirche lebensmäfßig
neuert haben Dafiß freilich dıie Evangelisch-Ökumenische Vereinigung 1m

allgemeinen NUr eine geringe Resonanz 1ın den Gemeinden fand und sıch bıs
heute inner-evangelıscher Kritik ausgeSeETZL sıeht, 1St ebensowen1g bestre1-
LE  =) Schuld daran dürtfte die stark restauratıve Tendenz se1n, die diese ewe-

Sungs VO Anfang epragt hat Es 1ist sehr bezeichnend, in den Kreısen
der Evangelisch-OÖkumenischen Vereinigung immer wieder Stimmen der
orge und der Kritik laut wurden, die den Retormen der römisch-katholi-
schen Kirche se1t dem Vatiıkanum I1 mi1t eıner gzewıssen Reserve gegenüber-
stehen un dort haäufig das ‚,Verständnıs tür die geheiligte Überlieferung‘“‘
vermissen. YSt 1ın Jüngster eıt AfSt sıch wenıgstens 1ın der Jüngeren Gene-
ratıon der ‚‚Hochkirchler“ 1ne zunehmende Oftenheıt für eiıne pastoral S”
forderte, zeitgemäße Erneuerung der Liturgie feststellen.

12 Dıie Berneuchener Bewegung*®
iıne wesentlich osrößere Breitenwirkung Sing VO der 1im Jahr 1931 1n Mar-

burg gegründeten ‚,‚Evangelıschen Michaelsbruderschaft“‘ (EMB aus, die aus

geistlichen Konterenzen auf dem Rıttergut Berneuchen 1ın der Neumark her-
Oorgcgansch W ar Seıt 1923 hat die Berneuchener Konterenz Männer der
denkbar verschiedensten theologischen, kırchlichen, soz1ıalen un politischen
Richtungen zusammengeführt, die VO schöpferischen Aufbruch der Ju
gendbewegung erkommend sıch gerufen wußten, iınnerhalb eıner VO Er-

und Verfall bedrohten Kirche Wege einer geistlichen Erneuerung
finden. uch das wen1g erfreuliche Echo auf die programmatische Schrift

. „Das Berneuchener Buch“ 17 der S1€E den Ertrag ihres theologischen Nach-
denkens der kirchlichen Ofentlichkeıt übergaben, entmutigte S1Ee nıcht, durch
zahlreiche Publikationen und zunehmend durch ‚‚Geistliıche Wochen‘“‘ iıhren

Diese Feststellung beruht autf Beobachtungen, die Dr Johannes Halkenhäuser bei den se1it
Jahren auf dem Schwanberg stattfindenden Jahrestreffen der EÖ  e machen konnte.

Aus der Fülle der Literatur: Reinhard Mumm, An der Kirche bauen. Was 1st un was ll dıe
Evangeliısche Michaelsbruderschaft, in: Una Sancta (17), Meıtingen-Freising 1962, 2443
Adolf Köberle, Theologie un! Leben der Evangelischen Michaelsbruderschatt, in: Deutsches
Pfarrerblatt 1961, Johannes Halkenhäuser, Kirche un: Kommuniıtät, 193205
B7 Das Berneuchener Buch, Hamburg 1926, Nachdruck Darmstadt 19/1 Vgl Wilhelm Stäh-
lın, Vıa Vıtae, Lebenserinnerungen, Kassel 1968, AA19



eigenständıgen Beitrag ZUT Neugestaltung der Kırche un! des christlichen Le- 103
bens eısten. ‚, Theologische Arbeıit wollte 111all nıcht anders als 1m Rahmen
des geordneten Gemeinschaftslebens Cun; ach der Kırche wollte INa  e nıcht
iragen ohne zugleich ach dem K osmos fragen ; die Erneuerung eiıner
kraftlos gewordenen Verkündigung wollte 1111l nıcht ohne dıe Erneuerung
des sakramentalen Lebens erstreben. In alledem W ar INanll bemüht, eıne ın der
protestantischen Tradıtion eingetretene Verengung der Schriftwahrheıit VO

Ganzen der Heılıgen chrift her überwinden, wobel besonders Epheser-
brief, Kolosserbrief, Hebräerbrief und die Offenbarung 1n den Vordergrund
traten Darum W ar I11all be1 aller Ireue 7AGHE Reformatıon autf ökumenische
Weıte edacht. ccC15

Vieles VO dem, W as heute 1im gottesdienstlichen Leben der evangelıschen
Kıirche traglos Allgemeingut geworden ISt, W1e€e die Neuordnung des
gottesdienstlichen Agendenwerkes, die Lesungen für das Jahr der Kırche, die
Ordnung der Wochensprüche, 1St ohne die bahnbrechende und wegweisende
Arbeıit VO  - annern W1€e Wilhelm tahlın, arl Bernhard Rıtter, Wilhelm
Thomas oder Heinz-Dietrich Wendland nıcht denkbar. Als besonders glück-
licher Umstand MU) C555 bezeichnet werden, die theologisch-wissenschaft-
liche Arbeit und die gottesdienstlich-praktische Erprobung und Weıterent-
wicklung der lıturgischen Ordnung 1n der Michaelsbruderschaft als . Eabora-
torıum der Kırche“ and 1n and gyingen.

Das umfangreiche Berneuchener Schrifttum, epragt VO der ‚,unteilbaren
Dreiheit“ VO Leıturgia (gottesdienstliches Handeln) Martyrıa (Verkündı-
gung Diakonia (dienende Liebe) zeıgt den umfassenden Ansatz dieser Dn
samtkirchlichen und nıcht NUur liturgischen Erneuerungsbewegung. Neben
dem Rıngen die rechte Gestalt der Verkündigung, der Erneuerung des
Gottesdienstes (als Deutsche Messe mMI1t Wiederherstellung des Eucharisti-
schen Hochgebetes, Erneuerung der Liturgıie der Kar- und Ustertage) und
des Gebetes (Stundengebet als Gebet der Tageszeıten), der Meditatıion, der
Seelsorge (Einzelbeıichte), der rechten Verfassung der Kirche un! der ökume-
nıschen Verantwortung alles kırchlichen Handelns geht der Michaelsbru-
derschaft ebenso die soz1ial-ethische un: diakonische Verpflichtung der
Kırche 1n der modernen Gesellschatt. So 1St s1e ‚durch theologische Arbeit,
geistliche Lehre un: Übung, un nıcht zuletzt durch bahnbrechende Agen-
den fu \ die Messe, Sakramente, Stundengebet und Kasualien un Schritten
Zur Liturgıie e1n wichtiger Anreger für die Erneuerung des Lebens
1m heutigen Luthertum geworden

Rudolf Stählin, Artikel ‚‚Berneuchen‘‘, in  s Evangelısches Kirchenlexikon I‚ Spalte 403
19 Vgl azu die reı christlichen Grundvollzüge bei Karl Schlemmer, Liturgie und mensch-
lich-christliche Exıstenz, in: Heıilıger Dienst (35), Salzburg 1981, 61f

Emil Joseph Lengeling, Der gegenwärtige Stand der lıiturgischen Erneuerung 1im deutschen
Protestantismus, 1in Münchener Theologische Zeitschrift (10), München 1959 AD und



104 13 Die kırchliche Arbeit VO Alpırsbach
Seıit dem Jahr 1933 versammelte sıch 1n der ehemaligen Benediktinerabtei

Alpirsbach be1 Freudenstadt 1m Schwarzwald ein die Liturgıie bemuüuhter
Kreıs VO Laıen un Theologen Führung des Kantors Friedrich Buch-
holz kirchlichen Arbeitswochen.?! Stärker 1im reformiıerten Raum behei-

un:! der Theologie arl Barths W1e€ überhaupt der dialektischen 1T’heo6s
logie verpflichtet, stellt die kırchliche Arbeıit VO Alpirsbach in ıhrem Mier-
ständnıs der Liturgıie, der ıntensıven UÜbung des altkirchlichen Stundengebe-
LeS, der Rückkehr 7A0 BE Vollgestalt der Messe 1n der FEinheit VO  b Wort un! Sa-
krament eine ‚‚merkwürdiıge Verbindung VO  - katholischer Liturgiebegeiste-
LUuNg und einer 1mM wesentlichen lıturgiefeindlichen protestantischen Theolo-
916 dar Neben der theologıischen, musıkwissenschaftlichen und histor1-
schen Grundlagenforschung macht die intensıve Pflege des Gregorianıischen
Chorals ın seiner vorreformatorischen Form“* das Proprium, das Eıgentliche
un: Unverwechselbare VO Alpırsbach iınnerhalb der Gruppen lıturgischer
Erneuerungsbewegungen alıs:  24

200—225, 1er Vgl Ort die ausführliche Bibliographie, VOT allem 1n den Anmerkungen
56— 66 Neben dem Schritttum VO Wilhelm Stählin se1l VOTr allem auf ar] Bernhard Rıtter un!
seıne (von der Michaelsbruderschaft ‚,autorısıerte‘‘ Privat-) Agende ‚‚Die FEucharistische Feıier“‘
1961), SOWI1e auch aut das Standardwerk ‚„Leıiturgia“ (1954 {f) verwıesen, das 1m wesentli-
chen VO Mitgliedern der Evangelischen Michaelsbruderschafrt herausgegeben wırd Vgl a7u
den interessanten Autsatz VO: Walter Blankenburg, Offizielle und inoftizielle liturgische Bestre-
bungen 1ın der Evangelıschen Kırche Deutschlands, in: Liturgisches Jahrbuch (13), Muün-
ster/Westt. 1963, FU= 83
21 Sıehe arl Ferdinand Müller, Neuordnung des Gottesdienstes 1ın Theologie und Kırche, ın:
Lıemar Hennig (Hrsg.), Theologie un: Lıturgie, Kassel 1932, 265269 Vgl den knappen, aber
sehr instruktiven Artikel ‚,‚Kırchliche Arbeit VO Alpırsbach“‘, in: Dıie Religion ın Geschichte
und Gegenwart IIL, 1605 f; vertaßt VO: Friedrich Buchholz.

Friedrich Heiler, ZIt. In: Konrad Algermissen, Konfessionskunde, Paderborn 83/1969, 434
D Nach Emil Joseph Lengeling 1 Rhythmus der Solesmer Schule Miıt UÜbernahme auch der
reicheren melısmatischen Formen für Brevıer un! Messe*‘ A Der gegenwärtige Stand der lıturgi-
schen Erneuerung, 99) Dıie These VO:!  e Friedrich Buchholz, die Gregorianık sel die alleın sach-
gemäfßßse gottesdienstliche Musık der Messe, torderte Widerspruch heraus; seıne Feststellung,
95 überall dort, die Gregorianik aufgegeben wiırd, auch dıe Meßlıiturgie allmählich hın-
welkt andererseits dort, [an die Form der Messe nıcht aufgıbt, die Gregorianik
alsbald vernehmlich dıe Tür der Kırche pocht“‘ Vom Wesen der Gregorianik, in: Veröf-
fentlichungen aus der Kıirchlichen Arbeiıit, Heft 4, München 1948, 3105 scheıint 1m ontext
nachkonziliarer Erfahrung tfür manche Kreıse erneut ktuell werden. nsätze dafür z1bt auch
das ‚,‚Gotteslob““‘ der deutschsprachigen Katholiken mıt seiınen Angeboten 1ın Gregorianik. Aller-
dıngs kann diese These auch katholischerseits undiıitterenziert nıcht akzeptiert werden.

Nur Rande se1 auf We1l weıtere ‚,‚Bewegungen‘‘ hingewiesen, hne dıe die Neuordnung
des gottesdienstlichen Lebens in den evangelischen Kirchen ach dem ersten Weltkrieg nıcht
verstehen 1St die 1m Zusammenhang miıt der Jugendbewegung entstandene Singbewegung (Wıe-
derentdeckung des retormatorischen Kırchenlieds, das ‚, Neue Lied“‘‘) und eıne Entfaltung der ql
ten un:! Kirchenmusik 1n liturgischen Funktionen, die sıch als Mıtträgerıin des ZOLLES -
dienstlichen Geschehens versteht; vgl arl Ferdinand Müler, Neuordnung des Gottesdienstes,
2/74—279
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Erneuerungsbewegungen 1n den Kirchen der Retformatıon ach dem ersten

Weltkrieg 1ın folgenden fünf Punkten zusammentassen:?>
die Überwindung des Subjektivismus;
die Orıientierung der alten Kırche;
die Wiedergewiınnung des Gesamtgottesdienstes;
die Erneuerung der evangelischen Wortverkündigung;@ m D die Erschließung der eucharistischen Fülle des Altarsakramentes.

Die kırchliche Rezeption der Liturgischen ewegung 1n den offiziellen
Landeskirchen

Dıie regionale Neuordnung des gottesdienstlichen Lebens zwischen 1945
un 1950

Die liturgische Erneuerung der evangelischen Kırchen ertuhr neben der
Arbeıit der bisher genannten Gruppen entscheidende Impulse durch die Aus-
einandersetzung der Kırche miıt dem NS-Staat Der Kirchenkampf un die
Not des zweıten Weltkrieges 1eß das Verständnis für die Bedeutung des (SOt=
tesdienstes für das Leben der Kırche un! des einzelnen Christen 1in den (S6-
meınden in weıtem Mafß wachsen. Dıie ‚,‚Gemeinde dem Wort‘‘ wurde
immer mehr Z ‚,‚Gebets- un! Sakramentsgemeinde‘‘.

Die Neuordnung des kiırchlichen Lebens ach dem totalen Zusammen-
bruch 1m Getfolge des 7zweıten Weltkrieges brachte notwendig auch eine
Neuordnung des gottesdienstlichen Lebens mıiıt sıch. Sı e W alr AUs mehreren
Gründen notwendig geworden: auf der eınen Seıte hatte der Kirchenkampf
die zentrale Bedeututig des Gottesdienstes 1ın eıner Weıse Neu erkennen BC-
lehrt, der die rüheren, meıst aus dem Jahrhundert stammenden offiziel-
len Agenden keine Rechnung hatten; FE anderen hatten die theo-
logischen Neuautfbrüche einer weıt verbreıiteten Unordnung un Willkür
der Gottesdienstgestaltung geführt, die die innere Einheit der Landeskirchen
gefährdeten. Schließlich War eın gew1lsser Notstand dadurch eıngetreten, ‚„dafß
die alten Agenden weitgehend vergriffen N, un! das gerade ın eıner Zeıt,
ın der viele Pfarrstellen NeCcu gegründet wurden, die soziologische Struktur der
Gemeinden durch die Flüchtlinge sıch völlıg verwandeln begann un: der
theologische Nachwuchs 1ın den kirchlichen Diıenst AauUSZOS

Vgl Rudolt Stählin, Leıiturgıa I7
26 arl Ferdinand Müller, Di1e Agendenarbeıit in den Landeskirchen der Evangelischen Kirche
Deutschlands VO 5—-19 In: Jahrbuch für Liturgik un Hymnologie S Kassel 95/7/58,
0)



106 Dıie regionale Neuordnung des gottesdienstlichen Lebens zwıschen 1945
un 1 950; die sıch me1st 1mM Anschlufß frühere Gottesdienstordnungen
vollzog, zeıgt eın War vielgestaltiges, aber zugleich uneıinheitliches Bild
neben dem ach mıiıttelalterlichem Vorbild gestalteten reinen Predigtgottes-
dienst werden Meftormulare angeboten, die entweder dem reformatorischen
oder 1ın dessen Erweıterung dem ökumenischen Iyp angehören. ”
SE Die Lutherische Liturgische Konfterenz Deutschlands

Dıie ‚„Zeıt der Zwischenlösungen‘‘ wurde schliefßlich durch die Zusammen-
schlüsse der lutherischen Kirchen Z ‚„ Vereimnigten Evangelisch-Lutherischen
Kirche Deutschlands“ und der unıerten Kırchen 7ANE

‚,Evangelischen Kirche der Union‘‘ EK  ® eendet.
In diesem Prozefß, der die jahrhundertelange Eigenentwicklung der 1 an

deskirchen nıcht NUur einer organısatorischen, sondern ebenso eıner ZOTt-
tesdienstlichen Einheit zusammentühren sollte, konnten die Ergebnisse der L
turgıewıssenschaftliıchen und lıturgisch-praktischen Erkenntnisse eingebracht
werden, die 1n den andeskirchlich legıtimıerten Liturgischen Konterenzen
un: Ausschüssen der 30er und 40er Jahre erarbeıtet worden Beson-
ere Bedeutung erlangte dabe! die ‚„‚Lutherische Liturgische Konterenz‘“‘ (seıt

die Z Vorläufer der ‚,‚Lutherischen Liturgischen Konfterenz
Deutschlands“ wurde. Sıe stellt bis heute neben dem Liturgischen Ausschufß
der das Forum dar, auf dem sıch die Vorkämpfer der lıturgischen
Erneuerungsbewegungen und die berufenen Vertreter der lıturgischen Aus-
schüsse der einzelnen Landeskirchen begegnen. So wırd die institutionalisıerte
Anbahnung einheitlicher liturgischer Verhältnisse durch die ‚‚Lutherische 1a
turgische Konfterenz Deutschlands‘‘ gesehen als eın ‚‚grofßer Fortschritt, den

NUuUr VOT dem Hıntergrund der Verfassungsgeschichte des deutschen Pro-
testantısmus würdigen kann‘‘.28 Damıt zugleich;die V oraussetzungen
für die kirchliche Rezeption der Liıturgischen Bewegung 1n den offiziellen
Landeskirchen geschalften.
DA Das Evangelische Kirchengesangbuch

Erstes Ergebnis des kırchenamtlich veran  rteten Willens ZUT lıturgıschen
Erneuerung War das ach Jangen Vorarbeiten 1m Jahr 950 für den Gesamtbe-
reich der evangelıschen Kıiıirchen Deutschlands herausgebrachte Einheitsge-

Eıne vollständige Zusammenstellung der in den verschiedenen Landeskirchen erarbeiteten
Gottesdienstordnungen dieser Phase des Übergangs bringt arl Ferdinand Müller, Neuordnung
des Gottesdienstes, SA SA

Walter Bırnbaum, Das Kultusproblem un: die liturgischen Bewegungen des PE Jahrhunderts,
Band H, Tübingen 197©0;



sangbuch das seıtdem eınen unschätzbaren Beıtrag ZUT wachsenden 107
Vereinheitlichung des gottesdienstlichen Lebens geleistet hat Die Auswahl
der 394 Stammlieder, die den Hauptteıl des EK  G ausmachen??, wurden —

sentlich bestimmt durch die liturgischen Erkenntnisse, die Ergebnisse
der modernen hymnologischen Forschung und die Anlıegen der Sıngbewe-
Suns Mafsgebend War dabe!: die Zielvorstellung, 35 das Gesangbuch
gleichsam die ‚Agende‘ für die 1im Gottesdienst priesterlich mıthandelnde
Gemeinde darstellt un damıiıt theologischen Mafßstäben INesSsen ist‘‘. 59

Dıie bayerische Ausgabe des EKG, die neben austührlichen Gottesdienst-
ordnungen eın reiches Angebot VO Gebeten einschliefßlich des kırchlichen
Stundengebetes (Matutın, Vesper un: Komplet) und einen lıturgischen Ka-
lender mMiıt den altkirchlichen Perikopen, liturgischen Farben A, enthält,
verdient eiıne besondere Heraushebung un Anerkennung.
2.4 Das Agendenwerk der Vereinigten Evangelisch-Lutherischen Kırche

Deutschlands

Im Jahr 1955 erschien ach langen, überaus gründlıchen Vorarbeiten un!
nach mehrjähriger Erprobung in den Gemeinden der Band der Agende
für Evangelisch-Lutherische Kırchen un! Gemeinden; beinhaltet den
Hauptgottesdienst mıt Predigt un Heiligem Abendmahl (Untertitel: die
Deutsche Messe) unı sonstige Predigt, un Abendmahlsgottesdienste. Damıt
War für die lutherische Kıirche 1im deutschen Sprachraum yARS ersten Mal eıne
allgemeinverbindliche Gottesdienstordnung geschaffen, die offiziell den SsOnN

täglichen Hauptgottesdienst iın seiner Vollgestalt mıiıt Wort un Sakrament als
die Normalform des lutherischen Gottesdienstes versteht un: sıch ‚,Dei aller
Verpflichtung das Erbe der Reformation eıne evangelische Katholi-
zıtät bemüht‘‘. 31 Der bekannte Erlanger Theologe Werner Flert meınte da-
mals, die Annahme dieser Gottesdienstordnung se1l eınes Tedeums der luthe-
rıschen Kırche wert Trotz mancher Kritik aus dem evangelısch-innerkirchli-
chen Bereıich un:! kritischer Anfragen 4aus dem katholischen Raum*®* wırd INan

Wiıe das 1M Jahr 1975 erschienene katholische ‚,‚Gotteslob“‘ wurde schon damals das EK  ®
durch andeskirchliche Anhänge und Zusätze erganzt.

Wılliam Ernst Nagel, Geschichte des christlichen Gottesdienstes, Berlin 1962, 173 Vgl die
gute Zusammenfassung bei Emil Joseph Lengeling, Der gegenwärtige Stand der lıturgischen Er-
uerung, 200{f, un! arl Ferdinand Mülher, Neuordnung des Gottesdienstes, SA
31 Friedrich Kalb, Grundriß der Liturgik, München 1965, 44 Zum Ganzen sıehe Christhard
Mahrenholz, Kompendium des Hauptgottesdienstes, Kassel 1963 Dieses Standardwerk des lang-Jährigen Vorsitzenden der Lutherischen Liturgischen Konterenz 1St als umtassende (Hınter-grund-)Information unerläfßlich für das Verständnis der Agendenarbeıt 1n un: EKU

Gottfried Hoftmann, Klaus Gamber, Emil Joseph Lengeling kurz referiert bei Bernhard
Böhm, Die lıturgische Erneuerung ın den christliıchen Kirchen (Theol. Diplomarbeit, Universıität
Würzburg 1974, 31—37). Von evangelischer Seıte wurde gegenüber den Agenden gelegent-lic. der Vorwurt der Kestauratıon, des Hıstorismus und der Unzeıitgemäßheit erhoben (vgl Wal-
ter Blankenburg, Offtizielle un: ınotftizielle Bestrebungen, 81)



108 nıcht umhın können, die Herausgabe der Agende als ‚ das bedeutendste H-

e12N1S 1n der gegenwärtıgen liturgischen Erneuerung 1m deutschen Luther-
tum  <c33 bezeichnen. Allerdings erg1ıbt ach ber 25 Jahren eıne nuüuchterne
Bestandsaufnahme, 1ın den Gemeinden die VO Agende I intendierte
Sonntagsgottesdienstfeier als XO UN Sakramentsgottesdienst vieltach
Wunschdenken geblieben 1St Dıie überdimensionale Wortliturgie bleibt leider
weıterhın die Normalform, und das Abendmahl die Ausnahme. Und sakra-
mentsfreudige evangelische Pfarrer haben 1n ıhren VO der Synodalstruktur
gepragten Gemeinden oftmals sehr schwer, die Gottesdienstordnung VO

Agende verwirklichen. Sıe ‚„‚flüchten‘“‘ sıch dann ‚,‚Messen 1mM kleinen
Kreıs‘‘ m ıt Jugend- oder Familiengruppen.

Dıie Jahre ach 1955 brachten den Abschlufß des großen Agendenwerkes,
das nNnu für alle der angehörenden Landeskirchen verbindlich 1st
oder se1ın sollte:
Agende I8 Dıie Gebetsgottesdienste, WK die kirchlichen Stundengebete

(Matutin, Sext, Vesper un Komplet); die Feıier der (Oster-
nacht.

Agende 1 Die Amtshandlungen (Fauie, Konfirmatıon, Irauung, Beerdi-
ZSUuNg, allgemeıne und Privatbeichte, Krankenkommunıiıon &1000

Agende Ordinatıons-, Eınsegnungs-, Eintührungs- un! Einweihungs-
handlungen.

75 Dıie Agende für die Evangelische Kirche der Unıion

Die theologisch-liturgiewissenschaftliche Forschungsarbeit der lutherischen
Liturgiker un die praktischen Erfahrungen be] der Einführung der Agende
wirkten sıch ber den Bereich der hınaus auch pOSItLV auf die Agen-
denarbeit der unıerten Landeskirchen in Mittel- un Westdeutschland aus

Am 12 Februar 1959 wurde ach gründlichen V orarbeiten?* auf der Synode
der EKUÜU die Agende für die Evangelısche Kırche der Union, Band ‚,Die
Gemeindegottesdienste‘‘ genehmigt un: freigegeben. Das besondere Problem
der Bekenntnisverschiedenheıt und dementsprechend unterschiedlicher gOL-
tesdienstlicher Tradıition löste die GE Agende nıcht Ww1e€e trüher durch eiınen
liturgischen Minimalismus, sondern durch das Angebot Je eines mehr der
reformierten Tradıition orıentierten Prädikanten-Gottesdienstes und einer
stark die lutherische Agende angelehnten Ordnung.

33 Emil Joseph Lengeling, Der gegenwärtige Stand der liturgischen Erneuerung, 206
34 Hıer sınd neben den Anregungen der Lutherischen Liturgischen Konterenz VOT allem die Ar
beıten VO Joachım Beckmann, Hans Ludwiıg Kulp, Peter Brunner und Walter Reindell NEeI1-

NECI, deren Ergebnis 1949 ın einer Kirchenagende für die unıerten Kirchen 1n Rheinland und
Westfalen un! ın eınem umfangreichen ommentarban!ı veröffentlicht wurde.
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SCH deutschen Protestantiısmus

A Die bleibende Aktualıität der Anliegen der Liturgischen Bewegung 1m
evangelisch-kirchlichen Raum

Die umtassende Neuordnung des yottesdienstlichen Lebens 1mM Agenden-
werk der un! der EK  ( darf nıcht der Meınung verführen, die lı-
turgische Erneuerung habe mıt der kırchlichen Rezeption ıhr Ziel erreicht
und ıhre Aufgabe erfüllt. Die gemeınsamen Anliıegen der Lıturgischen EeWwe-
Sung sprechen vielmehr eın Ziel d dessen Verwirklichung eıne dauernde
systematısche Erziıehung der Gemeinden und iıhrer Pfarrer nÖöt1g 1St Vor Dn
au dieselbe Aufgabe sıeht sıch Ja auch die katholische Kırche ach der Lıitur-
gleerneuerung durch das Vatıkanum 11 gestellt.

Di1e bleibende Aktualität dieser Anlıegen für den kirchlichen Alltag 1sSt 1n
tolgenden füntf Punkten sehen:

Die Liturgische Bewegung hat den Gottesdienst als Zentralfunktion der
Kırche, als die grundlegende Erscheinungs- un! Wirkweise der Ekklesia
wıederentdeckt. S1e hat amıt zugleich den Communijo-Charakter des
Gottesdienstes als Dıenst des SaNzZCH Volkes Gottes herausgestellt. Dıie

Agenden lehnen mıt Recht den ‚,‚Eın-Mann-Gottesdienst‘‘ aAb un
erschließen gegenüber den trüheren Gottesdienstordnungen nıe B
kannte un meıst och wen1g Möglichkeiten der aktiven
Teilnahme der Gemeıinde Gottesdienstgeschehen. °>
Nur WEeNN das Wesen des Gottesdienstes priımär darın erkannt wırd, dafß
sıch 1ın ıhm das heilsgeschichtliche Handeln Gottes aktualisiert, sınd die
auch 1m NeEuUEren Protestantiısmus zumındest latent vorhandenen Eng-
führungen eines pädagogisch-moralıschen oder indıividualistisch-senti-
mentalen Gottesdienstverständnisses überwinden.
Dıie Predigt als unaufgebbarer Bestandteıl des Gottesdienstes 1St aus
ihrer protestantıschen Isolierung herauszuholen und ın das Gesamt des
Gottesdienstes sachgemäß einzuordnen.
Das Abendmahl MU! die ıhm zukommende ‚,Aufwertung‘“‘ erfahren,

aus seıner ‚,‚babylonischen Gefangenschaft“ befreit un: ın den
sonntäglichen CGottesdienst hineingenommen werden, der 1n seıiner NCU-

S1e konnten dabei auf Cal un: Vorschläge der Retormatoren zurückgreifen, die den
gemeınsam verant  rteten und VO:  - allen mıtgetragenen Gottesdienst als Ausdruck der biblischen
Lehre VO Priestertum aller Gläubigen verstanden.



10 testamentlichen Vollgestalt Wortverkündigung un:! Feıier der Fucharıistıie
1n Einheit umtafßt
Im Leben der Kirche besteht eiıne unauflösliche Finheıit der dreı Grund-
funktionen Leıiturgıia, Martyrıa und Diakonia. 9 Darum mussen die VO

Glauben geforderte Pro-Exı1ıstenz für die Menschen un die Absolutheıt
un:! Transzendenz des Gottesdienstes einander komplementär zugeord-
net werden. Soll das christliche Leben geistlich ‚,gesund“ bleiben, oilt CS

mı1t oger Schutz, dem Prior VO Taıze, beides 1m Blick behalten
un: verwirklichen: ‚‚Ohne eın tiefes Leben, das sıch aus den echten
Quellen des Wortes (sottes un! des Heılıgen Abendmahls nährt, kön-
nenNn WIr nıcht eiınmal hoffen, UÜUDSETE Berufung irPeu erfüllen‘‘>S; und
‚,der Lobpreıs Christı. w1e€e in;der Liturgie Ausdruck kommt, 1St 1in
dem Mafße wiırksam, als C} sıch auch iın den bescheidensten Arbeıten
tortsetzt‘‘.

W Dıie liturgische Erneuerung 1in den evangelischen Kirchen un! die Lıtur-

yjekonstitution des Vatikanum I1

Dıie Reformation wollte nıcht zuletzt eıne ‚‚Reformatıon des Gottesdienstes
der 1m Namen Jesu versammelten Gemeinde  <<40 se1n. Wenn dies stımmt,
dürtte 111all annehmen, die Liturgiekonstitution des Vatikanum 11 auf
evangelischer Seite starke Beachtung finden würde In der Tat 1ußerten sıch
viele namhafte evangelische Theologen ZUr Liturgiekonstitution 1n dem mıiıt
den Konzilsvätern gemeınsamen Wıssen, dafß theologisches Denken heute in
konfessionalistischer Selbstzufriedenheıt und Selbstverständlichkeıt nıcht

Vgl den aufsehenerregenden Vortrag des badıschen Landesbischots Heidland ber ‚, Wesen
un:! Wert des Gottesdienstes‘‘ auf der pfälzischen Landessynode Maı 19/4, 1ın dem sıch
energisch für die Wiederentdeckung un! Wiederbelebung der eucharistischen Dimension des
evangelischen Gottesdienstes einsetzte. Ebenso engagıert verfocht der bayerische Landesbischot
der Evangelisch-Lutherischen Kirche, Dr Johannes Hanselmann, in seınem Reterat VOT der
Landessynode D November 1977 die Bedeutung des Abendmahles tür den Gottesdienst und
für die Gemeinde P Abendmahl 1n Gottesdienst un! Gemeindeaufbau, Presseverband für Bay-
CIM 1n München). Sıehe ın diesem Zusammenhang die klare Struktur der erneuerte: katholi-
schen Me(lteier 1n die beiden Hauptteile: Liturgıia Verbiı und Liturgia eucharıstica vgl Aazu arl
Schlemmer, Gottesdiensthelter, Würzburg 1979, 1R Dersa Bausteine für den Gottesdienst,
Würzburg 1980, 84—102) Für die Verwirklichung eıner ökumenischen Gottesdienstgemein-
schaft mufß gerade VO der eucharistischen Komponente her die evangelische Kıirche och bedeu-
tend mehr 1ın den nächsten Jahren einbringen; vgl hıerzu arl Schlemmer, Hochgebet un
Ökumene, 1n Heiliger Dıienst (34); Salzburg 1980, 168 f (bes Anm. 59)
37 Sıehe Anm 19

Roger Schutz, Sakramente Liturgıie Ordensgemeinschaften, in: Dokumente 19 öln
1957 Hett 3! 210

Roger Schutz, Warten auf das Ereignıs Gottes, Herder 365,
Peter Brunner, Zur Lehre der 1m Namen Jesu versammelten Gemeinde, in: Leıiturgıa L, 115



mehr möglıch 1St un damıt zugleich die Gesprächslage iınnerhalb der eigenen 111
Kontession verändert.

Es 1St 1er nıcht möglıch, austührlich auf die zahlreichen Stellungnahmen
VO evangelıscher Seıte einzugehen.“1 Selbst kritische Beobachter, die VO

ıhrem konfessionellen un theologischen Standort aus eıne distanzıerte Hal-
tung liturgischen Fragen miıtbrachten, konnten nıcht umhın, die Liturgie-
konstitution als Ausdruck des ernsthaften Willens Zur Erneuerung der katho-
ischen Kırche anzuerkennen. Dıie Gesamttendenz der protestantiıschen Wer-
tungen der Liturgiekonstitution dürfte der bekannte inzwischen aber verstor-
bene evangelısche Okumeniker Wıilhelm Stählin treffend umschrieben haben
‚ Je besser WIr diese umtassende Bedeutung des Wortes ‚Liturgie‘ 1m Auge
haben M als die esamtheit alles gottesdienstlichen Handelns, ebenso 1MmM
Vollzug der Messe un! der anderen Sakramente W1e€e 1im taglıchen Gebetsgot-
tesdienst), desto mehr ordern die Beschlüsse des Konzıils ZUF Erneuerung der
heiligen Lıturgie unsere aufmerksamste Beachtung. Wenn WIr künftig den
Sınn un die Intention des lıturgischen Lebens iın der römisch-katholischen
Kirche ach den 1er aufgestellten Grundsätzen und Mafstäben würdigen,
wırd notwendig se1ın, alsche Vorstellungen un: polemische Urteile
vidieren, un: 1St ernstlich iragen, ob, Wenn CS eıne Instanz gäbe, die die
rechtliche und geistliche Vollmacht hätte, ahnliche Rıichtlinien für das (je=
samtgebiet der evangelischen Kırche herauszugeben, S1€e nıcht auf weıte Strek-
Ken mıiıt dieser Konstitution des römiıschen Konzıls parallel gehen müften.‘‘42

573 Dıie Anerkennung zentraler Anliegen der Retformatıion 1ın der katholi-
schen Lıturgiereform“®

Posıtiv wiırd 1ın den evangelischen Kommentaren ZUT Liturgiekonstitution
und den ıhr tolgenden Reformen herausgestellt, da{fß zentrale Anlıegen der
Retormation 1ın S$1e aufgenommen un für die theologische Interpretation der
Liturgie WwW1e auch für die Verwirklichung der Lıturgiereform truchtbar gC-

41 Vgl AA Emil Joseph Lengelıng, Protestantische Wertungen der Liturgiekonstitution, In: Pa
turgisches Jahrbuch (20), Münster/Westf. LOZ0; DD m Eıne Zusammenstellung der wıichtig-
Sten evangelischen Außerungen siehe Anm. des Autsatzes VO:  } Lengeling.

Wılhelm Stählin, Die Konstitution 1ın evangelischer Deutung, 1nN:! Johann Christoph ampe
(Hrsg.), Ende der Gegenreformation?, Stuttgart-Berlin-Mainz 1964, 124

Vgl Herbert Goltzen, Constitutio de Liturgıia, In: Jahrbuch für Liturgik und Hymno-logie (10), Kassel 1965, e  9 1er B Z ‚„Dıie Reform selbst beruht auf Grundsätzen, die ber
den Bereich dieses Kırchentums hınaus für alle Kırchen bedeutsam sind uch die Kırche Augs-burgischen Bekenntnisses ann ın der Retorm den Durchbruch zentraler Anliegen der Retorma-
tıon erkennen.“‘ Vgl auch Vilmos Vajta, Dıie Folgen der Liıturgiereform, 1n: Johann ChristophHampe (Hrsg.), Die utorit: der Freiheit, Band I) München 1967, 60/-616 GeorgeLindbeck, Die theologischen Grundsätze der Liturgie-Reform, in: Johann Christoph Hampe(Hrsg.), Ende der Gegenreformation?, 90—10



macht wurden. Diese Würdigung alßt sıch 1ın folgenden Punkten InNnmMenNn-

tassen:
Dıie Freigabe der Muttersprache in der Liturgie. Hıer mu{fß allerdings
erwähnt werden, da{fß auf dem Konzıil VO  - Irient (1545—1563) 65 eıne
starke Minderheit der Konzilsväter vab, die die Muttersprache in der
Gottesdienstfteier forderten, damıiıt jedoch nıcht durchdrangen.“*
Der Wıille ZUuUr Vereinfachung der Liturgie un damıt ZUT Klarheıit,
Durchschaubarkeit un: Verstehbarkeit des lıiturgischen Geschehens ın
‚‚verständliıchen Zeichen‘‘.
FEın Hören un Ernstnehmen des Wortes Gottes als Strukturprin-
Z1p der Liturgie; darum stärkere Betonung der Predigt, Erweıterung der
Perikopenordnung für die gottesdienstlichen Lesungen, Wiederherstel-
lung eınes eiıgenwertigen Wortgottesdienstes und Förderung eigener
Predigtgottesdienste.
Dıie Überwindung der selit dem Mittelalter eingetretenen Klerikalisie-
rung der Liturgie durch Förderung der ‚,‚aktıven, bewufßten un frucht-
bringenden Teilnahme*“‘ des SaNzZCH Volkes Csottes. *>
Dıie Ablösung eines einseltig kultischen Gottesdienstverständnisses
Gunsten des dialogischen Grundcharakters der Lıturgie® Wah-
rung der Priorität der göttlichen Heilszuwendung gegenüber dem ant-
wortenden Tun des Menschen.
Dıie Anpassung der lıiturgischen Formen dıie einzelnen Kulturen un
die Ausgestaltung eigenständiger Gottesdienstordnungen, ‚1n denen der
Glaube der Getauften den Ausdruck ındet, der ıhrer kreatürlichen Art
un pneumatischen Begabung Entspricht!&

(Schlufß ım nächsten Heft)

Vgl Josef Andreas Jungmann, Mıssarum Sollemnia I’ Wıen 19625 65 Theodor Klauser,
Kleine Abendländische Liturgiegeschichte, Bonn 1965, 261 Johannes Emmuinghaus, Dıie
Messe, Klosterneuburg 197/76, 93—9/
45 Hıer 1Sst gemeınnt der neutestamentliche Koimnonia-Charakter des Gottesdienstes (vgl arl
Schlemmer, Liturgie un\! menschlich-christliche Exıstenz, 66—70).

Unter erweıls aut die ıinnere Nähe VO: Liturgiekonstitution des Vatıkanum {{ 33) un:
Luthers berühmter Deftfinition des Gottesdienstes (bei der Einweihung der Schloßkirche lor-
gau 1544; sıehe 49/588) Sagt Hans-Rudolf Beck Wenn 1U  - beide Teıle der gespalte-
NCN Christenheit das Zentrum ihres geistlichen Lebens, den Gottesdienst, als Dialog zwischen
dem Herrn unı seıner Kırche erfahren, muüuü{fßste doch daraus auf beiden Seıten die Bereitschatt
erwachsen, Nnu auch mıteinander sıch auf eiınen ernsthaften Dialog einzulassen‘“‘ Zur Lıitur-
gjereform des Konzıils. Evangelısche Beobachtungen un! Fragen ZUT Liturgiekonstitution, ın:
Una Sancta (22% Meıtingen-Freising 1967 264) Sıehe auch das Buch VO:!  - Emil Joseph Lenge-
lıng, Liturgie Dıialog zwıschen Gott un! Mensch, Freiburg/Br. 1981

Herbert Goltzen, Constitutio de Liturgıa, H3



Ist die Feılier der Quatember heute och zeıtgemäfß?
TeilUniv.-Prof. Dr Georg anggäartner

Die bulturhistorische Bedeutung der Quatember
Es versteht sıch VO  . selbst, da regelmäfßige Termine, die VO der Kirche

Jahrhunderte hındurch Streng beachtet wurden W1€e die Quatember, auch
auf das kulturelle und wiırtschaftliche Leben der Menschen großen Einflufßß
haben muften. Dıiıesen Aspekt hat Ludwig Fischer austührlich beschrieben*
und auch ach ıhm wurde 1n kulturgeschichtlichen Publikationen immer wI1e-
der auf diese Bedeutung der Quatember hingewıiesen>>. Darum sel aer auf-
merksam gemacht auf die vieltältigen Namen für die Quatember, die reiche
Einblicke 1ın die Geschichte, die vorchristlichen Religionen un: 1in die Sprach-
entwicklung der verschiedenen Völker gewähren. Die Fastenvorschritften die-
ser Tage haben nıcht LLUT die Speiseordnungen, sondern darüber hınaus eınen
weıten Bereich der Lebensgestaltung beeinflufßt, sowohl 1n den Klöstern W1e€e
auch 1n der Lajenwelt. Die Quatember bevorzugte Termine für Wall-
ahrten und Prozessionen, wobel bei letzteren VOTr allem das Erntemotiv mMi1t-
spielte. Im Rahmen der Fürbitte für die Verstorbenen erscheinen die Qua-
tember als markante Termine, denen 1n diesem Anlıegen Gebete un! Mes-
SCH gehalten wurden. Bemerkenswert 1st die Verbindung VO  n Lıturgie und
Nächstenliebe, die sıch diesen Tagen deutlich darstellt: Besondere Gaben
tür die Armen, Geldspenden und Speisungen haben 1er ebenso ıhren Platz
WI1e die s 103°4 ‚,Seelbäder‘‘, VO Beguüterten gestiftete Bademöglichkeiten für die
Armen, durch die Ianl se1ın ‚‚Seelenheıil“‘ sıchern suchte, eın Phänomen,
das 1im Rahmen des reichentwickelten muittelalterlichen Badewesens erhebliche
Bedeutung hatte.

Im bürgerlich-sozialen Bereich begegnen die Quatember als wichtige Ter-
mıne für das ZgEsSAMTE Vereinswesen, VOT allem für Zünfte und Bruderschaften,
deren regelmäßige Versammlungen und Amterwahlen j1er statttanden. Die
Handwerker mulfsten den Quatember ıhre Steuern bezahlen und iın den
Gemeinden wurden nıcht I1UTr die Wahlen durchgeführt, sondern ebenfalls
Steuern un Abgaben erhoben un Gehiälter ausbezahlt SOWI1e Markttage un
Visıtationen gehalten, wobe!l die Schulvisıtationen besonders HELHIiCH sınd.
Darüber hınaus erlangten die Quatember 1im Bereich der Mythologie und des
Aberglaubens große Bedeutung: Hexen und Unholde gehen iın diesen Näch-
ten u das wiılde Heer, ‚, Femper* geENANNT, beunruhigt die Menschen.

e E A
55 Leopold Schmidt, Perchtengestalten 1m Burgenland, in: Burgenländische Heimatblätter 13
(Eısenstadt 129—161; Oswald Erich—-Richard Beıtl, Wörterbuch der deutschen Volks-
kunde, Stuttgart 657



114 Die Quatember heute: Sınd sze och zeitgemäfs®
Wenn WIr uns Schlufß diese rage stellen, mussen WIr unls zunächst

och einmal auf den Inhalt der Quatember besinnen. Bıtte eıne gute Ernte
und Erntedank: Gebet, Fasten, Bufe und geistige Erneuerung, bereichert
durch das Motıv der Geistsendung Pfingsten; Vorbereıtung auf die Feıier
der Menschwerdung; schließlich Termin tür die Ordinationen: das haben WIr
als ıhre Inhalte festgestellt. Brauchen WIr AZu och die Quatember? Man
wird ehrlicherweise mussen, dafßß viele dieser Motive inzwischen in an-

derer Weıse beachtet und praktıizıert werden, 1im allgemeinen zeıtgema-
ßer, das heißt besser angepaßt die heutige Lebensweıse un Kalenderord-
nNnung

Die Aufteilung des Erntegedankens auf die Erntezeıten der verschiedenen
Früchte 1St uns, wenn WIr einmal VO den anders akzentulerten Winzertesten
absehen, aum och bekannt. Wır teiern einmal 1m Jahr das Erntedanktest,

dem WI1r nıcht LLUTLTE für die Früchte des Feldes, sondern auch für den Lrtrag
anderer Arbeiten und all unseIrI«cs Wirkens Gott ank Das Gebet für
die kommende Ernte hat den Bıttagen seınen Platz, die heute ebenfalls in
einer Krise stecken und weiterhin nıcht mehr oder nıcht genügend beachtet
werden, als se1 eıne ZuULE Wirtschaftsordnung, die WIr übrigens weltweıt och
längst nıcht haben, schon genügend.

Der Forderung ach Bufe un regelmäßger geistlicher Erneuerung sollen
die vierzigtägıge Fastenzeıt und die liturgisch neugestaltete fünfzıgtagıge Pen-
tekoste VON Ostern bıs Z Pfingstiest dienen und er ware 1Ur wünschen,
da{fß diese ‚‚heuige eıt  CC VO den Gläubigen recht verstanden un aNgCNOIN-
1091401 wiırd. In der evangelıschen Kıirche hat sıch der Bufs- und Bettag Aaus der
alten Quatemberteier entwickelt, den WIr in gewißem Sınn als Gegenstück der
in der katholischen Kırche stärker beachteten Fastenzeıt betrachten dürfen.
Der Vorbereitung auf die Feıer der Menschwerdung ıll der erneuerte und
erstmals 1n der Liturgiegeschichte voll ausgestaltete Advent dienen, dem dar-
ber hınaus als zweıter inhaltlıcher Schwerpunkt die eschatologisch gepragte
Erwartung des zweıten Kkommens Christı aufgegeben 1St Dıie heiligen Weıihen
sınd längst von den Quatembertagen abgerückt un! werden den verschıe-
densten plausıblen und auch wenıger plausiblen Terminen gespendet und
das Gebet geistliche Berute hat eınem der Sonntage in der Osterzeıt e1-
NenNn besonderen Platz erhalten. uch die mıiıt den Quatemberfeiern einst VeEI-

bundenen Werke der Carıtas haben längst eıne andere Verwirklichung gefun-
den, seıen 6S die großen pastoralen Werke Advenıinat und Missıo, die Aktıon
Mısereor, die in besonderer Weıse VO der Weltverantwortung der Christen
Zeugnıs 1Dt, die jährlich zweimalıge Caritas-Sammlung der das Freıtagsop-
ter Manche dieser Aktionen Sind, Ww1e€e auch einst, CN mı1ıt der Liturgıie MOI:>-

bunden un schlagen die Brücke zwischen Gottesdienst und Alltag.



Von da aus gesehen könnten WIr also die Quatember als erledigt betrach-
Ffe  - Wır könnten S1e als eın Element der Liturgıie und des christlichen Lebens
ansehen, das sıch A vorchristlichen jüdıschen und heidnischen Wurzeln
entwickelt at, eıne ınteressante Geschichte hatte, viele Aufgaben ertüllte,
heute aber durch andere Formen längst abgelöst 1St.

uch die Editio typıca des Missale Romanum enthält keıine Mef{(-
formulare tür Quatember mehr. och die ‚,‚Grundordnung des Kirchenjahres
und des Kalenders‘‘ VO 1969 zeıgt sıch den Quatember- w1e auch den Bıttagen
gegenüber offen>®. Es heißt OFt: An diesen Tagen ‚,betet die Kırche für
mannıgfache menschliche Anlıegen, besonders für die Früchte der Erde un!
für das menschliche Schaften; auch eıgnen sıch die Tage für den öffentlichen
Dank‘‘ Niähere Bestimmungen werden nıcht getroffen, vielmehr wird die
Eınzelregelung den PBischofskonferenzen überlassen mıiıt der Begründung:
‚,‚damıt die Atf- und Quatembertage den unterschiedlichen örtliıchen un
menschlichen Gegebenheıten auch tatsächlich entsprechen‘““. Dazu gehören
dıe Bestimmungen des Termins, die rage der jeweiligen Dauer eın Tag
oder mehrere Tage un die Häufigkeıt ihres Begehens 1m Laute des Jahres
ebenso WwW1e€e die Schaffung geeigneter Meßtormulare, VO denen das He eut-
sche Meßbuch iınzwiıschen deren vier, Je eınes für die einzelnen Termine, ent-

hält>7.
Bedeutet dieses, WE auch 7zurückhaltende Ja Z.UT Feıer der Qua-

tember auch für die Zukunft eıne Halbherzigkeıt: 11n ann mıiıt ıhr nıchts
mehr antangen, möchte s$1e aber auch nıcht ausdrücklich abschatten? Das ist
kaum anzunehmen, WenNnn 111a die klare Lösung anderer schwieriger Pro-
bleme der liturgischen Neuordnung betrachtet. Eher könnte Ina  n eınen Ver-
gleich ZUuUr neugeschaffenen Liturgıie der ‚,Eingliederung Erwachsener 1n die
Kırche“‘ zıehen, dıe ebenfalls mangels genügender Erfahrungen och sehr
bestimmt, offen un entwicklungsfähig ISt; die eınen gewıssen Angebots-
charakter besitzt und Erfahrungen ammeln möchte.

Darum wollte Ianl 6S auch be] den Quatember den einzelnen Ortskirchen
überlassen, die Sache anzugehen. Im offiziellen Kommentar ZUT Ord-
NUung des KirchenJjahres heißt 6r AIn unserer Zeıt, ın der alle Menschen die
großen Probleme des Friedens, der Gerechtigkeıit un des Hungers deutlich
spuren, sollten die regelmäßig mı1ıt den vier Jahreszeıten wiederkehrenden
Übungen der Bufe un der christlichen Liebestätigkeit wieder ihren ur-

sprünglıchen Wert bekommenS8.“ Dıi1e Bischofskonterenzen des deutschen

Kap VIL Die Bıttage und die Quatembertage, Art 455 Hıer zıtiert ach Der Römische
Kalender gemäfß Beschlufß des Zweıten Vatikanischen Konzıls und VO  3 Papst Paul VI
eingeführt AT Nachkonziliare Dokumentatıion 20), TIrıer 1969, 40%t.

265271
Der Römische Kalender vgl Anm 56), 108



Sprachgebietes haben Je für sıch Vorschläge erarbeıtet, w1e€e die Quatember SC116
staltet werden könnten. Dabei verbinden sıch mehr spirıtuelle Aufgaben w1e
Gebet und Bufe mıiıt solchen, die mehr auftf die Offentlichkeit hın ausgerichtet
sınd W 1e geistliche Berufe, Gemeindearbeıit, dSorge für die Hungernden, ÖOf-
fentlichkeitsarbeıit der Kırche oder Massenmedien.

Hıer begegnen WIr Vorschlägen, die eın orofßes Arbeitsteld abzeichnen. Der
ezug dieser Aufgaben den Quatemberteıiern liegt darın, dafß 65 ertfah-
rungsgemäfßs richtig SE derartıge Aufgaben mıt testen Termınen verbinden
un S1e 1n regelmäfßiger Folge ımmer wıeder anzugehen. ‚,‚Eingewurzelte
Termine sınd Aaus sıch eın Anlaß un bringen die Menschen in Bewegung>.66
So könnten 1m Lauf des Jahres Schwerpunkte entwickelt werden, die NOL-

wendıge Aufgaben der Gemeinde eriınnern un: ıhrer Lösung aNnrecgch. (3e-
rade ach dem Umbruch der Jüngsten Vergangenheit besteht weıthın der Eın-
druck, da{fß derartige Aufgaben oft dem Zufall überlassen oder überhaupt
nıcht aNgCHANSCH werden. Zu denken ware 1er ELTW eın klares Programm
der Jahresarbeit und der Gottesdienstgestaltung in eıner Gemeinde. 4M eın
solches vorzulegen und die Gemeıinde dafür gewınnen, etwa 1in eiıner Ge-
meıinde- oder Pfarrversammlung, ware der Termin der Herbstquatember, also
der Begınn der Wınterarbeıt, der rechte Zeitpunkt.

Schon daraus ergıbt SICH. da{fß nıcht NUr Gottesdienste denken ist:
sondern Veranstaltungen verschiedenster Art,; die gegebenenfalls weıt aus-

greiten können. Be1l den Gottesdiensten 1st nıcht 1Ur die Me(Mteier den-
ken, weıl siıch immer deutlicher zeıgt, W 1€ nachteilig 65 1St, WEeNNn die Messe
der einzıge Gottesdienst eiıner Gemeinde 1St un! ımmer mehr A yA3l wird! In
vielen unserer Gemeinden MUu: zudem der ‚; Kerngemeinde“ mehr Beachtung
geschenkt werden, für die der wıiederbelebte Quatembertermin eıne echte gel-
stige Erneuerung bringen könnte.

In diesem Sınn wırd INan aum bestreıten können, da{fß die Quatember auch
heute och zeıitgemäfßs sind; oder richtiger: da{fl sS1e wiıeder zeitgemäfß werden
können, WEeNn WIr AS; W as 1ın unseren Gemeinden tun 1St, richtig anpak-
ken

Hans Hollerweger, Quatember heute, in: Heiliger Dıenst Z 32—36, 1er 3 9 vgl
aZu auch Georg Langgartner, Erneuerung der Quatember, Anliegen-Modelle-Aktionen, Wuürz-
burg 1976 bes 2 P |  ©O



Eıne frühchristliche Totenmesse AUS Aquileja
DDr Klaus Gamber

Zum Patrıarchat Aquıileja gehörten 1m frühen Mittelalter weıte Teıle ber- 117
italıens, terner die Halbinsel Istrıen, das ZESsAMTE östliche Alpengebiet sSOWwl1e
der altbairısche Raum bıs Z Donau. Yrst arl Gr wurden die
nördlich der Drau gelegenen Provınzen abgetrennt und daraus das Erzbistum
Salzburg gebildet?.

Zu den aAltesten Liıturgiedenkmälern aus$s Aquileja sınd sechs Palimpsestblät-
Kein eıner Handschriüft rechnen, dıe spatestens 4aUus dem 6 vermutlich 1aber
noch AaUS dem Jahrhundert StammMen; die Blätter befinden sıch Jetzt 1mM
Cod 908 der Stittsbibliothek VO St Gallen. Es konnten Teıle eıner Toten-

SOWwI1e Gebete ZU Morgengottesdienst (;ad matutinos"‘) entzitfert
werden. Di1e Texte haben schon mehrmals eıne Edition ertahren? Im tolgen-
den soll LUr die Totenmesse ıhrem lateinıschen Wortlaut ach un: erstmals
auch ın einer deutschen Übersetzung vorgelegt werden.

Aus trüher eıt tTammen A4US dem Patriarchat außerdem eın ‚„‚Capıtulare
Evanzelit‘‘, ; eıne Lıste mıt den Evangelien-Perikopen des Jahres?, terner
eın Lektionar (mıt alttestamentlichen Lesungen SOWI1e solchen AaUsS der ApoO-
stelgeschichte) und Teile eines Evangelistars (mıit den Evangelien-Perikopen)*.

Die Beziehungen Aquıilejas Z Orıent I1, ÜAhnlich W 1€e spater die VO

Venedig, der Nachtolgerin VO Aquıileja, ımmer stark. Auf syrısche Eın-
tlüsse weılst die Anlage der Prothesis und des Diakonikons der Kırche

Marıa 1ın Grado (bei Aquileja) hın, die dem 1n Syrıen üblichen Basıliıka-Ty-
DPUS miıt seinen Nebenräumen entspricht®.

Mıt Alexandrien könnte die Markus-Tradıition VOIl Aquıileja-Venedig ın
Verbindung gebracht werden, außerdem die Stelle 1ın eınem Schreiben, das die
Synode VO  a} Aquıileya, die 1 381 Vorsıtz des heiligen Ambrosius C
halten wurde, die Kaıser gerichtet hat,; heißt WE haben uns immer
nach der Ordnung der Kırche VO Alexandrien gerichtet®.

Vgl Gamber, Das Sakramentar VO Aquıileja im Raum der bayerischen Diözesen S00,
1n: Heıiliger Dienst 66 —71

Zuletzt VO: Dold, Palimpsest-Studien Texte un Arbeiten Heftt 45, Beuron
1—36; Gamber, Fragmente eines oberıtalıenıschen Liturgiebuches aus dem Jh als Palım-

1m Codex Sangallensis 908, 1N:! Florilegium Sangallense. Festschrift Joh uft (St Gallen
1980 165—179

Vgl Gamber, Die alteste abendländische Evangelien-Perikopenliste, vermutlıch VO Bischof
Fortunatianus VO: Aquileja (T ach 360), 1n ! Heılıger Dienst 16 (1962) 85—92, 1215434

Vgl Gamber, Codices liturgicı latını antıquiores 21968) Nr 265 und 261, miıt weıterer L1-
eratur.

Vgl Brusın Zovatto, Monumentı paleocristianı dı Aquıileıa dı Grado (Udıne
423f VoOor allem 425

Zur Problematik vgl Brakmann, in Römische Quartalschrift 65 (19770) 82—97, VOT allem
93 {f Bemerkenswert 1St, da: die Kathedra VO Aquileja/Venedig ‚,‚cattedra di San Marco*‘‘ 24 m

wırd und, WI1e die Verzierungen beweisen, aus Agypten STAMML; vgl Brusın Zovatto
2 D} 537545



Diese deutlichen Beziehungen ZU (Osten dürften sıch auch in liturgischer
Hinsıcht bemerkbar gemacht haben Leider sınd aus der Frühzeıt Aquıilejas
NUur wenıge yottesdienstliche Quellen auf uns gekommen die aAltesten hand-
schriftlichen sind, w1e€e geSagtT, unseI«c Palimpsestblätter WIr erfahren jedoch
ein1ges ber die Liturgıie, VOT allem ber das Kirchenjahr dieser Metropole aus

Predigten des Bischofs Chromatıus VO Aquileja (1 407)
Das 1m Patriarchat gebrauchte Tauf-Symbolum liegt dem Kommentar des

Rufinus, eınes Zeıtgenossen und Freundes des Chromatıus, zugrunde. In die-
SE Glaubensbekenntnis begegnet uns die Aaus dem Orıent stammende Formel
‚‚Descendit ad interna‘‘ (hinabgestiegen 1ın das Totenreich), die 1mM römischen
Symbolum ursprünglich gefehlt hat®8

Chromatıus Sagl in eıner seiner Osterpredigten: ‚50 fteıern diese Vigıl des
Herrn sowohl die Engel 1m Himmel als auch die Seelen der Gläubigen 1m MC“
tenreich mıt deshalb 1st nämlich Christus 1Ns Totenreich hinabgestiegen,
damıt der Tod 1in ıhnen nıcht mehr herrsche?.‘‘

Wıiıe in eıner eiıgenen Studie durch Stilvergleich nachgewıesen werden onn-
LE, 1sSt Chromatıus mıiıt großer Wahrscheinlichkeıit auch der Verfasser unserer_I

Totenmesse1®. Für die Abfassung 1n eıner frühen eıt spricht allein schon
das Fehlen des ‚Sanctus: innerhalb des Eucharistiegebets. 1)as „ Sanctus- 1St,
w 1e€e WIr wıssen, 1n den meısten Gebieten des Abendlandes erst Begınn des

Jahrhunderts eingeführt worden, während 1im Orıent schon wesentlich
früher innerhalb der Anaphora wurde11,

Auf eıne frühe eıt der Abfassung uUunseTICS Meßformulars weıst auch das
Vorhandenseıin eıner altertümlichen Epiklese ach dem Einsetzungsbericht
bzw dem Einsetzungsbefehl ın, und Z W ar 1ın seıner erweıterten Form, w1e
CI für den gallikanıschen Rıtus typisch ist!2. wobeı die übliche
AÄAnamnese, das Gedächtnis des Leidens un! der Auferstehung des Herrn, C1-

und zugleich auf die Wiederkunft Christı hınweıst!®.
In unserer Epiklese vollzieht sıch die Konsekration der Opfergaben ‚„‚durch

die Anrufung des Namens‘‘ (sottes und ‚durch die Ausgießung des Heilıgen

Vgl Lemarı6e, Chromace d’Aquilee: Sermons 1 P Sources Chretiennes 154, Parıs

Vgl Fr Wiegand, Dıie Stellung des apostolischen Symbols (Leipz1ig P

Vgl Corpus Christianorum IXA F3 3445
Vgl Gamber, Fragmente eınes oberitalienischen Liturgiebuches en Anm. 174—179

.< Vgl Gamber, Dıie Einführung des Sanctus in die hl Messe, 1in  * Heilıger Dienst 14 (1960)
132-136; ders. Mıssa Romensıs Studia patrıstıca eTt lıturgica Y Regensburg 63—66

Vgl Pinell, Anämnesıs epiclesis el antıguo r1to gaIlicano (Lisboa Unser Text
tehlt 1ler

Da sıch eıne Z.U) Einsetzungsbericht gehörende, gleichbleibende Formel handelt,
1st diese ın UuNsCTCIIL Meßformular nıcht eigens ausgeschrieben worden. uch der Einsetzungsbe-
richt wiırd NUuUr mıit seınen Anfangsworten („Quı pridie quam pateretur‘‘) angegeben.



Gelstes‘“‘. Dıi1e Anrufung des Namens (sottes 1St, W 1€e sıch zeıgen laßt, die al-
tere Form der Epiklese. Ursprünglıch wurde dabe; das Eucharıistiegebet als
(GGanzes als eıne Anrufung Gottes angesehen1?.

Während in den östlichen Rıten ın der Folgezeit das konsekratorische Ele-
ment 1n erster Linıe in der Herabrufung des Heıiligen Geistes autf die Opfer-
gaben gesehen wiırd, sıch 1m Abendland selit dem Jahrhundert mehr
un mehr dıe Vorstellung durch, dafß (alleın) die Eınsetzungsworte Christiı die
Konsekration bewirken?!5.

Unsere Totenmesse 1st nıcht vollständig erhalten:;: S1e beginnt iragmenta-
risch mıt den Schlufßworten eiıner ‚,Praefatio miıssae‘‘, womıt 1ım galliıkanı-
schen Rıtus die eigentliche Opfterteıer (3 M1ssa*) eingeleıtet wırd In diesem
‚„ Vorspruch‘“‘ wırd entweder auf das Festgeheimnıis hingewıiesen oder (bei NVO-
tıymessen) die Mefiintention angegeben.

Vollständig erhalten 1st dagegen die darauf tolgende Oratıon, die ‚‚Collec-
t10  n Beıde Formeln entsprechen in etwa den beiden Gläubigenge-
beten VOT dem Großen Eınzug 1n der byzantınıschen Lıiturgie.

Von dem 1mM Anschlufß den feierlichen Eınzug mıt den Opfergaben (aus
dem Sacrarıum in den Altarraum) vorgetragenen Gebet (hıer ‚,1tem alıa
collectio“‘ überschrieben; meıst ‚,POST nomına““ 1St in unserem Text LUr

der mıiıttlere Teil vollständig erhalten geblieben; VO den Anfangsworten sınd
lediglich Teıle lesen. Es werden in dieser Oratıon, W1e heute och 1m by-
zantınıschen Rıtus, die Opfterintentionen ZCNANNT: . für die Toten, für uns,
tür jeden einzelnen‘‘ (vota Pro defunctis, ota PTrO nobis, Vvota Pro omnıbus).

Aus dem Patrıarchat Aquıileyja 1st eıne weıtere derartige Formel erhalten,
und ZWar ın der Form, W1€e sS$1e 1er ach Einführung des römischen Rıtus
(nach /00) ın das I ane ıgıtur“‘ des Canon eingefügt wurde, ehedem aber ot-
tensichtlich 1im Anschlufß den Eınzug mıt den Opfergaben ıhren Platz hat-

Dıie Texte sınd 1n 7we]l Handschriften des Jahrhunderts überlietfert:
Für den Frieden un die FEinheit der heiligen Kirche Gottes,
für deine Priester un für alle Stände der Kırche,
für die Könige und Fuürsten un: für alle, die eın hohes Amt innehaben,
für die AÄrmen, VWaısen, Wıtwen, Gefangenen, Büßenden, Reisenden un
Kranken,
für dıe Abgeschiedenen, die 4aUus diesem Licht 1m rechten Glauben un 1m
Vertrauen auf Deinen Namen hinübergegangen sind,
und für das katholische Volk16

Vgl Gamber, Sacrıficıum mi1ssae. Zum Opferverständnis der Frühkirche P Studia patrı-
Sti1ca et lıturgica 9) Regensburg 73
15 Vgl Gamber, Sakramentarstudien (Regensburg 43267

Vgl Ebner, Iter Italıcum (Freiburg 415—417; azu Fr Heıler, Altkirchliche Auto-
nomı1e und päpstlicher Zentralismus (München 1941 110%€.



ıne ähnliche, die Opfterintention angebende ratıon begegnet uns120
der Überschriuft „ PoOst nomıiına‘‘ iın eıner Sonntagsmesse des yallikanıschen
‚,‚Missale Gothicum“‘‘ (ed Mohlberg 512):

Der Schlufß HASCTEGT Formel fehlt mıt dem ehedem darauf tol-
genden Gebet ZU Friedenskufß (n pacem*) Blattverlustes. Aus
dem gleichen Grund mufsten auch die Einleitungsworte des Eucharistiegebets,
der ‚‚Contestatı1o“‘, w 1e€e dieses in den gyallikanischen Liturgiebüchern ber-
ıtalıens heilit, erganzt werden.

Wır bringen NU: den lateinıschen Text der Palimpsestblätter, sOoweıt diese
dıe Totenmesse beinhalten, ohne die weıteren Blätter, auf denen Gebete tür
den Morgengottesdienst stehen, berücksichtigen. Darüber hat bereits

Jungmann eıne eigene Studıie veröffentlicht??.

(Praetfatio m1ssae)
(in)tercessione gaudebımus. Per domiınum NOSIrum

Collectio
Deus vivorum eit (11dex48) MOFrtUOrUmM, Cu1 omn1a et1am) mortul vıvunt,

et Ca nıhıl perıt 1S1 quod ıpse deperit, ıudicaturus 1pse de omnıbus eit POCHAC
merıtum ignorantı moderaturus error1: ona tamulo LUO 1lo vel Ilı qUCIM 1in

PaCcCCc adsumere dignatus CSy requiem rem1ssiOne S534. Quia tıbı est glorıa
apud patrem.

Item (alıa collecti0)
Co(mmenda)mus has) hostia(s) (domıno) f(ideliter deprecantes ut) cordıs

studiis rogantı et SS quaCl inpendimus otia PTro defunc-
t1S: ota PIO nobis, VotLa Pro singulis propitius PE propitiandus exaudiat:
pletate CONSUEeTA, q Ua 1n sperantıum sıne intermıssıone mıseretur, QqUaC ad
NOSTIram susc1pıt petitionem defunetis ad beatitudinem

(Ad pacem)
nıcht erhalten

(Contestatı10o)
(Dignum e 1ustum eSt Vere dignum et 1ustum est 1105 tıbı SCMPCI oratias

ASCIC, domine Sancte omnıpotens 4AeCter1ie deus, auCcfior vitae eit resur)rec-
t10N1s uturae condıtor G: indultor.

ungmann, Di1e vormonastische Morgenhore, 1n ! Zeitschritt für kathol. Theologie 78
306—3353; ers I® Brevierstudien (Erıer 20221

Zu dieser und den folgenden Ergänzungen der Lücken 1m überlieterten Text vgl die Austfüh-
rungsech iın der Edition VO Gamber, Fragmente eınes oberitalienischen Liturgiebuches (oben
Anm 170



Deus iınmortalıitatıs dispensator largıtor, quı posulstı Pprac- 121
sent1s vitae termınum, ut aeterniıtatıs LTESCIATCS intro1ıtum, Al PCI tinem prac-
sentium princıpla panderes futurorum, pCI depositionem corruptibilem 1N-
corruption1s lımen aperıres.

Deus qU1 dissolutionem recedentium corporıbus anımarum, 1L1OINL inter1-
tum voluıstı CSSC sed SOINMNUMMN, ut dissolutionem dormiendi robarares ıducıa
resurgend.. Dum 1n te credentium vivendiı SUuS 110  - adımıtur sed transtertur,
CT electorum LUOrUmM utaftfur vıta 1O  a tollitur1!°9.

Deus CU1US restitutio nı nulla diversıiıtas mortIis, nullum ingenı1um varıae PCI-
ditionis inludet; sed in tantum digıitorum LuUuOrum perıre NO  z paterI1s, ut

quidquıd 1ın homıiıne pCI mortiıs varıetate temMpPUS labetecerit, or E dissolverit,
12N1S adsumerit, ales rapueriıt, fera carpserıt, sorbuerit, Surges ınmerse-
rt;, pisces exhauserit: ıd iın vefiferem mater1am redactum ei revıventı
reddivivum restituat, induatque incorruptionem corruptione deposıita.

Precamur CISO petimus, spırıtus servı tu1ı ıllius vel ancıllae trıistıbus
abyssı tenebrıs NDEF 1eN1t1S gehennae camınıs A perpetu1s artarı irıgoribus
deputatus, poenalıs locum habıtatıionıs introeat; sed 1n SINU Abrahae B 1n
grem10 patrıarchae tu1l requlescens, LeMPUS resurrection1s diemque iudicıu CU:

gaudio SECUTLUra«E inmortalitatis CXSPECLEL. Per dominum NOSIruUuMmM.. Quıi pridie
q Ham pateretur.

(Mandans qQqUOQUC ET dicens ad CQ5S: Haec quotienscumque feceritis in INLCAaIll

commemoratıonem tacıiet1is; ortem INLCAaIll praedicabitis, resurrectiıonem
INeam adnuntiabitis, adventum LLLCUIN sperabitıs, donec ıterum de caelis —

nıam ad vos*“)
1a A UAaCSUMLUS, indulgentissıme pater, pCI invocationem nomı1ın1s tu1l

intusiıonem spırıtus tu1l sanctı creaturIıs omnıbus, 4eC cre(atura panıs et

V1nı PUura legıtıma eucharistia

ach obiger Wiıedergabe des lateinischen Textes und einıger LEeXTt- und
sakramentargeschichtlicher Ausführungen, se1 1U ZU) Schlufß der Versuch
eıner Übersetzung angeboten?!:

Dıie gleiche Wendung auch 1n abendländischen Toten-Präfationen; vgl
Dold-K Gamber, Das Sakramentar VO Monza Il Texte und Arbeiten, Beiheftt, Beuron

Nr 1086
Fassung des Einsetzungsbefehls ach dem ambrosianıschen Rıtus VO Mailand. In eiınem

deren gallıkanıschen Sakramentar findet sıch folgende Formel: ‚,Addens ad SUUIMNM dicetum dicens
e1s Quotienscumque de hoc Panc edeatis et hoc calice bıbıtıs, ad memor1am INCAaAaIll facıatıs:
passıonem IinNneam omnıbus indicens, adventum INCUIMNMN sperabitis donec ıterum adven1am‘‘; vgl

old Eızenhöter, Das iırısche Palimpsestsakramentar 1m Clm P Texte und Arbei-
ten, Heft Beuron 16
21 Dıi1e tolgende Übersetzung geht auf Abraham Thiermeyer OSB zurück.



122 Collectio
Du, Csott der Lebenden und (Rıchter) der Toten.
Alles ebt auf dich hın, selbst die Toten.
Und nıchts verliert sıch 1Ns Verderben, 65 se1 enn durch eıgenes Wollen.
Du selber wiırst alles richten und die verdiente Vergeltung, dem Unwis-
senden un Irrenden aNSCINCSSCH erlassen.
Gewähre L11U diesem deinem Diener N den du gewürdigt hast, C-
söhnt se1ın durch deine geschenkte Verzeihung, die ewı1ge uhe
Denn dir gebührt die Herrlichkeit beim ewıgen Vater

Item (alıa collectio
Dır, Gott, empfehlen WIr diese Optergaben und tlehen demütig:
Lafs, der du jedem einzelnen nachsichtig und zugeneı1gt bıst, diese unNnseTrec

Bıtten Erhörung tfinden: die für die Verstorbenen und die für uns selber.
Nımm auch das A W as aus Glauben un: Frömmigkeit geschah, der du
dich ohne Unterlafß ll derer erbarmst, die autf dich hoften.
Nımm diese unsere Bıtten auf,; als inbrünstiges Flehen für die Verstorbe-
nen un!: lafß CS ıhnen 2115 (ewıgen) Seligkeit gereichen

Contestatio
Würdig 1St 065 und recht.
Wahrlich würdig 1St CS und recht,; dir ımmer danken, Herr, heiliger Va-
tCIs allmächtiger ewıger CSOft.
Aus dir entspringt das Leben
In dir gründet die kommende Auferstehung un! VO  3 dir wırd sıe gewährt.

(Wır rutfen dich an:)
Du, Gott, bringst hervor Unsterblichkeıt,
du teılst S1e aus un! du spendest S$1e uns

Freıe Übersetzung des fragmentarischen Textes.



Dem gegenwärtigen Leben ast du eıne Grenze ZESEIZL
un ermöglıchst den Eıintritt 1Ns kommende.
Du steckst aAb das Zeıtliche und breıtest A4aUuS$ das Ewige.
Vergängliches legst du aus deiner and und sıchtbar werden
AlSt du die Schwelle ZU Unvergänglichen.

Du. Gott, wiıllst nıcht das Verderben,
WenNnn uUuNseceTE Seele, VO Leibe befreit, heimkehrt dir,
sondern die ewı1ge uhe
Du löst eın unseren Schuldschein be;j der Entschlafung
un belebst unls NCUu in der Hoffnung auf die Auterstehung.
Denn deinen Gläubigen wırd das Leben nıcht M  ININCHN,
sondern be] dir bereıtet.
Für deine Auserwählten wırd das Leben nur }gewandelt un nıemals be-
endet.

Du: Gott, bıst CD, den keine Art des Todes hindern vermas
der Vollendung deines Abbildes,

auch x1bt CS keinen Weg dır vorbe].
Nıemals lßt du 6S Z da{fß deiner Hände Werk zugrunde geht,
W1e ımmer auch Ende sel:
Se1 CD da{fß die eıt unls fällt
oder eın Sturm uns dahınrafft,
se1 CDy da{fß Feuer u1lls verzehrt
oder ’gar Raubvögel uns zerreißen,
sel CD dafß wiıldes Getier unls auftrißt
oder der Erdboden u1ls verschlingt
se1 CS, da{fß Strudel uns hiınabreilßen
oder Fische uns vertilgen
alles wırd zurückgebracht ZU alten Seins-Urgrund.
Dann gibt die Erde den für die Auferstehung Wiıiederbelebten heraus,
bekleidet mı1ıt dem Gewand der Unsterblichkeit,
entkleidet dem Gewand der Sterblichkeit.
Daher bitten WIr und flehen dir
lafß nıcht Z daß der Geilst Deıines Dıiıeners seınen Platz erhält
ım trostlosen Todesschatten des ewıgen Abgrundes
oder 1m Läuterungsort des nıe verlöschenden Feuers,
oder 1ın der nıemals endenden Kälte der Unterwelt.
Gewähre vielmehr, dafß ausruhen darf der Brust Abrahams,
1m Schofß deines Patriarchen.



Dort lafß iDn, 1 fröhlicher Gelassenheıt auf die ersehnte Unsterblichkeıt,
der eıt SCINCI Auferstehung und dem Tag des Gerichtes entgegengehn.
Durch uNnNsCcI CIl Herrn Jesus Christus. Der Abend VOLI SE1INECIN Leif:s
den

(ES tolgt der Einsetzungsbericht)
Er zab ıhnen den Auftrag, ındem sprach
So oft ıhr dies CUXs tut 6S CAMNCGEH Gedächtnıis
IMEe1INECIL Tod stellt dar

Auferstehung verkündet
LLLC1IL Kommen ersehnt; bıs ıch VO Hiımmel her wiederkehre euch

Du, Vater der Erbarmungen,
lafß 1U geschehen, bitten WI1I dich
durch die Anrufung deines Namens
und durch die Ausgiefßung deines Heıilıgen Geistes
auf alles Geschaffene,
dafß diese Gaben VO  3 Trot und Weın
7G makellosen und vollgültigen Fucharıstıa gereichen

FIN wertvoller Begleiter urc das Jahr

PAUL  NDER 1983
uchiform Fr 9,—
Abrei  lo alleın Fr 9,90
Wandkalender Fr 1
„„Von den Kalendern ıst VO der der eX her der
aAaus der SchweIiz stammende Pauluskalender hne Zweifel
der wertvollste  : Christ In der Gegenwart

PAULUSVERLAG FREIBURG/SCHWEIZ



Eınıige Überlegungen einer Laienspiritualität 1mM Geılste der
Regel des heiligen Benedikt
Univ.-Prof. Dr Balduin chwarz

Wenn INa  e} sıch die Frage stellt, W as als Ergebnıis der Neubesinnung auf den 125hl Benedikt und seıne Regel, die das orofße Jubiläumsjahr 1980 gebracht hat,
betrachtet werden darf, könnten ach meınem Dafürhalten VoOor allem drei
Dıinge SCNANNL werden: Das 1St 1es Es 1Sst uns allen bewußter S Ba
den, iın welchem Grade Europa, als eıne christlich geformte Eıinheıt, durch
das Wıiırken der Benediktiner-Mönche un durch die Wiırkung des Geılstes der
Regel epragt worden 1St Unsere Cultura als Pilese des Bodenss, der Seele,
des Geıistes, ann selbst heute och diese Praägung nıcht verleugnen. Daf 1er
eın lebendiges Erbe verwalten und Fruchtbarkeit bringen 1St,
das 1St vielen uns deutlich geworden. Es 1st auch deutlich geworden,
W1e sehr durch die Regel eıne Befreiung der kreativen Eigenkräfte des einzel-
940 und der Völker vefördert wiırd dıe historische Besinnung hat gerade
dies herausgestellt. Eın naheliegender Schlufß ISt, die benediktinische Kraft der

truchtbar machen.
Inkulturation für die Evangelısationsarbeit 1n den Entwicklungsländern

Das zweité ware die Besinnung autf die Wırkung, die CO der Regel und
iıhrer Anwendung autf die 1m Christentum latent gegebene, aber och wenı1g
bewußt gewordene Heıiligung der Arbeit auSs  Cn 1St Da das abendlän-
dische Arbeıitsethos ınzwıschen seıne Grundprägung verloren hat, 1St Anlaß
SCHUß, aut die Wurzeln zurückzugehen und das Arbeitsethos der dienenden
Solıdarität LCUu entwickeln, mıiıt dem Blick auf die ‚, Weısheıit“‘ der Regel,
die truchtbar 1sSt auch den gänzlıch gewandelten Bedingungen unserer
eıt Ganz allgemein annn INa  w ber dem ‚‚labora‘‘ ISt das ‚Ora Ver-

SCSSCH und verdrängt worden, aber auch das drıtte, meıst Ungenannte, das 1in
der Regel einen gleich gewichtigen Platz hat die ‚„ lecti0 diyvanas. die ge1lst1g-
geistliche Ernährung, VO der 1m 48 Kapıtel der Regel die ede ESt, also SC-
rade dort, die täglıche Handarbeit ıhre Regelung empfängt.

Das dritte Ergebnis, 111 mır scheinen, 1sSt die Besinnung auf die Frucht-
arkeit der Regel nıcht 1Ur für die monastıische Spiritualität, die ıhr eigentli-
ches Anlıegen iSt, sondern auch für eıne zeitgemäfße Laienspiritualität. ; ZEit-
gemäfß‘“ soll]l 1er keineswegs ‚‚dem Zeıtgeist gemäifs“‘ bedeuten, sondern viel-
mehr: den Anforderungen und Möglichkeiten, den Nöten un!:! dem Ruf der
Laıen ın unserer eıt vemäfß. Unter ‚,Spiritualität“‘ soll 1er eıne besondere
orm der Konkretisierung des allgemeinen christlichen Ruftes verstanden
werden, un ZWAar eıne Konkretisierung 1n der Kıirche und 1m lebendigen
Vollzug ihres Lebens, ihrer Sakramente, ihres heiligen Meßopfters un iıhrer
hierarchischen Struktur. Dıie Regel ın ıhrer kraftvollen Nüchternheıt, ın ihrer
Konzentration auf das VWesentliche, in ıhrer ähe DA Heıligen Schrift un
den Vaätern, spricht Menschen VO heute besonders

Das tolgende 1St als Anregung gedacht. Es bedürfte vielen Stellen der
Ergänzung; C erhebt also keineswegs den Anspruch, eıne volle Entfaltungeıner benediktinischen Laienspiritualität sSe1nN. Das Gebrachte hat vielmehr



eınen beispielhaften Charakter. uch hat der Verfasser keinerle1 Anspruch
autf Originalıtäat. Erfahrungen sind 1er gesammelt und verarbeıtet — nıcht

mehr, aber auch nıcht wenıger.
Di1e Regel bezeichnet sıch selber als ‚‚Schule“‘ Wır sollen lernen, w1e WIr 1n

unserem Leben Gott als Chrısten dienen sollen oder och kürzer: W1€ WIr
Chrısten werden. Die ‚‚schola divını servıtın““ ‚,dıe Schule des göttlichen
Dienstes‘‘ AaAn nıchts anderes seın als eıne Belehrung, w1e WIr den Weg
durch die y CHSC Ptorte‘‘ gehen sollen den ‚‚breıten Weg(( wählen.
Am Schlufß des Prologes, eben dort, VO  } der ‚„‚Einrichtung eıner Schule
des göttlichen Dienstes‘‘* gesprochen wird, heißt S 6S musse dabei natürliıch
5 WESCH der Befreiung VO den Fehlern, den Lastern (vit11s) un der Be-

wahrung der Liebe willen‘‘ (Prol. 47) gelegentlich Strenge walten, aber

‚nıchts Hartes, nıchts Lastendes“‘ soll auferlegt werden. Man soll sıch aut
diesem ‚„ Weg des Heıls nıcht abschrecken und entmutıgen” assen, wWenll CS

auch Anforderungen 21Dt, bei denen WIr uns „Ja“ abringen mussen.

Die ‚„Schule‘“‘ 111 den ‚„„göttlichen Dienst“‘ nıcht leichter, aber auch nıcht
schwerer machen, als eben 1St ‚„ Wenn du aber  CC  9 tfährt die Regel fort,
‚‚voranschreıtest 1m Wandel un in der Treue, ann wırd das Herz weıt (dıla-
LatO corde) un! mı1t eıner unsagbaren Freude der Liebe wırd annn der Weg
der Gebote (sottes gelautfen‘“ (Prol. 49)

Wenn auch die Regel zunächst geschrieben 1st tür solche, die in eıner klö-
sterlichen Gemeinschaftt und dem ute der ‚‚evangelischen Räte  6 folgend den

‚,göttlichen Dienst‘‘ erlernen wollen, ıh ımmer vollkommener üben,
annn doch auch der alıl€e 1in dieser Schule eıne wichtige Hiılfe gewıinnen für

das, W as auch seın Ruf ISt eın Chriıst werden.
Dıie Heıilıge Regel, die Benedikt als ‚‚Schule“‘ verstanden at, die

grundlegende Entscheidung, Christus tolgen, VOTraus. Sıe ll dieser
Grundentscheidung konkrete Gestalt geben, ll S1e festigen, 11l ıhre Ver-

wirklichung ördern. Sıe Alt erkennen, w1e vollständig und w1e die
Grundentscheidung ist.

Dabeı können WIrFr 1er alle jene besonderen Anweısungen, Vorschritten,
Regeln beiseıite lassen, die sıch LUr auf die Ordnung des Gemeinschaftslebens
beziehen, wobe1i freilich auch jer für die Gemeinschatten 1n der Welt viele

gute AÄnregungen gewinnen waren. Und terner: eın Kapitel, w 1e das Zw e1l-
‚„ Wıe der Abt seın soll“‘ enthält eıne solche Fülle VO Weisheıt, dafß jeder,

der in der Welt eiıner führenden Stelle steht, größten Nutzen daraus zıehen
könnte.

Ic habe diıe Regelstellen direkt aus dem Lateinischen übersetzt, weıthın in Anlehnung die
Georg Holzherr, Abt VO: Einsiedeln: DIE BENEDIKTS-hervorragende Übersetzung

EINE CHRISTLICHEM (Zürich, Einsiedeln, öln
uch der Kkommentar o1bt ausgezeichnete Anregungen und zuverlässıge Ausküntte. Dıe-

SCS Buch darf als eiıne der wichtigsten Früchte des Jubiläumsjahres innerhalb des deutschen Sprach-
betrachtet werden.



Der Benedikt sıeht das Leben eınes wahren Christen eiınem solchen
ll (1 Ja den Mönch ftormen also als Diıenst ‚servıtium““. Dıies 1Sst grund-
legend für den Geıist der Regel Christus sollen WIr dienen, ETr 1St
der eıster. In Seinem Namen spricht der Abt.2 Im 7zweıten Satz des Pro-
logs VO ersten wiırd spater die ede seın definiert der Heılige seinen HOö=
GE: ‚, An dich richtet sıch 19888  a meın Wort, wer ımmer du bıst, der du dem
Eıgenwillen ENTSAYST, und die starken, die leuchtenden Wafftfen des Gehorsams
ergreifst, dem wahren Könıg dienen, Christus dem Herrn‘‘ (Prol

Dıies MmMU: sehr verstanden werden, enn W as 1er gemeınt 1St, Mag
leichter zugänglich BCeWESCH se1ın für Menschen des frühen Mittelalters als für
uns. Was gemeınt ISt, 1Sst gültıg für alle Zeıten, 1aber gerade für UuNls, deren (Ze-
tahr CS 1St, unsere Freiheit mıfßßzuverstehen, 1St CS VON besonderer Bedeutung.
Falsche Gedankenverbindungen mussen arum ausdrücklich ausgeschaltet
werden.

Indem VOoO ‚,servıtıum“, Dienst, die ede ISt; wırd zweiıerle1 vorausgesetzL,
Was iın der Regel ZW ar nırgends ausdrücklich behandelt wird, aber überall gC-
genwärtıg ISt. ‚‚ Serviıtium““ eın freies, vertrauendes Unterordnungsver-
hältnis un! elıne persönliche Bındung VOFauUs, W1€e CS das ınd 1mM glückli-
chen Falle dem Vater gegenüber hat Als Christ leben bedeutet für die
Regel, eiıne feste Glaubensüberzeugung davon haben, da{fß Christus auf
eıne SanNz persönliche Weıse nıcht IL1ULr iındırekt durch seıine Gebote der
Herr meılines eigenen Lebens ISt. Christ-Sein bedeutet annn das Verlangen
haben, aus der eıgenen Freıiheıit heraus se1ın Leben 1ın seiner Ganzheit un: in
jedem seıner einzelnen Bereiche 1im Dijenste Christiı leben, und ZW ar
konkret WwW1e€e möglıch. Es 1St das Ziel der Regel, diese Konkretisierung för-
dern Um dem näher kommen, 1St eın Kampf vonnoten. Es geht 1m etz-
ten die Befreiung der eıgenen Freiheit diesem Dienst, der eın Dıiıenst
der Liebe r Dıie Regel VOTAQaUS, dafß Christus miıt eınem jeden VO uns
seıne Absichten hat, da{fß GT eınen persönlichen Ruf uns gerichtet hat, ıhm
nachzufolgen auch uns Laıen. Es sınd Pliäne der Liebe und der Sınn

Lebens iSt. diese Pläne der Liebe erlauschen, s$1e unls eıgen
chen, S1e verwirklichen. Darum geht 65 in der ‚‚Schule des gyöttlıchen
Dienstes‘‘.

Christus dienen bedeutet sıcherlich nıcht eıne Art blinder Servilität. Es
1st eın ‚‚köniıglicher Dienst‘‘, gemäfßs dem Wort der Eitursie: ‚, Servıre Deo

est  CC ‚,Gott dienen heißt herrschen‘‘. Es 1St die Befreiung unNnse-
LeSs wahren Selbst VO  m} der Verknechtung Uullserer gefallenen Natur Dıie
‚„Freıheit der Kınder Gottes‘‘. Sıe soll durch den Gehorsam verwirklicht
werden 1m Kloster mıt dem Abt als Vermiuttler dieses Christus geltenden
Gehorsam, 1im Leben des Laıen ohne solche Vermittlung, der 6S eıner be-

Vgl azu den Kommentar bei Holzherr, Aa



sonderen Beruftung bedarf. “ Dienste; ‚‚Gehorsam““, ‚,‚Freiheıt‘‘ stehen 1in der
Regel in eNgstem Zusammenhang. Sıe sınd Schlüssel der 1ın ıhr niedergeleg-
ten Spirıiıtualıität.

Alles 1eSs beginnt mıt dem Horchen. ‚„‚Horche, meın Sohn, auf die Vor-
schriften des Meısters, und ne1ge das Ohr deines erzens un 1mMmm die
Mahnung des liebenden Vaters in Freiheıt Aha%  C (Prol 1}

Das ‚‚Horchen‘‘ 1st der Beginn des Gehorchens. Es erfordert eıne Ort-

wendung VO den Stiımmen, denen WIr gewöhnlich Ohr leihen. Das
Horchen oilt eiıner Botschaft, eınem den Horchenden gerichteten Wort
Wıe schon die Annahme der Guten Botschaftt‘‘ eın Horchen, und Z W al M
dem Ohr des Herzens‘‘, SSECLTZLT, 1St CS auch mıt dem Wort der We1-
SUNsS, das ın der Regel gesprochen wiırd, den Weg anzugeben, w1e 1119  w

das Evangelıum leben soll Das Ziel 1St ‚,dafß WIr der Führung des
Evangeliums seıne Wege gehen, auf WIr gewürdigt werden ıh: schau-
S der uns ın seın Reich gerufen hat‘“‘ (Prol Z1) Es 1St eın Horchen auf
Christus:; der in der Stille des Innern seın Wort uns richtet. Er 1st der ‚ Jie-
bende Vater‘‘ der ‚,P1us pater (Proi 1US 1st eınes der Hochworte der
lateinischen Sprache. In unserem Wort „ TOMM“ klıngt, Z mındesten heu-
LOs wenıg davon nach, W 4as dieses Wort bedeutet. Zum 6 DIUS patetr: können
WIr ‚„rufen: Abba, Vater  C (2,3) Er ibt uns die Weısung für Leben,
ıhm können WIr vertrauen, 1n ihm sınd WIr geborgen. Ihm oilt 6 dienen.

Dieses ‚‚Horchen miıt dem Ohr des erzens‘‘ bedeutet keineswegs eın HOö-
F  - mystischer Stimmen. Dıi1e Regel wendet sıch Sanz gewöhnliche Men-
schen. ber eın jeder VO unls hat seıne Tiete, die WIr entdecken, 1n die WIr
1m Schweigen eıntreten sollen un das mussen WITr ET lernen; ‚,die Schule
des göttlichen Dienstes‘‘ 111 CS uns lehren. Der Benedikt hat eıne Regel
des gemeinsamen Lebens gegründet und ungezählte Gemeinschaften haben
durch die lange Kette der Jahrhunderte in bıs ın die Gegenwart, das (JE-=
meıinschattsleben AaUus den Inspirationen der Regel heraus geformt. Und doch
beginnt der Vater des abendländischen Mönchtums mıt dem einzelnen, denn

weıfß sehr wohl, dafß 1m FEinzelinnern alle wahre Gemeinschaft beginnen
mMu: Und Ort MuUu: sıe beginnen 1im Schweigen un Horchen. ‚„Das Ohr des
erzens mMuUu hıngene1gt seın“‘ (‚,„inclina cordis“‘‘). IDieses wunderbare
Wort VO 935  hr des erzens‘‘ hat Benedikt den Contessiones des Augu-
StINUS (15) entINoOomMMeECN, w1e BT überhaupt der Geisteswelt dieses großen Kır-
chenvaters viel verdankt.? COr hat eıne umfassendere Bedeutung als
Wort L3  ‚ Ierz Es 1Sst das Innerste unsercs Se1ins miıt Einschlufß der gefühlten
Bewegtheıt, ohne Verstand und Wılle auszuschließen. ‚SCIOT.-: bezeichnet VOTI

Außer dem Augustinus 1Sst die Regel VOT allem natürlich der Schrift verpilichtet; ann aber
1n weıtem Maße den griechischen Vätern un! den Lehrern der östliıchen Einsiedler-Kommunitä-
ten. Benedikt Ende seıiner Regel dıe ‚, Regel unserecs Vaters Basılius“‘, die ‚,Collatıo-
NCcs Patrum‘“ un! anderes. Eıne zuLe Übersicht bietet Holzherr in seiner Einleitung. Vgl auch
den Auftfsatz des Vertassers: ZU  ’ 500 GE  R DES



allem auch das freie, sıch entscheidende Ich, das verantwortliche Selbst des 129
Menschen. Was das Schweigen 1m Innern bedroht, 1st sıcherlich auch der
arm unls und das laute Geschehen der Welt, SOWI1e uUu1llseTre eıgene (S€e-
schwätzigkeit, dıie sıch die Regel 1m sechsten Kapıtel richtet. Am be-
drohlichsten aber 1St die ruhelose Stimme unseres eigenen Innern. Wır be-
merken S1e aum mehr, sehr sınd WIr S1e gewöhnt. Wır sınd erftüllt VO
unseren Präokkupationen, UHSCTEIT: Unsıicherheit, unseren Irrıtationen, 115
LG Gedanken der Selbstbehauptung, der Selbstverteidigung, des Neides un
des Verlangens ach Lob, der Launenhaftigkeit, des Selbstmitleids, des Ar-
SCS und VOT allem des ‚,‚Murrens‘‘, jener generellen ınneren Unzufriedenheit,
jener Anklage und miıßmutigen Vorwurfs-Gesinnung, die die Regel als
‚‚murmuratıo“‘ des öfteren anprangert. Eın iın der Seelenkunde weıser Mensch
hat einmal treffend SESAQLT: Es 1st eın indigniertes ‚,Mır dasl. des dank-
baren ‚Mır das Fes
ach den groben Süunden das Kapıtel S1e realıstisch beim Namen

(Mord, Ehebruch, Diebstahl USW.) sınd CS die Lieblosigkeiten den
Nächsten un die Unzahl der inneren Gedankenverfehlungen, denen der
Kampf gelten hat Es sınd die ‚„,Eigenwilligkeiten“‘ (‚,propriae voluntates‘‘)
denen WIr absagen mussen. Hıer mussen die ‚„,glorreichen Wattfen des Gehor-
sams‘“‘ eingesetzt werden. Es 1St, W1e€e das wunderbare Kapıtel ‚NOn der
Demut“‘ ausführt, eın Kampt die Selbstherrlichkeit. Im Grunde 1st
der Kampf den ‚,praktischen Atheismus‘‘ die Gottvergessenheıit (vgl.
Holzherr, 105). Wenn 6S heißt ‚‚Auf der ersten Stutfe der Demut halt mMan
sıch Gott mıt Furcht VOr Augen‘‘ darf das Wort “ Furcht. 1er nıcht
den reiın negatıven Klang haben, WwW1e€e dem Worte heute eıgen 1sSt olz-
herr übersetzt ‚‚timorem De1‘‘ mıt ‚‚Ehrfurcht‘, W as sıcherlich auch eıne ın
dem Begritf ‚,‚Gottesfurcht‘‘ mıiıtenthaltene Bedeutung ZU Ausdruck bringt
und vielleicht 1St CS die richtige Wahl be] eıner Übersetzung, die Ja einen Aus-
druck wählen mufßs, eıne Fülle VO  e’ Bedeutungen 1m lateinischen Begriffs-
WOTT anklıngen. Es 1Sst darın auch das Erzıttern VOor der Heılıgkeıit Gottes und
die , Furcht“; WIr könnten S1e in WSCTET Selbstherrlichkeit verletzen, enthal-
ten un 1es 1sSt primär, WEeNnNn der Psalmıist Sagl ‚,Der Anfang der
VWeısheıit 1Sst die Gottesturcht“ ;,Weisheit“ bedeutet 1n der Antike, 1m Juden-
tum Enr auch in der Regel des hl Benedikt, W1e€e überhaupt 1im alten
Christentum: Dıie dem SaNzZCH Leben die Grundordnung gebende Wahrheit.
Für den Christen lautet diese Wahrheıit: Gott 1st der Herr meınes Lebens.
Vom Mönch erwartet die Regel, ın Kennzeichnung der ‚; ersten Stute der
Demut“‘: EF hütet SICH; (301%t vergessen‘‘ (Z, 10) Aut der Grundwahrheit
unseres Lebens 1st die benediktinische Spirıtualität aufgebaut un! das 1ın

IKVO  Z URSIA 1ın RIHODOX RUNDSCHAU (12 Jahrg., Nr 4 9 Vıer-teljahr 1980), der sıch VOTr allem auf die Arbeiten der englischen bte Butler un: McCann stutztund den Beitrag der griechischen Väter herausarbeitet.



130 gleicher Weıse für den Mönch, Ww1e€e tür den Laıjen. Das z1bt ıhr ıhre LNONU-

mentale Größe und Eintachheıt. Wollte 11Nan s$1e gahz urz zusammentassen,
könnte I1a SagcCN: Sıe 1St der Kampf die Gottvergessenheıt, sS1e 1St

Geborgenheıit ın der Liebe (sottes. Das 1St das Fundament, aut dem alles aut-
ruht.

Es 1st also die Absage die ‚,Eigenwilligkeiten“‘, die egungen der Selbst-
bezogenheıt, 1n der siıch eınem Teıl der mıt den ‚,glorreichen Waften
des Gehorsams‘‘ geführte Kampf ; für Christus den Herrn, den wahren KO-
CC  nıg (Prol konkretisıiert. Dıies 1St die Absage das ‚‚.Non serviam‘“ des
Vaters der Lüge, das 1im Letzten och hineinklingt bıs 1ın die lächerlichsten
Trotzreaktionen und Launenhaftigkeiten. Dieser Kampf 1St das Gegenteıl
eınes Verzichtes auft die abe des freien Wiıllens, die Gabe, die unserem

Personseın zutijefst gehört. ‚‚Freıer Wılle““, das bedeutet Ja nıcht NUur, da{fß WIr
dieses, aber auch jenes tun imstande sind, sondern VOT allem, dafß WIr das
Ziel uUuNnseTCcS Tuns wählen können, dafß WIr eıne treıie Selbststellung vollziehen
können, da{ß WIr dem Anruft der Werte tolgen vermogen. Welchen (3E
brauch WIr VO der abe des freien Willens machen, darum geht CDy enn WIr
können ıhn Ja dazu benutzen, uUuNsSscCIC Vergnügungssucht, UHNSETE Selbstbezo-
genheit, UNsSsSeITIC Launen un schließlich Nsere Suchte bedienen und damıt
deren Sklaven werden, oder aber, Ww1e€e der l Benedikt monumental
sammentadfißt: Z ıhm zurückzukehren‘‘.

Das Leben des Chrıisten, der werden will; 1st eıne ımmer erneuerte Un
kehr Dıie ursprüngliche Umkehr, die ‚,Be-Kehrung“‘, mussen WIr ständig NEeUu

vollziehen — das 1st die Erfahrung, die der orofße Lehrer der Seelen, der
hl Benedikt, gemacht hat Er hat in der Regel e1n Wort für ‚,‚Bekehrung‘“‘
un ‚, Wandel*‘‘, das Wort ‚‚conversatıo““. Das naheliegende Wort ; COMNVEI-
S10  CC kommt 1n der Regel nıcht VOI:; Dıie Mahnung, die admonuitio hat die
‚,‚conversatıo“‘ ZU Inhalt. ‚‚ Admonitio““ bedeutet in der Regel Mahnung und
Auftfrut em, Was der Horchende bereıits grundsätzlıch für sıch ın aller
Freiheit entschieden hat Chrıistus tolgen, ıhm dienen. Die ‚‚admon1-
t10  CC auf die der also Bereıte horchen soll, un Z W ATr mıt dem Ohr des Her-
ZECNS3SI, also mi1t seınem innersten Seıin, 1st diese: „ın der Mühe des Gehorsams
heimzukehren dem, den du 1ın der Trägheıt des Ungehorsams verlassen
ast  CC (Prol Z Es lıegt 1er Erstaunliches verborgen. Keın Zweıfel, das
Gleichnis VO Verlorenen Sohn steht hınter dieser Ermahnung. Es wiırd aber
nıcht auf die ETSIE; die grundsätzliche Be-Kehrung angewandt, sondern die
admoni1tio richtet sıch Ja eınen bereits Bekehrten. Und doch Sagl S1e ıhm
gleichsam auftf den Kopf „ qu hast ıhn verlassen.“‘ Es 1st die Erfahrung des
Mönchsvaters, da{f WIr H SETEe Bekehrung ımmer wıeder SOZUSASCH 1m Stich
lassen und deswegen immer wıeder NCUu anfangen mussen. Diese Erfahrung 1st
C die ıh: überhaupt veranlafit hat, seıine Regel als eıne ‚‚Schule des gyÖöttlı-
chen Dıiıenstes‘‘ verfassen, und ZW ar als ‚‚mınımam iınchoatıionıs regulam““



als küurze Regel, die für Anfanger geschrieben iIst. W1e€e CS Ende der Re- 131gel heifßt Um der erneuernden Heımkehr willen also mussen
WIr ‚,die starken, die glorreichen Waffen des Gehorsams ergreıiten.:“‘ (Prol
250

Natürlich 1St 1ın der klösterlichen Gemeıinschaft auch der Gehorsam dem
Abt gegenüber gemeınt. Dıieses Opfter eınes hohen Gutes, der Selbstgestal-
t(ung des eıgenen Lebens, 1St VO uns Laıen nıcht erwartet und bedarf eınes
besonderen Rutes, ahnlich W1e€e der Verzicht auf das hohe Gut des ehelichen
un des Famılien-Lebens. Dieser Gehorsam dem Abt gegenüber, aber auch
der wechselseitige Gehorsam der Brüder untereinander (Kap Z 1St och eın
besonderes, e1n aszetisch verstehendes Mıttel, den allgemeinen Rut,den Eıgenwilligkeiten abzusagen, 1n der klösterlichen Gemeıinschaft un ıhren
Anforderungen des Zusammenlebens verwirklichen. ber allen 12
bensbedingungen oilt das Vater-Unser-Wort als Grundwort des christlichen
Lebens: ‚‚Deıin Wılle geschehe  (<! Im Demuts-Kapitel heißt R: ‚‚Den Eıgen-wiıllen tun, verwehrt uns die Schrift miıt den Worten: Halte dich tern VO
deinem E1genwillen Sır , Und ebenso bıtten WIr ( ZOtt taglıch 1m (50-
bete, da{fß Sein W ılle unls geschehe“‘ 1920

‚,‚Gehorsam*‘‘ 1n seiınem weıteren Sınne bezeichnet also 1ın der Regel die
Bereıitschaft des ‚, Verlorenen Sohnes‘“‘, der eın jeder VOoO  e uUu1l$s 1St, heimzukeh-
FAn 1in das Haus des Vaters ın der Abkehr VO der Freıiheit, als Selbstbehaup-
tung un Hıngabe die KEıgenwilligkeiten,. FUr Freıiheit als Dienst Christi.

Auf diesem Hıntergrund wırd klar, da{fß ‚,‚Gehorsam‘‘ eine ımmer wach-
sende Bereıitschaft AD Lernen un: ZUur Veränderung Z Ausdruck bringt.Di1e ‚‚Schule des göttlichen Dienstes‘“‘ erweıst sıch als e1in Arsenal VO  w Hılfen,

lernen, besser horchen auf die ‚Lehren des Meısters‘‘ Christi, ın
eıner begeisterten 1aber auch ‚‚nüchternen‘“‘‘ Hıngabe seinen Dıienst. Wıe
ann der AB Bereıte den Wıiıllen des Herrn erkennen? Es 1St die orofße Frage,
VOrTr dıe sıch jeder gestellt sıeht, der im Vater Unser betet ‚‚Deın Wılle gesche-heu’ und weılSß, dafß 1€eSs heißt durch mich, Jetzt un: jer un! den SAaNzZkonkreten Bedingungen des eigenen Lebens.

Dıie Regel o1bt eınen inneren Weg B W1e€e das 1n wachsendem Grade wiırk-
iıch werden annn An EFSTET Stelle steht die ımmer NECU vollzogene Erinne-
rung Es 1St der liebende Vater, dessen Wıllen tiun du suchst. Er wırd ZU
zürnenden Vater, Wenn du dich auflehnst durch deine Werke (Prol 6 Des-

wende dich zunächst im Gebet ıh Hılte, WECNN du VOTr-
ASst:? ‚‚ Zuerst flehe 1ın inständıgem Gebete, er. moge alles, W as du Gutes

Dıie Regel spricht VO ‚ınıtıum““; ;;prOCeSSUS*- (Prol. 49) un! ‚„perfectio conversatıonıs‘‘AB als VO Anfang, Fortgang und Vollendung des eınen, miıt ‚„‚conversatıo“‘ bezeichnetenVerhaltens. Butler behandelt das Wort als gleichbedeutend MmMiıt ‚, Mönchsleben‘‘ ‚,Vita monastı-Ca:  L (D 195 Justıin McCann hat dem Wort wel sehr gelehrte107) ‚ Notes‘‘ gewıdmet (12 un:



132 Lun unternımmst, ZU!: Vollendung führen.“‘ (Prol. 4) In solchem Gebet tretien

WIr innerlich eın iın das Haus des Vaters un sınd 1n seıner Liebe geschützt,
geborgen, nıcht mehr alleın mıt U1l selber und uUuNsSeEeTEIN Verstrickungen,
Verkrampfungen, Voreingenommenheıten, LEHISCLGT Trägheıt un: HSE FCLHA

Hochmut.
Der hl Benedikt spricht oft VO ‚,Frieden‘‘, den WIr ‚‚suchen, dem WITr

nachjagen sollen‘‘. Wır sollen gleichsam hıneilen A (Irt des Friedens,
allein WIr tahıg sınd, die Dınge 1n ıhrem wahren Lichte sehen, ohne Angst,
ohne alsche Selbstsicherheıt, ohne Voreingenommenheıt, 1n wirkliıcher ınne-
FOT: Freiheit. Von jer aus können WITF, wenı1gstens ansatzweıse, aber auch mıt

.alwachsender Klarheıt, den konkreten ‚„Willen (sottes‘ erkennen: Hıer wırd
Gewı1issen wach und ansprechbar, nıcht LLUT iın bezug auf die eindeutigen

Gebote, dıe WIr selbstverständlich halten haben, sondern auch tür all das,
W ds den Sınn der Dınge unNnseIcCcs Lebens ausmacht. Es 1St W1€ ein tiefes Durch-

1im Innern, zunächst nıchts anderes VOT uns steht, als die Grund-
wahrheit HSC LES Daseılns: Ich bın eın geliebtes ınd Gottes, ıch bın geborgen
1n dieser Liebe VO  - (sott geschaffen, 1m Blute Christı erlöst. Dafß ıch 1m
Lichte der göttlichen Liebe stehe, 1sSt das Leben meıner Seele Wır mussen
immer diesem ınneren Ort des Friedens zurückkehren, da WIr ıh Ja ‚1n
der Trägheıt des Ungehorsams verlassen haben‘‘ (Prol 23) immer wıeder
verlassen haben Da{fß diese 1 racheit: sehr aktıv, sehr voll eifrıger Begier-
den, sehr ems1g seın kann, braucht aum erwähnt werden.

Daf dieses Ausgangsgebet eıne Erneuerung der Entscheidung 1St, Christus
1n uUuNseTEeIN Leben dienen ‚„Nıchts Christus vorzuziehen“‘ (72511) wırd
klar AaUS den eröffnenden Worten des dritten Abschnittes des Prologs: „ Lalßst
uns endlich uns erheben, da die Schrift u1nls weckt mıt den Worten: die Stunde
1St gekommen, u1nls VO Schlat erheben.‘“‘ (Prol. Ö3 Röm Der Text
1St dicht, dafß INa  ; ıh LU anzutühren braucht: ‚,‚ÖOffnen WIr uUuNseTIC Augen
dem göttlichen Kıcht; hören WIr mı1t aufmerksamem hr, W as die yöttliche
Stimme mahnend uns zuruft jedem Tas Heute, WenNnn ıhr seıne Stimme
hört, verhärtet CUTC Herzen nıcht!“ (Prol 910 DPs 95;8);

Hıer liegt eın Paradox verborgen, eınes D  jemer Paradoxe, w1e S1e für das 1N-
CLE Leben kennzeichnend sınd 1n UÜUNSCICIH geistlichen Schlaf sind WIr ruhe-
los, iındem WIr aufwachen 1im Innern, tfinden WIr ‚‚den Frieden, den die Welt
nıcht geben anı  CC Indem WIr wıederum ınne werden jener Grundwirklich-
keıit, da{ß Christus 1n unls herrscht,; dafß WIr ın seıne Liebe eingewurzelt siınd
und aus ıhm HASSCTE Lebenskraft empfangen, sınd WIr Ort des Friedens.
Von Orft her allein können WIr allem, W as aut uns zukommt, oder in uns sıch
regt, begegnen, dafß die rage ach dem Willen Gottes, die rage „Herr;
W as willst Du jetzt VO  = mı1ır?‘‘ gestellt werden kann, da{fß WIr wirklıich freı
sınd, uns die Antwort bemühen.

Das also dart als die Lehre der ‚‚Schule“‘ betrachtet werden: Geh



den Ort des Friedens, lafß 1m Gebet alles los, annn erst wende dich dem,
W 4S jetzt vorliegt, W as Jetzt eıne AÄntwort, eıne Stellungnahme, eıne Tatf VCI-

langt Meıst stolpern WIrFr SOZUSagCNH 1ın die Ere1ignisse, die Sıtuationen, die Be:
SCSNUNSCH, die Tätigkeiten hineıin un: reagıeren AaAnnn eintfach W1e 6c5S u1Ll5Sc-
BGT: Natur entspricht. Die ‚„Schule“‘ wıll, da{fß WIr verantwortlich nNntworten
un nıcht reaglıeren. In dem Erfreulichen, 1M Schmerzlıchen, 1in den Prütun-
SCH, den Verdunklungen und Erleuchtungen 1988a Lebens, VOTLr allem 1n den
Begegnungen mıt den anderen Menschen, sollen WITF, als 1n der Liebe Christiı
geborgene mündige Kıinder des liebenden Vaters, die seiınem Wıllen ENISPFE-
chende Antwort geben. Als Christen können WIr sıcher se1ın, da{ß eın tiefterer
Sınn oft verborgen 1St, WIr zunächst unverständıg das Aut-uns-Zukom-
mende anstarren, VOT ıhm erschrecken, weıl CS u1ls sınnlos erscheint. der
aber, WIr gehen eintach un geradewegs autf das eın, W as unseres eges aut
uns zukommt un tolgen allen ‚,Eınladungen“‘ der Sıtuation völlıg unbedacht.
Wo 5 möglıch 1St etwa VOr den orößeren Entscheidungen, aber auch den
vielen taglıchen ‚,Kleinentscheidungen‘‘, sollen WIr GFE eiınmal ‚‚zurückkeh-
ren  6 ZUE liıebenden Vater, ın seınen Frieden die Dınge gleichsam iınnerlich
loslassend. Unsere Tätigkeiten, unNnsere Begegnungen werden nıcht darunter
leıden, da{fß WIr eınen Augenblick iınnerlich autfschauen mı1ıt eınem Blick auf
ihn, dem WIr 1n allem dienen wollen.

Wır bedürfen solcher Rückkehr VOTr allem bei den menschlichen Begegnun-
sCcnh  9  e S1e alle sollten mehr und mehr durchtormt werden durch die Liebe hr1ı-
St1, die WIr den Menschen bringen sollen. Wıe schon erwähnt 1St der Sınn,
das Zıiel der Schule Ende des Prologs dahın zusammengefadfst, dafß s1e 1Ur

deswegen eingreıfen mufß, damıt WIr VO  a unNnseren Fehlern gereinıgt werden
un: 335 der Bewahrung der Liebe (‚carıtas‘) wiıllen‘“. Die Regel lıebt dieses
Wort. So halt S1e die Mönche d iıhren Abt 8R aufrichtiger, bal demütiger
rıtas lieben‘“. Und der Abt wıederum - soOll allen die gleiche carıtas bezeu-
c  gen (2:,22) Aus der Liebe Christi soll die Flamme dieser carıtas genährt
werden. Um ıhretwillen sollen WIr gereinigt werden.

ber dieses Zurückkehren den Ort des Friedens hat eiıne ganz allge-
meıne Bedeutung. Es INas ın eınem Bılde ausgedrückt werden: Gewöhnlich
sehen WIr die Dıinge 1m Lichte uNnserer Neıigungen. Wır weısen ab; WIr neh-
Inen d W1€e CS uns ; palse WIr „]a« eıner uns gerichteten Auf-
forderung oder Sar Forderung ohne unls iragen: ‚Aist 1es der Wılle (0t-
bes 2 wWwenn CS unls etwa schmeichelt oder WCECNnN uns die Abweisung — ob-
gleich S1e das Rechte ware unangenehm 1st oder uNns Beurteilungen eintragen
INaß, die WIr nıcht hören moögen. der aber WIr eintachhin
‚, Neın‘“, aus Trägheıit oder Selbstherrlichkeit oder eıner ungereinıgten
Neıgung, Feıigheıit, oder W as seın INas Was den .Strich“
unNnserer gefallenen Natur geht, das weısen WIr ab, W as USCIET Natur e-
genkommt, azu WIr „_I8.“ Nun INAas N se1ın, da{fß auch wiırklich das



134 1St, W as WIr tun oder lassen sollten, W as unseTrTe Natur uns nahelegt. ber CS

sollte eben Zzuerst das Licht Christı darauf allen, sodafß WIr im Gehorsam
1m oben entwickelten Sınne Lun, W 4s WIr tun un assen, W as WIr lassen,
und nıcht A4US unseren Eigenwilligkeiten heraus 53CX propri11s voluntatiıbus‘‘.
Dann werden unsere Gaben und uUuNseTC Talente CMSE eigentlich freı1 und
WIr CC  ‚,Neın mussen, wırd 6S eın ‚,Neın‘“‘ der Festigkeıt und der Liebe
sSe1n.

Solcher Art 1st die innere Disziplın, die WIr 1n der ‚‚Schule des göttliıchen
Dienstes‘‘ erlernen mussen. Sıe ermöglıcht CS Uu1ls, wachsen ın jener hohen
Kunst, den ‚, Wıllen (sottes‘‘* erkennen. Ihr Begınn 1st immer der Ausgang
VO Ort des Friedens 1m Kleinen, W1e€e 1mM Großen. Oft wırd CS 1im (36-
dränge der Tagespflichten un:! der unmıiıttelbar beantwortenden Forderun-
gCH des Augenblicks 1Ur w1e eın MmMOMentane Auftblick se1ın. Manchmal aber
geht 65 auch eıne eigentliche Überlegung und diese soll 1U  3 aUus-

führlicher 1Ns Auge gefalst werden.
Hıer 1st CS besonders wichtig, da{fß WIr zunächst Sanz loslassen. Es MNa eıne

Sache se1ın, die uns 1n eınem bestimmten Sınne Har dıe uns ganz erfüllt,
vielleicht 1n grofße ngst oder auch uns auf freudıge Weıse Sahnz CI-

regt. ber Christus 1St eıster — der eıster auch unserer Entschei-
dungen. Das Gebet des Herrn lehrt uns die ınneren Schritte ganz direkt und
mıt wunderbarer FEinfachheıit: ‚,Geheılıgt werde eın Name, eın Reich
komme, eın Wille geschehe  ((! ]le ırdischen Dınge treten zurück VOT dem
eınen, W as ‚ Anfang un: jetzt un! allen Zeıiten‘‘ geschehen soll Eın 1N-

Akt der Anbetung, die ıhrer selbst willen geschieht, 1st der Begıinn.
Das zweıte 1St die betende Erinnerung, dafß WIr Kommen seınes Reiches
mıtwirken sollen, Ja da{fß ‚‚Dienst"‘ 1in solcher Mitwirkung besteht. So
stellen WIr das Entscheidende 1n diesen Zusammenhang und fragen uns, ın
welchem Sınne VT Kkommen seınes Reichs jetzt und er beteıiliıgt seın
werden eLtwa der Vermehrung der Liebe, der Ausbreitung der Wahr-
heıt, der Bekämptung des sıttlichen Niedergangs. Die entscheidende
Angelegenheit wiırd auf solche Weıse in eınen weıteren und 1n eınen wichtigen
Zusammenhang gestellt. Wenn sıch eintach 1E sıttlıche rage handelt,;
sınd solche Überlegungen überholt: dem Gebot mussen WIr gehorchen. ber

mehr als das 1im Spiele 1St, da geht der dritten der Vater Unser-Biıtten diese
Weıtung des Horıizonts VOTaus Denn diese dritte Bıtte betritftt Zanz konkret
meın Handeln: ‚, Was 1Sst jetzt und 1er eın heiliger W ille mıiıt mıiır‘‘? An
eınem Tag mogen WIr alles leicht finden und gehen selbstsicher anlls Werk An
anderen Tagen sind WIr bedrückt, angstlich, ungewiß. ber beides mussen
WIr SOZUSaSCH hinwegsteıigen. In Ihm sollen WIr HSC Kraft finden, damit
WIr das,; W as WIr als seınen Wıiıllen erkennen, auch austühren können. re1-
lıch, WIr selber miıt unNnseTrenN Gaben, die begrenzt sınd, miı1t den Geftahren, die
1ın HSC TOTF Natur liegen, mıt den Grenzen, die WIr nıcht überspringen kön-



NCNN, WIr mussen auch uns selber demütig in Rechnung stellen, WCECNN WIr 135
das schwierige Werk gehen, den konkreten Wıllen CGsottes 1n eıner gegebe-
nenNn Sıtuation erkennen. Weder darf uns eıne alsche Selbstsicherheit daran
hindern, die aus der Sıtuation heraus uns gerichtete rage wiırklich pru-
fen, och darft Angst uns blockieren, sodafß WIr Sar nıcht erst wirklich 1Ns
Auge fassen, W as vielleicht VO  j unNns erwartet wırd

Wır werden den Wiıllen Gottes 1LUFr selten miıt absoluter Sıcherheit heraus-
tinden, aufßer in solchen Fällen, eın klares Gebot oder Verbot VOT uns

steht und WIr vielleicht Nnur die Kraft beten mussen, ıhm entsprechen,
CR sıch sehr Schweres, uns art Ankommendes handelt. ber 1n

den gemischten Sıtuationen, keıine Eındeutigkeıit eınes Gebotes oder Nar
botes vorlıegt, 1st 1Ur 1eSs VO u1ls gefordert: da{fß WIr uns 1ın voller Ehrlich-
eıt den Wıillen Gottes bemühen und unl nıcht zerquälen. Wır sollen Ja
nıcht iın eınen Krampf vertallen oder uns MmMIıt Skrupeln beängstigen. Wır mus-
SCMH'“ einem Abschluß kommen und uns dann 1m Vertrauen, ‚,dafß Er C555

vollende“‘ (Prol test und ohne Verzagtheit oder Zweıtel entschließen und
ZUur Ausführung bringen, W as uUu11l5 der W lle CGsottes 1n der gegebenen Sıtuation

seın scheint, CS ıhm anempfehlend, damıt Gutes daraus entstehe, selbst
wenn WIr unNls 1n umLllscrer Entscheidung geırrt haben sollten.

uch jer. wıeder INAas der Prolog Wort kommen: ‚Wende dich ab VO
Bösen und Lue das Gute; suche den Frieden un Jage ıhm ach Und WECNnNn ıhr
das LUuL, dann sınd meıne Augen aut euch gerichtet un meıne Ohren often für
CUuUre Bıtten, och eh ıhr mich anruft, werde ıch euch Sıehe, da bın
iıch. Was könnte 6S TIröstlicheres für uns geben, meıne geliebten Brüder, als
diese Stimme des Herrn? Seht, ın seıiner (süte zeıgt u11l der Herr den Weg des
Lebens“ /-20)

Zum Abschlufß se1l das Kapıtel, das vorletzte der Regel, 1n dem ıhr
Geilst ın einz1gartiger Weıse 1n Erscheinung GEIEt: angeführt.

‚„ Wıe C eınen schlimmen Eıter der Bitterkeit o1bt, der VO  } (sott trennt un:
ın das Reich des Todes führt; oibt D auch eınen Eıfer, der VO der
Sünde trennNtT, (sott und Z ewıgen Leben führt

Dıesen Eıter sollen die Mönche mıt glühender Liebe betätigen: 1n gegensel-
tiger Achtung sollen s1e einander zuvorkommen. Ihre körperlichen un Ze1-
stıgen Schwächen sollen sS1e mıiıt gröfster Geduld en. S1e sollen sıch ber-
bieten 1m gegenseıtigen Gehorsam. Keiner suche den eıgenen Vorteıl, 1e]
lheber den des anderen. Die brüderliche Liebe sollen sS1e selbstlos einander ent-

gegenbringen. In aufrichtiger un demütiger Liebe se]en S1€ dem bte ZUSC-
Ca  =] Christus sollen s1e nıchts, überhaupt nıchts, vorziehen, der u1ls alle SC
meınsam hinführen moge ZU ewıgen Leben.“



Das Prager Jesukınd un dıe lıturgısche Feier der
Infantıa Domuinı
Uniıv.-Prof. Dr Hugo Rokyta

136 Darstellungen des Jesukındes, welche die 1m Miıttelalter häufıg gefelerte
DOMINI erinnern, sınd sowohl 1m kultischen W1€ 1M volks-

kundlichen Bereich bekannt. Salzburg besitzt bekanntlich Z7we] iıkonografisch
beachtliche Statuetten das ‚, Trösterlein“‘ VO Nonnberg un das Loreto-
kındl Das Filzmooserkind] un: andere Darstellungen des süddeutschen
KRaumes, auch jene des ıberischen Raumes, haben nıcht die weltweıte kultur-
geschichtliche Bedeutung erlangt, als das römische BAMBINO und das
PRAGER

In der Prager Kırche Marıa VO Sıege, die 1n den JahrenP als
Dreifaltigkeitskirche für die deutschsprachigen Protestanten der Kleinseite
baut worden und 1im Jahre 1621 den Karmeliten übergeben worden WAafr, die
ıhr dann ach erfolgtem Umbau 1mM Jahre 1624 den Weihetitel yaben,
betindet sıch ın eınem Glasschrein ber dem Tabernake] des mıittleren Seıiten-
altars 1ImM rechten Kırchenschiff eıne sechzig Zentimeter hohe Wachsstatuette,
die eın EtIW.: zweıjährıges ınd darstellt. Die Statuette 1st bekleidet und besitzt
mehr als hundert Prunkgewänder 1ın allen lıturgischen Farben des Kirchenjah-
OS 1MmM Stil der steiıten Mäntelchen bekleideter Madonnen. Di1e Garderobe der
Statuette stellt den Rest der einstigen Schatzkammer bei dieser Walltahrtskir-
che dar Das vornehmste dieser Prunkgewänder aus grunem Samt, mıiıt reicher
Goldstickerei versehen, 1St eıne selbstverfertigte Weihegabe der Königın und
Kaıserıin Marıa Theres1ia anläfßlich iıhres Besuches der Kirche.

Das Wachstfigürchen des 1U weltweıt verehrten PRAGER JESUKINDES
schenkte Polyxena VO Lobkowicz, selt 1603 1n zweıter Ehe mıt Zdenek
Adalbert Popel VO Lobkowicz verehelicht, 1mM Jahre 1628 den Prager Karme-
lıten. Dıie Statuette W ar MIıt dem Brautschatz iıhrer Mutltter Marıa Maxımıiliane
Manrıque de ara (T 1608), eıner spanıschen Aristokratin, ach Prag gekom-
LLECN

Dıie Statuette tragt 1n der linken and die VO eiınem Malteserkreuz be-
krönte Erdkugel. Das Ordenskreuz erinnert daran, da{fß die Kıirche ach der

Joseph I1 erfolgten Auflösung des Karmeliterklosters in den Besıtz des
Malteserordens übergegangen W ar und bıs heute eıne Filialkirche der Pfarr-
kırche des Ordens Marıa sub C41CNAa 1St Miıt der rechten erhobenen and
spendet das Jesukıind dem Beschauer den Segen Das aupt des Kindes 1st
bekrönt un ZUrF Erinnerung die Krönung wırd jeweıls erSteNn Sonntag
ach Neujahr beim Festgottesdienst 1n dieser Kırche die Krönungsmesse VO

Mo<xzart aufgeführt.
War bisher 1LUFr die Tatsache bekannt, da{fß die spanısche Aristokratin die

Statuette 1ın iıhrem Brautschatz ach Prag gebracht hatte, überraschte eın Be-
richt aUus Jüngster eıt des 1n Salzburg ebenden Hıstorikers Edmund Graten
Czernın AaUS der Dymokurer Lıinıe dieses böhmischen Geschlechtes. Anliäß-
iıch eiınes Besuches des Grabes der Theresia VO Avıla 1ın dem VO  3 iıhr D
stifteten Kloster 1n Torre de ]Iba be] Avıla, wurde auch auf das rab eıner



nahen Freundıin und munıtızenten Wohltäterin der Heılıgen aufmerksam gC- 137
macht Es 1ST das rab der ınhora arı S1e W ar die Multter der ach Prag
MT dem öhmischen Standesherrn Vratislav VOI Pernstein verheirateten
Tochter Marıa Maxımıiliane Manrıque Aus Dankbarkeit gegenüber der amı-
lıe ihrer Freundın un Wohltäterin schenkte die Ordensgründerin der Jugend-
lıchen Braut VOT Antriıtt iıhrer Reıise ach Böhmen die Woachsstatuette. Ed-
mund Czernıin konnte ı Torre de Iba die einschlägige hagıographische ite:

azZzu einsehen.
Dıi1e Statuette des PRAGER JESUKINDES 1ST zahlenmäßıig nıcht ertafs-

baren Weihetiteln, Altären, Kapellen, Kopıen, Reproduktionen, Medaıllen,
Andachtsbildchen und anderen Devotionalien ber den A0 VADE Erdkreis VeCOI-

breitet und steht innerhalb der barocken Pıetas bohemica ebenbürtig der
Seıte des Kultes des SÖöhmischen Landespatrons, des Johannes VO Ne-
pomuk Dichter vieler Natıonen, ıhnen Paul Claudel haben Stro-
phen und Hymnen PRAGER die DOMINI be-
SUNSCH Der ult des Prager Jesukındes dauert und verbindet Prag MIıt den
spanısch sprechenden Völkern der alten un Welt Die diplomatischen
Mıssıonen lateinamerikanischer Staaten begehen MMAIE ıhren Prager Kolonien

Altar des Prager Jesukindes be] Marıa VO diege auf der Prager Kleinseite
ihre Staatsfeiertage MmMıi1ıt teierlichen Gottesdiensten

Groß ıST das Wunder das auf uNnserer Erde eschah da der err des Alls autT
SIe nherabstieg, ott ensch ward der Ite en Kınd ward Der err machte sıch
den nechten gleich der Sohn des KONIgS ward WIE en rrer Das allerhöchste
esen ernliedrigte sıch und ward uUNseTeTr atur eboren und Was sSeINer
Natur rem War nahm auf SicN alle wiıllen Wer Sollte NnIC gern
dem Wunder lauschen da ott SIich herablief eboren werden? Wer sollte
NIC erstaunen Wenn er SIe daß der err der ge!l eboren war Glaube
das ohne Grubeln un Se] überzeugt daß sıch anrneı verna

Aus Der yrer Ephram Hymnus auf die Geburt Christi



ıbt och eıne Vorbereitung aut die hl Messe?

Prot Dr Dr Ekkart Sauser

138 Auft Grund vieltältiger Beobachtungen und Erfahrungen ekomme ıch 1MM-
IET mehr den Eındruck, da{fß das, W as INa  3 Vorbereitung auf die Messe
N  9 sehr 1MmM lıegt Gewifßß Es o1bt seıt eıt eıne Art VO  -

Vorbereıtung auf die Eucharistie, die CS 1n trüheren Zeıiten nıcht gegeben hat
und die nıcht als DOSItLV veranschlagen 1St Ich meıne damıt 1ın be-
sonderer Weiıse die Arbeıt, die sıch eLtwa Priester un Jugendliche machen,

eıne Messe entsprechend lebendig und zeıtnah gestalten. Diese Vorbe-
reıtung 1Sst VOT allem dadurch gepragt un in ıhrem innersten Wesen dahinge-
hend bestimmt, Menschen also 1n besonderer Art un Weıse Seelsorger
un Junge Menschen 1m Hınblick auf die Eucharistie aktıv werden, Worte,
Texte, Lieder bestimmen un sOomıt versuchen vielleicht unbewufßlt
alle diesem Geschehen Beteıiligten beschenken.

Es o1bt auch wobe!] iıch nıcht WagC, 1ın welch orößerem der
kleinerem Umfang die persönliche Vorbereıtung des Priesters, die darın be-
steht, dafß die Gebete un Lesungen der Messe vorher durchgesehen werden,
da{fß die Homaiulie entsprechend edacht wırd In diesen erwähnten Beispielen
annn allgemein nıcht die ede davon se1n, da{fß die ;‚ Dinge“ 1im lie-
sCHh Wohl 1aber erscheint diese Feststellung für die Tatsache ıhre Geltung
halten haben, dafß CS HU mehr wenıge Priester o1bt, deren Vorbereitung
VOTL un: AT Messe darın besteht, da S1e Sanz bewußt für eıne bestimmte eıt
stille werden un: dies 1n direktem un:! unmıiıttelbarem Zusammenhang mıt
dem Begınn der Feıyer. Anders ausgedrückt: Dıie Gepflogenheit rüherer VE
CCH; nıcht unmıttelbar aus dem Alltag 1ın die Feıer der Messe einzutreten,
alıas, hereinzuplatzen, 1St offenkundıg aus den verschiedensten Gründen aus
der UÜbung gekommen. Vielfach steht der Priester bıs dem Augenblick, da

den Altar herantrıitt,; ‚„ Init beiden Beınen 1m Leben‘‘, der aufmerksam
mitfeiernde Christ AaUus der Gemeinde sıeht seınem Seelsorger gleichsam och
die ‚,‚andere Welt“‘ und WEeNnNn auch das Meßßkleid Stelle der Straßen-
kleidung 1St CS scheint vielfach ULTE w 1e eıne Attrappe übergehängt,
Ww1e eın Theaterkostüm angelegt, dafß das 3 Bahız andere‘“‘ wirklich nıcht
verdecken vVErmMas. Nıcht unbegründet 1st daher manchmal der sıch ahe-
legende Eindruck: Da tragt eıner Z7wWel Kleider, das eıne ber das andere ha-
stig-schnell-oberflächlich geworften un: 1€eSs alles pafßst eigentlich nıcht
recht ammen, bıldet keine natürliche Einheit und Harmonuıe, 1st nıcht
echt,; stiımmt ırgendwo nıcht bıs hın D: krassen-unwilligen, innerlichen Re-
aktion: Das 1Sst Ja doch 1Ur eıne Show! Man verstehe mich bıtte nıcht falsch:
Es soll wirklich nıcht kommen, dafß eın bewußter Gegensatz aufgebaut
wırd zwıschen ‚, Welt‘‘ und „Kırches, zwıschen „ Alltag“ un: ‚,Gottes-
dienst‘‘, zwıschen ‚Außen“‘ und ‚,‚Innen‘“‘ soll da schon eıner gewissen
Einheit sıch entwickeln aber eben Nur einer ‚„ geWw1ssen“ Eıinheit das
111 heißen: Es bleibt 1ın eLWwWa e1in Gegensatz bestehen zwıschen der Exıistenz
‚1 Leben draußen“‘ und dem Leben während und 1n der Feıier der Eucharıi-



stle, 6S ann eben nıcht Q kommen, Jetzt schon, da{fß aus diesen Z7We]l Wel- 139ten schlicht eıne Welt ersteht un: weıl dies mal ISE, bıs 7654 Erscheinen
Christi] Jüngsten Fage: deshalb mu{l der Prıiester, der 1n diese Welt der
Eucharistie hineingeht, zunächst eLWAas VO dieser ‚,‚anderen Welt“‘ ablegen,
S1e und ıhre Worte, Vorstellungen, Pläne, Wertungen aufgeben, VErgECSSCNH,bıs einem gewıssen rad leer, offen, beeinflußbar, wandlungsfähigwerden 1mM Hınblick autf das Wort und die Eınsprechungen Gottes 1m Geilste
Jesu Christi. Dieses Ablegen, sınnbildlich auch AF Ausdruck gebracht 1m
Wechse] der Kleider ZUr Feıer der Messe, mMu: auch VOT allem iınnerlich voll-

werden un dazu braucht CS Zeıt, Ja ganz un Sar Zeıt, genügendeıt anders: En Moment‘“‘, ‚geinige Augenblicke“‘ sınd eintach wen1g,reichen nıcht AdUus, sıch auf diese Weıse aut den Eintritt 1ın die Gemeın-
schaft des Mahles mMiıt Christüs, in se1n Opfer den Vater für uns, 1ın die
sinnbildlich-reale Vorausnahme der Fülle des endzeıtlichen Reiches Gottes
vorzubereiten. Es 1Sst allerhöchst der Zeıt, dafß die die Messe mıiıt der (36e-
meınde teiernden Priester sıch auch diesbezüglich ‚,die eıt nehmen‘‘, SAahNzbewußt un VOrTr jeder Messe VO 1ıne Ausnahme sollte INan sıch als
Seelsorger wiırklich 1Ur SAaNZ selten ‚„‚gewähren‘‘, weıl ıch meıne, zehn
Mınuten, mich SanNz konkret-realistisch-eindeutig auszudrücken, eintach
aufgebracht werden könnten be] ein1ıgem Wıillen und VOT allem be1
eıner richtigen Eın-Schätzung des SaANZCNH Geschehens. 1a die Eın-Schätzung1St ın diesem Punkt VO  - oröfßter Wiıchtigkeit, dafß C555 namlich eın Schatz iSt.
der da 1im Acker verborgen lıegt, der aber allen Teılnehmern der Euchari-
stie geschenkt werden soll Damıt INan aber die Hände un: VOrTr allem Herz
un Geilst frei hat, dieses Geschenk entgegenzunehmen, mMu wenıgstensder Vorsteher der Eucharistie, der Prıiester, 1ın der unmıttelbaren Vorberei-
tung auf dieses Ereigni1s SaANZ stille werden, jede eıgene Aktivıtät aufgeben,sıch Sanz dem kommenden Herrn anvertrauen, auszuziehen aus ‚,dieser
Welt““ und einzuziehen 1in den Bereıich, der unls doch bei aller Niähe och
ferne hegt.

In trüheren Zeıten hat CS das strenge Gebot der Nüchternheit VOTr der
Messe gegeben. Dıies exıistiert ın dieser orm heute nıcht mehr. ber der
eiıgentliche Sınn, der 1n dieser Vorschrift VO eınst steckt, 1sSt heute och
vermiındert, Ja ausgesprochen absolut geblieben, namlıch ‚‚nüchtern‘‘ WT -
den 1m Zentrum und aus dem Zentrum der SaNzZCH Persönlichkeit heraus auf
den kommenden Herrn hın Mıt anderen Worten: Eın 1m ‚, Geıste‘“‘ un
1m ABätch“ ‚,voller‘‘, ‚,‚angefüllter‘“‘ Priester sollte in diesem Zustand der
„‚Fülle“ nıcht mıiıt der Messe beginnen, denn diese ‚Fülle“ versperrt J1-tıert den Einbruch des Geistes Jesu CChristi, der 1Ur OFrt eintreten kann,
‚,ÄArme 1im Geıiste“‘‘ sıch versammelt haben

Hıer NUu:  mn} 1st auch die Gemeinde mıtangesprochen. Diese Worte zZur Vorbe-
reıtung sınd auch gedacht 1ın Rıchtung auf Gemeindemaitglieder. uch S1e soll-



140 ten nıcht SParsallı ınuten der Stille un des sıch Offnens VOT Begıinn der |  \
FEucharıstıe ermöglichen, denn auch S$1e sollten die ‚, Kleider‘“‘ der Welt ab-
legen, aus der S1€e eben gekommen sind, den Hern Jesus Christus 2UEFA

zıehen‘“‘, gemäfs dem Wort A4US$S dem Brief die Römer: ‚‚Bedenkt doch die
eıt Die Stunde 1Sst gekommen, VO Schlat aufzustehen Legt das CHtE

Gewand d. Jesus Chrıistus, den Herrn, und ebt nıcht D da{fß die Begierden
des Leibes erwachen.‘‘ 1311 4E Es ware 1ın diesem Zusammenhang gCIA-
ezu pedantisch-lächerlich, Vorschläge machen, w1e€e 111all diese Vorberei-
tungszeıt ‚,sicherstellen“‘ könnte. Sıe 1sSt 1ın ıhrer ‚‚Sicherung“ solange eın
Problem, solange der wache (Geılist das eucharistische Geschehen als den gallz
anderen Schatz aller chätze ‚„‚einzuschätzen‘‘ versteht.

Wer eiınlese nalt, pflegt die Gefäße, n die der eın wird,
reinIıgen, daß keinerle!l Schmutz die arneı des Weines ru enn Was

nutzte den Weinstock reihenwelse seizen, alljährlic aufzugraben, mit
dem Pfluge Furchen ziehen, ıhn beschneiden, emporzurichten, die
men binden und miıt nen gleichsam vermählen, wenn\>n der muhsam
EWONNENE eın im verduüurbe? ES eiInIgt, WerT den Anfang der Morgen-

betrachten mochte, seıne gen, da keıin Stäubchen, eıne Unreinigkeit
arın stecke, die den lic beim Schauen hemmen KOonnte, daß kein nebeliges
Dunke!l beim Betrachten das Auge umflore SO SOl Uuns Hei der Schriftlesung die
onne aufgehen, die noch NnIC War Reinige also das Auge des
Gelistes, ensch, und den nneren 1 der eele, dalß keıin Sündensplitter die
ra deines Geistes emme und das Schauen des reinen Herzens trüube!
Reinige das OF, n reinem die lare Flut des göttlichen Schriftwortes
aufzunehmen., daß eıne Befleckung eindringe

Ambrosius, Sechstagewerk 4,1



Meditiert der Lektor?

Prot Dr Dr Ekkart Sauser

In sehr vielen GemeıLjnden 1St das Lektorenamt durchaus seIit eıt 141
gul WwW1e€e eıne schon tast gewohnte ‚ Einrichtung®‘. Sıeht INall sıch als NOr-

steher der Feıier der Eucharistie jedoch das Verhalten nıcht wenıger Lektoren
VOT Begınn der Messe 1n der Sakriste] d annn kommen eiınem verschiedene
Fragen, anders ausgedrückt: Man wiırd sehr oft sehr nachdenklich.

Vorausgesetzt W as leider heute vielerorts nıcht selbstverständlich 1St dafß
INan als Priester wenıgstens 10 ınuten VOT dem Anfang der Liturgıe bereıts
vorbereitet und gesammelt Sakristeitisch steht, kommt CS relatıv häufig
VOT; der Lektor Jüngeren oder tortgeschrittenen Alters ziemlıch
knapp eintrıifft, hastıg-nervös sıch ach dem Lektorenbuch umsıeht,
unbeteıligt ach der Lesung oder den Lesungen fragt und sıch 1U 1ın etzter
oder vorletzter Mınute daran macht, den Text der Schrift ZU Vorlesen sıch
‚‚einzutrichtern‘‘. Manchmal passıert 65 SOSar, da{ß A4US der bereıts versammel-
ten Gemeinde ein Ersatz-Lektor eılig 1ın die Sakriste1 gerufen wird, offenkun-
dıg, weıl der ‚‚aufgestellte““ Lektor nıcht 7E Stelle se1ın annn In dem eınen
W1€e ın dem anderen Fall jedoch trıtft der Lektor Eerst einıge ınuten VOT dem
Vorlesen mıiıt dem entsprechenden Text aUus der Heiligen Schrift
Es 1St absolut keine eıt mehr dafür da, sıch 1n den Text betrachend, meditie-
rend einzulesen, einzuarbeıten, einzuleben. Es reicht, W1€e bemerkt,; gerade
noch, dafß da einmal , dürchegelesen wiırd, damıt INa  ; beım Vorlesen keine
Fehler macht und siıch auf diese Weıse ‚‚blamiert‘“‘. Di1e Folge eıner solchen
Art VO  - oft ‚, geuübter‘‘ Nıcht-Vorbereitung merken Priester und Gemeinde,
Wenn S1e lebendig-,,begehrend“‘ dem Wort der Schrift tfolgen besten Wil-
lens sınd Das Wort der Schrift, das da total ohne Einfühlung 55 VOFSCSPIO-
chen  CC wiırd, erstirbt 1m Moment des Vortrages. Anders ZESAZT: Der unvorbe-
reıtete Lektor toter, unbewufßt natürlıch, 1aber deshalb nıcht wenıger wiırk-
kräftig, die Heılige chrıft, macht die lebendige Verkündigung einem
tormelhaften ‚‚Daher-Reden‘‘, ıntormiert irgendwıe unbeteiligt un: nıcht
VO SANWOLt ergriffen die Gläubigen, eg 1St sehr weıt davon entfernt, die
deren un! sıch VO . \WOrt- be-eindrucken lassen, enn 1€eSs ‚ WOrt 1IST
ıhm ach dem Gesagten Ja 1im Grunde Sar nıcht W1€e sollte CS ıh da
be-eindrucken können? Wıe sollte DE die Gemeinde be-eindrucken, WENN

nıcht VO selbst be-eindruckt 1st? Ich möchte auf Grund meıner Beobach-
tungen och weıter gehen und behaupten Eın nıcht unerheblicher
Teıl UuUlNsScTITer Lektoren ‚verrichtet‘‘ diesen Dienst der Verkündigung als
bloßes ‚‚Routine-Geschäftt“‘‘, vielleicht 1n einzelnen Fällen beeinflußt
durch eıne Zewılsse orm V}  a} Ehrgeiz oder FEitelkeit

Was 1St dagegen unternehmen? Auf diese rage ESE zunächst ohne WEe1-
fe] antworfifen: Es MUu ın diesem Punkt unbedingt werden.
Denn: Wenn ILan jer die ‚‚Dinge” einfach ‚,‚laufen‘‘ läfßt, ann wırd der
Verkündigung iın sehr erheblichem Maü(ße geschadet, ann erscheint Vor aller
Ohren das Wort Gottes, das Wort des lebendigen Gottes, seıne Kraft Be*



147 bracht, dann sollte Ianl CS ın Hinkunft unterlassen, ‚, großspurıg“ VO Lek-
torenamt:‘“ reden un diesbezüglıche Ordnungen aufzustellen, dann ware

iın der Tat viel besser, der Priester würde selbst; falls meditatıv auftf die
Texte irgendwıe vorbereıtet, auch die Lesungen vortragen. Also, das diesbe-
züglich wichtıge Stichwort 1St bereıts gefallen: meditatıv, meditative Vorberei-
Lung Di1e Leıter der Lektorenrunde bzw der Pfarrer der Kaplan müften
unbedingt darauf drıngen, Ja CS als eıne direkte Gewissenspflicht den betref-
tenden Gemeindemitgliedern nahelegen, sıch, WEn 4T irgendwıe möglich,
auf die Verkündigung dieser Texte gahnz persönlıch vorzubereıten. Diese pCI-
sönlıche Vorbereitung hat 1m Eigentlichen Sal nıchts tun mı1t dem Einüben
des blofßen Lesevorgangs, sehr 1eSs auch seıne Wichtigkeit hat S1e bedeu-
ET vielmehr: Versuch des Lektors, betrachtend auf die verkündigenden
Warte der Schrift einzugehen, diese siıch, seınem Herzen und seiınem Ver-
stande, regelrecht einzuprägen, den eınen oder anderen Satz auswendig

lernen un 1€eSs alles NUL, weıl eiınem durch das ruhige Nachdenken und
berdenken der Schrift ıhre Kostbarkeıit un Bedeutung aufgegangen 3
Dies wiırd 1n den wenıgsten Fällen bedeuten, da{fß der Lektor das Text-
stück 1ın der eben dargelegten Weıse aufzunehmen im Stande ISt. Wichtig, Ja
entscheidend 1sSt eigentlıch, dafß ‚,‚wenıgstens‘‘ das eıne oder andere Wort,
den eiınen oder anderen Satz ‚‚ergriffen“ at, besser geESagT, VO ıhm
‚ergriffen“ worden 1st und 1es deshalb, weıl sıch selbst Z Vorbereıi-

tung SanNz konsequent ‚„Zeıt genommen‘ hat bzw dem „ W.Orte ‚„„Zeıt BCcCHC-
ben  CC hat, sıch ıhm einzuprägen, siıch 1in ıhm entfalten, in ıhm ‚‚heimiısch‘‘

werden, 1mM Innersten seiner Persönlichkeıit Wurzeln schlagen können.
Dıiıes alles 1n den gahnz konkreten Vorschlag gebracht: Eın Lektor sollte tür die
betrachtende Vorbereitung des vorzutragenden Textes mindestens eıne halbe
Stunde jeweıls aufbringen diese eıt auch och allzu leicht verkürzen,
halte iıch ber 10 oder Jang für das Ende des 1er dringlich vorgetragenecn
Anlıegens. In diesem Zusammenhang möchte iıch och darauf verweısen, da{fß
INan nıcht allzu Junge Menschen mıt dieser Aufgabe betrauen sollte un
ZW ar aus dem Grunde, weıl ıch vermute, da{fß ‚‚normalerweıse“‘ für dieses Al
ter eıne meditatıve Auseinandersetzung ohl nıcht möglich seın wird.

Abschliefßend se1 och darauft verwıesen, dafß 6s bei dieser Vorbereitung
nıcht erstiter und auch nıcht zweıter Stelle darum gehen kann, sıch 1ın
StreNg exegetisch-wissenschaftlichem Sınn 1er einzuarbeıten. Dıies würde Ja
auch wıederum voraussetzen, dafß der Priester vielfach diese Einübung ber-
nımmt. Dies 1st jedoch ach anfänglichen Eınführungen nıcht beabsıichtigt.
Der Lektor sollte selbst und alleın siıch SallzZ persönlıch exıstentiell dem Texte
offenen erzens „aussetzen‘‘; 1n der glaubenden, hoffenden un liebenden
Erwartung der Einsprechungen des Geıistes Jesu Christı, der uns 51 die volle
Wahrheit eintühren wird“‘. Ich stehe angesichts des Dargelegten nıcht
nahezulegen: Lektoren, die auf diesbezüglıche dringliche Vorschläge nıcht



eingehen, nıcht eingehen können, sollten dieses Amt nıcht mehr ausuüuben 143
denn Es 1Sst schade und 6S 1St gleicherweise eın Schaden, WCECNnN das Wort (ZOf=
LeS, ohne VO Verkünder 1n der Vorbereitung ‚„‚durchlebt‘‘ worden se1n,
der Gemeinde ‚„dargestellt“ wiırd, CS wirkt eintach nıcht; CS 1St W1e€e eıne ‚,Jeere
Hülse‘‘, die Menschen gehen unbeschenkt VO  3 dannen, weıl Hülsen eben
keine Geschenke sınd un: dies erscheıint annn besonders Oort schlımm,
die Predigt ‚„ausgefallen‘‘ ISt.

ES Ist ungemeln nutztlich, die Heilige Schrift esen Das mac die eele
weise, das Ichtet den Geist himmelwärts, das bewegt den enscnen ZUTr ank-
barkeit, das ertotet das elangen nach iırdischen Dingen, das |äßt uNseren Sinn
Immer Im enseIts wellen, das bringt UuNs weit, daß WIır alles MNur Im IC
auf den Lohn tun, den wır Vo errn warten, und daß wır Dereitwillig die
Mühsale auf UurNs nehmen, die das Streben nach Tugend verlangt. Aus der
Heiligen Schrift ersehen WIr, wıe Schnell Oft Gottes Vorsehung il wWwıe [Nann-
haft die Gerechten SINd, wWIe gut der err Ist und wıe groß senn Lohn Dadurch
werden edie Seelen zu 1Ter und Z Nachahmung der Frommıigkeitgl,
damlit sie nIC schlafen, gilt, die Tugend kämpfen, un damit
sSIe auf die Verheißungen Gottes vertrauen, noch evor sie In üllung

arum c esen wır doch mit großem IT1er In der Ial ann
werden wır sie aucn erst richtig verstehen, WeTrnIpn wır uns häufig mit rem nhalt
befassen. Wer mit 11er und mit großer die gottliche Offenbarung eran-
rn kann unmöglich ImI gelassen werden Stunde auch keın menschlicher
Lehrer zur Verfügung, wurde der err selbst In uUNsere Herzen hnerabstelgen
und UuUNseren eIls erleuchten, den erstan erhellen, das Verborgene oTfenDar
machen und selbst Lehrer werden fur das, Was Wır NIC verstehen, VOT-
ausgesetTzl, dal3 wır Dereıt SINd tun, Was wır können

onannes Chrysostomus, Homlilien zZur enesis 351



Buchbesprechung
144 Hans Hermann Henrıx (F, DEM OGEN DES BUNDES

AUS JUBISCHER DND CHRISTLICHER Aachen/Einhard-Verlag
1981 Aachener Beıträge Pastoral- un! Bildungsfragen, 11} Seıten;
DrOSCH:“ 14,— 4401)

ESs 1st nıcht übersehen, da{fß die Einstellung der christlichen Kırchen gegenüber
dem Judentum in etzter eıt in eınem starken Wandel begritfen ist Eın deutliches
Zeichen datür W ar die schon VO  . apst Johannes veranlafste Korrektur der
entsprechenden Karfreitags-Fürbitte, weıtere sind die zunehmenden Zahlen VO e1nN-
schlägigen Publikationen un! schliefßlich auch VO  , Kontaktgesprächen un Tagungen.

Dem persönlichen ngagement des Hg 1St danken, da{fß die Aachener Bischöf-
liche Akademıie se1ıt Jahren eın Zentrum des jüdıisch-christlichen Dialogs darstellt. Die-
SCI1 Dialog über den Nn  N Kreıs der bisher daran beteiligten Fachleute auszuweıten
un allgemeın Interesse tür die angeschnittenen Fragen wecken, 1sSt Grundanliegen
dieses Buches.

(5Oött hat I11UT eınen Bund gestiftet. Der Neue Bund, dem sıch die Christen ZUSC-
hörıg wıssen, 1St keın anderer als der Alte Bund, dem WIr Alt-Israel un! das 1
wärtıge Judentum zuweısen. So haben WIr 1n den Juden Bundesbrüder, Ja grundsätz-
iıch 1m fundamentalen ınn auch Glaubensbrüder sehen, die VO der uld und
Ireue desselben eınen Gottes ertahren haben und datür danken.

Was für die christliche Okumene oilt, gılt 1mM weıteren Sınne auch fu T: das Verhältnis
zwıschen Juden un: Christen: Es verbindet uns mehr als u1ls LLGIHIE das ll der
Buchtitel Z Ausdruck bringen! ‚,‚Der ogen des Bundes wırd Z Unterpfand
eıner Eınheıit, welche der Scheidung vorausliegt un! in ıhr sıch durchhält.“‘ (> 10)
Und das 1st ohl auch eın Hauptgrund für emotionale Schwierigkeıten.

FEın erstier un! unerliäßlicher Schritt 1n Rıchtung auf gemeınsame Gespräche un:
weıtere Unternehmungen 1St jedentfalls das Auteinander-Hören un:! gegenselt1ges
ennenlernen. Diesem Ziel dienen die vorgelegten Beiträge iın ausgezeichneter Weıse
Dıie Einzelbeiträge VO  e} Raymund Kottje, Davıd Flusser, Barry Kogan, Michael

Meyer, Adler, Gotthard Fuchs, Albert Friedlander, Pnına Nave, Jona-
than Magonet, Shemaryahu Talmon, Jakob Petuchowskı, Wılhelm Breuning, John
May, Schalom Ben-Chorin, Marcel Duboıis, Hans Hermann Henrıx, Johannes Flofß,
Wılhelm runers un:! Edna Brocke scheinen L11LUT auf den STSFEGIH Blick zusammenhang-
los aneinandergereiht. Di1e geschickte Gliederung des Buches un! hre Erläuterung ın
der Einführung des Hg ®) H4 lassen ıne durchgehende Konsequenz erkennen:

Geschichte un Gestalten: IL Mıtte ın der Zerstreuung; H4: Schulter Schulter;
Hören des Wortes.

Für den Liturgiker sınd besonders die beiıden EPSIEN Beiträge über Karl den Grofßen
(S 16—46 lesenswert, hat sıch doch gerade 1n jener Epoche das Selbstverständnis der
Kırche als Erfüllung un! Vollendung Israels klar durchgesetzt, und der Beıtrag über
die Möglichkeiten gemeınsamer lıturgischer Feıiern (S 315—320).

Das sehr empfehlenswerte Buch 1st nıcht 1m Buchhandel, sondern NUur beim FEın-
hard-Verlag (Klappergasse 2_; Aachen) beziehen.

Philipp Harnoncourt, (Jraz

Lothar Zenetti, WIR Wege, die der Glaube geht
15/ Seıten, lam Pappband, 17,80 (Pfeitter Prasent); Verlag Pfieıiffer, München
1981 (4299)

Fünf thematische Schwerpunkte pragen dieses kleine Buch Sıe beschreiben eınen
Weg des Glaubens: :1Jas Leben wählen‘‘ ‚, Iräume VO CC ‚‚Zwischen ngs



und Vertrauen‘‘ ADurch eınen unklen Gang*‘ ‚,Di1e unvorstellbare Seligkeit““. Die 1451n kleinen, sehr Jebendig un anschaulich geschriebenen Kapıteln vorgetragenen (7e=
danken, die ZAER Teil auf Predigten un Kurzansprachen 1m Hessıschen Rundtftunk —
rückgehen, sprechen den Leser unmıttelbar Zwar 1st jeder einzelne Beıtrag ın sıch
abgeschlossen, aber ennoch bleibt der Zusammenhang gewahrt.Dıi1e sprachliche Kraft des bekannten Frankturter Stadtpfarrers (St Wendel) und
Dekans (Frankfurt-Süd), die aus früheren Veröffentlichungen bekannt 1St, wırd hıer
erneut Beweıs gestellt. Von den großen Dıngen des Lebens (und VO Leben
über den Tod hınaus) eintach un VO  . alltäglichen Erlebnissen ausgehend SPre-chen, 1st iıne ‚,Gabe‘“‘, die besonders für Kurzpredigten 1ın Gemeindemessen wun-
schenswert ware. Ob INan diese methodische Fähigkeit nıcht ganz persönlıch un:!
ohne eintach kopieren) einüben könnte? Jedenfalls zeıgt dieses Buch, W1e€e man’s
versucht ohne den theologischen Anspruch, der hınter den Darlegungen steht un: 1ın
iıhnen wırksam wırd, verwassern.

Theodor Maas-Ewerd

Francoıs Reckinger, BIN ICH EUCH Gelebtes KırchenJahr,192 Seıten, kart., 2280 Verlag Herder, Freiburg-Basel-Wien 1981 4332)
Es 1St erfreulich, da{ß INa  . sıch gegenwärtıg wıeder stärker dem Thema ‚,‚Kırchen-jahr‘  ‚CC zuwendet. Und 1St begrüßenswert, da{fß dies geschieht, W1€e Reckingerhıer versucht.
Eıne knappe Aufzählung der Themen Sonntag CL, Osternacht (L} Osterzeıit I1L),Dreı österliche Tage (1V), Palmsonntag (V);, österliche Bufßzeit (VD); Weıhnachten un:

Epiphanıe VID: Advent zeıigt bereits, daß die Entstehungsgeschichte deslıturgischen Jahres den Aufbau dieser Publikation bestimmt. Die Darstellung der
Entwicklungsgeschichte, die wichtige Verständnishilfen j1efert, bleibt jedoch hıer dem
Bestreben untergeordnet, die Lıturgie als Mıiıtte christlichen Lebens un: Mıtte pastora-ler Bemühung darzustellen. Der Vertasser beschränkt sıch 1ın diesem Band auf den
Sonntag als Fundament des liturgischen Jahres un! auf die beiıden Festkreise (Oster-und Weıihnachtsfestkreis). Damıt sınd N:  u die Schwerpunkte gelegt, miıt denen das,
W as WIr ‚„Kırchenjahr“‘ ennen pflegen, un! W d eın christliches Verständnis dereıt einschließt, steht un tällt

Zumal das Verständnis des Sonntags un: des sonntäglichen Gottesdienstes, tür des-
sCH Verpflichtungscharakter der Vertasser Jüngst auch 1N einer anderen Studie e1IN-drucksvoll eingetreten 1St, MThZ 1982 | 116—123 ‚‚Auch WECNN vielen wıder-
strebt.“‘ Der Verpflichtungscharakter des Sonntagsgottesdienstes nach der bundesdeut-schen Synode) sınd für die Kırche ine Lebensfrage.Reckinger wendet sıch mıt diesem Buch ‚,‚Chrısten, die sıch eın vertieftes —lig1öses Leben aus den authentischen Quellen der Kıirche heraus bemühen.“ Er sucht

Berücksichtigung heutiger Gegebenheiten (Liturgiereform) un! Lebensverhält-Nısse seıne Darlegungen für eınen ‚„„geıisterfüllten Vollzug“ des Gottesdienstestruchtbar machen.
Dafß Versuche solcher Art gegenwärtig VoO  w großer Bedeutung sınd, scheint außer

Frage stehen, da I11U. für viele mehr un mehr erkennbar wırd, daß das, W as die E:
turgıereform gewollt hat, keineswegs ‚,‚automatısch‘“‘ eintriıtt.

Aus der Eınleitung geht hervor, da{fß Francoı1s Reckinger die miıt diesem Band be-
nBemühungen 1m Geıliste Pıus Parschs (1884—1 754) tortzusetzen gedenkt,dessen ‚ Jahr des Heıles‘“‘ ıhm dabei; als ıne Art Leıitbild dienen soll Was WIr ande-
BT Stelle NZ 91 26 1f) erklärt haben, se1l hier wıederholt: ‚,Das Kırchenjahr



146 tiefer verstehen, 1St ein dringliches Anlıegen. Darum bleibt hoften, da{fß Reckin-
CI seınen Plan realisıeren kann. W as sachkundıig und gut informiert in diesem
(5erSten‘) Band darlegt, berechtigt dazu, (SUites erwarten.‘‘

Theodor Maas-Ewer:

Büchereingänge
ANS Conferences Saınte-Serges,

X ViIle Semaı1ine Etudes Liturgiques. Editees par A Triacca et Pısto14. Bıblio-
teCa Ephemerides Liturgicae. Subsıdıa. 286 Seıten, kart., en FEdizion1 Liturgi-
che, Roma 4384)

SCIGLIA ESPERIENZA 1)I 133 ura dıe Aldo Terrin.
260 Seıten, kart. Edizioni INCSSapgCIO, Padova

SACROSONG neue Lieder der Jugend. Notenheft Seıten, geh S 24,—,
5: 50% str 2,850 Österr. Kath Bibelwerk. Klosterneuburg 4394)

Peter Boekhaolt.IrGEHEIMNIS DES LEBENS DER GEMEIN-
Aktuelle Fragen ZUTT pastoralen Praxıs. Biblioteca dı Scıenze Religiose 48 Au D Se1-

ten, kart. 29:50 Las Roma (Provinzıalat der Salesianer Don Boscos, Köln)

Franz Fleckenstein: OI} DAS IST AM  e Reden un! Autsätze
ZU Geburtstag. Hrsg VO Franz Steıin. 360 Seıten, geb 48,— Verlag
Friedrich Pustet, Regensburg
Klaus Haarlammert: GOTTES WORT VERSTEHEN LERNEN Bibelarbeıt in (3e-
meınde un Katechese. 104 Seıten, kart. 16,80 Don Bosco-Verlag, München
4397 *” E E . ıı a — aa r D aan
Alfred Läpple: KIRCHENGESCHICHTE Impulse ZULTI Kurskorrektur. 124 Seıten,
kart. 14,80 Don Bosco-Verlag, München

Martın Frohnhöfer: JU  FE Vorschläge für die offene Jugendarbeıit in
der Gemeinde. Seıten, acht Zeichnungen V. Scheıftele, kart., 2,80 Her-
der-Verlag, Freiburg Br

Heinrich Festing. WEGE ZU HIT Was bedeuten dıe christlıchen Tugenden, die
zehn Gebote, die Werke der Barmherzigkeit, die Seligpreisungen für uns” 238 Seıten,
kart. 22,80 Herder-Verlag, Freiburg Br 4400)



im Herbst 1982
erscheint das grundilegende Dokumentations-
werk Zur Liturgi  ereiform

Dokumente Erneuerung der IU
Herausgegeben VvVon eIinrıc ennings
und Martıin Klöckener

Band
Dokumente des Apostolischen Stuhls 63—1 973
Herausgegeben Vo'\ eInrıc ennings untie Mitarbeit von
Martın Klockener

Ca 1300 Seıten eDunden Format 12.:5Xx179,5 SUuD-
skriptionspreis 3ISs zu FErscheinen 6 E }  — endgültiger
Preis 93,— SBN 3-7666-9266-6

Band
Dokumente des Apostolischen Stuhls 741
(erscheint 1984
Mit Gesamtregister für Band 1TF2 Da Subskriptions-
pDpreIis NUur beıi Bestellung hIs zu Frscheinen VOor'r;:
SBN CcE 7666-927O

Dieses Dokumentationswer Hletet erstmalig In deutscher Sprache
alle einschlägigen exie des Apostollschen Stuhls In eıner amm-
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ZEICHEN
EiInNne BesinnunNg auf die Grundelemente der F ucharistie

Selten, Paperback, [2,— 9,80
Wır verstehen es Wort In der Iturglie, WeIl die Landessprache das

fur Vviele unverständliche Laterın „„ubersetzte‘‘, dennoch nımm der KIr-
chenbesuch menr und menhr a verlieren Immer menr enschen den
Zugang den „heiligen Zeichen  ß die n der esse gesetlzl, efelert,egangen, verwendet werden
] SIN dıe verwendeien Zeichen BROT. WEIN, MAHL,GEDACHITNIS. urchaus jedem enschen Aaus seiınem All-

tagsleben ES nandelt sıch Ausdrucksmittel, mıit enen erunmittelbare Erfahrungen verbindet Was ehlt, ist das Transzendenzbe-
wußtsein und ymbolverständnis ES al dem heutigen enschen
Schwer, l1ese eiligen Zeichen mMiıt eben, mıit nhalt, mit eingängigerBedeutung Tfullen Diesen Bedarf SIe der ulor Fr versuc ın
zunelten, Indem er die Spiritualität der Gemeinschaftsfeier der rısten
nerausstellt Uund begreifbar mac dal3 Jjese Zeichen VvVon den Mitfelern-
den erst ZUr Wirkung werden mussen urec tatıge, verstan
nısvolle Antelilnahme

ıIlhhelm Zauner Johannes Singer
ZEICHEN DER
Überlegungen den Sakramenten und Sakramentalien
200 Seiten, Paperback, 90,— 12,80

Dieses Lebens- und rbeitsbuch fur den reilg1iO0s-theologisc nteres-
sierten ZzeIg auf, daß die Kırche und Ihre Sakramente un Sakramenta-
lıen für die esus Glaubenden, Ja daruber nınaus für die Welt
die Andersgläubigen oder Unglaubigen ‚„‚Zeichen der nung  c SIN

In zehn Abschnitten greifen die beiden Autoren die menschlichen Fra-
JYerT, ote un Sehnsüchte auf, arbeıten heraus, wWIe sehr menschliches
en In allen seınen pekten VOTI nung getragen ist und machen
eutlich, daß das en der Kırche vielfältiges Zeichen ur Ist, daß
Jjese nung Erfüllung finden kannn und wird

Solang Ich atme, ich Alle wollen en Begeistert fur das
elium / Niemals mehr Munger haben / och eiınmal antfangenkönnen ndlich einmal gesund werden Miıt dem Tod ist NIC alles

alle
Aaus Priester esucht Die hnort nıemals auf / ung für

In Osterreich wird dieses Buch Im Medienverbund HoOrfunk, Glau-
bensseminare, Kassetten, Diskussionen Zur Vorbereitung auf den Ka-
thollıkentag 1983 und P  besuch ang&boten fur den übrigen deut-
Schen Sprachraum eıne „Sakramentenkatechese Tur kırchliche nsıder
und utsider  L
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Eröffnung 1m Zeichen der Asche
der Aschermittwoch
Dr Francoı1s Reckinger

och Gregor begann die Fastenzeıt miıt dem ersten Fastensonntag, 147
der auch spater ın den lıturgischen Büchern die Bezeichnung ‚‚Dominica 1n
capıte quadragesimae‘‘ behielt. In den Tre1 nıchtrömischen lateinıschen Rıten
(dem ambrosianischen, gallıkanischen und mozarabiıschen) bliehb dieser -
stand erhalten (und darum 1St dies bıs heute die Praxıs VO Mailand), während
1n Rom bald ach Gregor die vier Wochentage VOT dem ersten Sonntag hın-
ZUSCHOMM wurden, und ZW ar ohl deshalb, weıl sıch auf diese Weıse 1NSs-
ZCSAML 46 Taze un SOMILt, Abzug der Sonntage, 40© Fasttage ergeben‘,
entsprechend der VO den Evangelıen angegebenen Dauer des Fastens Jesu 1in
der Wuste

Dıi1e Lıiturgıie des Miıttwochs VOT dem Fastensonntag 1St für uns heute
durch die Segnung und Austeilung der Asche charakterisiert: Seinen Ursprung
verdankt dieser Rıtus der Buflspraxıis des christlichen Altertums. Di1e Verwen-
dung der Asche seıtens der Büfßer 1St; angefangen VO Tertullian, vielfach be-
ZeUet“, aber RKegino VO Prum ]b-) 1St der ePSiEC; der VO ihrer Auyuf-
legung durch den Zelebranten während der Liturgiefeier des 1er AT rage
stehenden Tages spricht.? Nach Franz“* kam die Segnung der Asche ohl
schon im selben Jahrhundert auf,; während dabei gebrauchte Formeln erst se1it
dem 11 Jh bezeugt sınd In der eıt VO Z r erfolgte die Ayus-
dehnung des Rıtus VO den Büßern auf alle Teilnehmer der Fejer.5

Di1e Praxıis: siıch miıt Asche bestreuen, W ar 1n vorchristlicher eıt sowohl
be] den Juden als bei den übriıgen Völkern bekannt und gehörte den
Trauerbräuchen; WI1eSO S1e sıch ın diesem Kontext un mMIıt dieser Sinngebung
entwickelt hat, 1St umstrıtten. Fur ıhre Bedeutung iınnerhalb der christlichen
Liturgie 1St ıhr bereits erwähnter Zusammenhang miıt der Bufspraxıs wesent-
iıch

Das Bußsakrament verlief 1m Altertum 1n drei Phasen®: Bekenntnis beim
Bıschof oder Priester und Festsetzung der Bußdauer un Bußart:;: Ableistung
der Buße; Versöhnung (Lossprechung) 1m Rahmen eınes teierlichen (SeE-
meindegottesdienstes. In Rom findet siıch die Versöhnungsteier seıt Ende des

Jh.s auf den Gründonnerstag angesetzt’, und VO  - da SCWANN die im Sal

Diese sehr plausıbel erscheinende Erklärung wırd VO  3 Amalar (De eccles1iasticıs officus, L,
105, als die ‚,‚Meıiınung einıger““ seıner Zeıtgenossen erwähnt; 1st sıch dabe] bewußt,

da{fß Gregors Zeıten och nıcht WAar, dafß dieser vielmehr versucht hatte, Konvenıenz-
gründe für die Zahl VO Fasttagen anzuführen (Homulıia ın evangelıa; 7 9

Zusammenstellung der Quellen: ACT: 11/2, Franz, Dıie kırchlichen Benediktionen
ım Miıttelalter, Bde., Freiburg 1909, I) 462, mıiıt Anm

De eccles1iasticıs dıscıplinıs, I, 291 (PL LA 245)
A.a.O (Anm 2 463
Belege be1 Jungmann, Di1e lateinischen Bußriten ın ihrer geschichtlichen Entwicklung,

Innsbruck F93Z: 59{, mıt Anm 203
Zum tolgenden vgl ebd., passım;

Vorgrimler, Bufe un! Krankensalbung (Handbuch der Dogmengeschichte B ,
(mit umfangreicher Eıteratur); Reckinger, Wird I11all IMNOrSsCh wiıeder beichten, Kevelaer 1974,
16—27, miıt der 13 Anm 4! zıtierten ausgewählten Lıteratur.



148 sammenhang damıt sıch ausbildende Fastenzeıt für die Büßer, dıe die Versöh-
NUuNgs empfangen wollten, dieselbe Bedeutung W1€e für die Katechumenen, die
sıch den Empfang der Taufe 1n dem betreffenden Jahr beworben hatten:
S1€e wurde ZUT etzten un: entscheidenden Phase ihrer Vorbereıitung auf die
sakramentale Handlung. I sechr bald beschränkte und iıdentitiziıerte sıch iıhre
Vorbereitung, W as Dauer und Termın betraf,; mı1t der tür alle Christen VOCI-+-

pflichtend gewordenen vierzıgtägıgen Bußzeıt, und 1ın dieser orm wurde die
öffentliche Bufße VO Miıttelalter übernommen, nachdem die karolingische
Retorm ihre Verbindlichkeit auf den Kreıs der öffentlichen schweren Sünder
eingeschränkt hatte. Wurde laut Ausweiıs des gelasıanıschen Sakramentars®, 1in
der Form, Ww1e€e auf uns gekommen ist, den Büßern Z Zeichen ıhres Eın-
Eyıtts ın den Büßerstand Miıttwoch VOT dem Fastensonntag das Bufßge-
zuand überreicht, W ar 1es möglıcherweıse schon damals mıiıt eıner Aschen-
bestreuung durch die Interessenten selbst verbunden. Auft jeden Fall gxesellte
sıch bald danach die Bestreuung durch den Zelebranten, WwW1e€e oben erwähnt,
hınzu.

In eiınem solchen Kontext konnte der Vorgang 11UTE den Sınn haben ‚ Ich
bekenne VOTL (sott und VOT aller Öffentlichkeıit, da iıch eın Sünder bın, un:!
verpflichte miıch, 1n der Zeıt, die heute eröffnet wird, für meıne Suüunden Bufße

tun Wenn spater alle Gläubigen eingeladen wurden, den Rıtus sıch
vollzıiehen assen, konnte auch das sinnvollerweiıse LUr bedeuten, da{fß
S1e dasselbe gemeinschaftlich bekunden sollten: Bekenntnıis iıhrer Sünden und
ngagement, in der Fastenzeıt ernsthaft Bufße HEn  =)

Diese Feststellung 1St unabhängıg VO der Frage, Ww1e€e denn die Aschensym-
bolik die iınzwischen aus den Trauerbräuchen HASGCTES Kulturkreises völlig
geschwunden ict näherhin deuten S@1. Aufgrund der herkömmlichen
Spendetormel ‚‚Bedenke Mensch, du Staub bıst und wıeder FA Staub
zurückkehren warsSt“. wiırd S1e als Zeichen der Vergänglichkeit der Menschen
aufgefafßt un eın solches Verständnis 1St 1n der Überlieferung se1it Isıdor VO

evılla gest. bezeugt. ber eın Bedenken HSC rIer eıgenen Vergänglich-
eıt 1St tür UuNseTEC Beziehung (sott und damıt für M1SCTEC Rettung 1Ur annn
VO  - Belang, Wenn WIr Konsequenzen daraus zıehen, aber uns bekehren,
uUuLNlSeIe Süunden bekennen, bereuen und Bufße dafür u  =)

1nNe andere Interpretation der Aschenbestreuung erscheıint mır allerdings
zutrettender. Diese Geste stellte 1m Verhalten des antıken Menschen das A
au«c Gegenteil der Salbung (des Parfümierens) dar War I1nl troh, glücklich,
erfolgreich, ejıerte INa  . eın est annn wusch und salbte INnan sıch: W ar eıner
dagegen traurıg, sing alles für ıh schief un schien den Orn der Gottheit
auf sıch SCZOSCNH haben, annn zerrı(ß 61 seıne Kleider, vernachlässıgte die
Körperpflege und entstellte seın Aussehen durch 1ne Kleidung aus Sacktuch

Mohlberg, Lıber Sacramentorum, 18, Nr 61
De ecclesiasticis offic1s, 1L, I 83, 802)



und die Bestreuung mıt Asche Vgl Esster 4,1 995  Is Mordechai VO 149
allem, W ds geschehen W ar (dem könıglichen Beschlufß /ABEE Ausrottung der Ju-
den) erfuhr, zerrı(ß Cr seıne Kleider, hüllte sıch ıIn Sack un Asche, oing in die
Stadt un! erhob eın lautes Klagegeschrei‘. Jona d ‚„ (Der Könıg VO Nını-
Ve) legte seiınen Könıigsmantel ab, hüllte siıch 1ın e1in Bußgewand Un serizte sıch
In Asche‘“‘; und Matthäus 1121 I! Lukas ‚, Weh dır, Chorazın! Weh
dır, Betsaida! Wenn einst 1ın Iyrus und Sıdon die Wunder geschehen waren,
die be] euch geschehen sınd 88638l hätte Ort ın Sack un Asche Buße

Wıe der Kontext der angeführten tellen zeıgt, stand die ZUTI rage stehende
Geste nıcht für sıch alleın, sondern bezeichnete eınen Lebensstil,
den Ianl tür eıne bestimmte eıt annahm un:! der wesentlich den (totalen
oder teılweısen) Verzicht auf Nahrung einschlofß. War War die Aschenbe-

bereits ın sıch eın Akt der Buße, weıl INa  - sıch dadurch öttfentlich
als Sünder bekannte:; 1aber ware laut allen angeführten Zeugnissen tehl
Platze SCWESCH für jemanden, der davon abgesehen seınen gewohnten e
bensstil hätte fortsetzen wollen. Sıe WAar, miıt der Bußkleidung, der
spektakulärste Ausdruck des Bußwaillens, aber eben 1Ur eın Zeichen dafür,
da{fß jemand auch aut mehrtach andere Weıse Bufse LUn vorhatte. Dement-
sprechend 1St der Empfang der Asche heute LLUTr sinnvoll für diejenigen, die
dadurch bekunden wollen, dafß LE vorhaben, dıe Fastenzeıt nehmen
un wäahrend derselben Buße E  S

Noch besser als die überlieferte Formel mıt der Thematik der Vergänglich-
eıt bringt darum die se1it der Liturgiereftorm GPSEGE Stelle angebotene FOor-
mel den Sınn der Handlung ZU Ausdruck: ‚,‚Bekehrt euch, und olaubt
das Evangelıum  !“ (Mk 1415

Mıt ‚,‚Bekehrt euch‘‘ wırd dabe1 das griechische erb ‚,‚metanoeıte“‘ wieder-
gegeben, das Ma  5 siıch gleichzeıtig mMi1t den Z7IYE1 deutschen Ausdrücken
‚„sich bekehren‘‘ und ‚‚Buße tun  C übersetzen muüßte. Dıie Asche empfangen
heißt, sıch eın häßliches Aussehen geben, damıt bekennen, dafß INnan

innerlich durch die Sünde entstellt iSst; zugleich engagıert INa  3 sıch dadurch,
Buße Lun, diese Sıtuation eheben wobe all 1€eSs nıemals in e1ge-
HEeT: Machtvollkommenheıit geschehen kann, sondern bereıts der Wlle A EEE

Buße, die ZUT: Heilung führt, Geschenk der Gnade CGottes 1St
Wenn dem ISt: WECNN die Asche Anfang der Fastenzeıt e1n tref-

fendes Zeichen Ists weıl S1Ce im Gegensatz den Schönheitsmitteln den Men-
schen entstellt, 1St unwichtig, da{fl mıiıt ıhr eın Kreuz auf die Stirn gezeichnet
wiırd, un! INnan sollte in Verkündigung un Katechese den Akzent keineswegs
auf diesen Aspekt legen. Denn das Kreuz 1St ın der Liturgıie eın Hoheits- un:
Herrlichkeitszeichen, das Gründonnerstagabend ZU Zeichen des
Schmerzes aus der Kırche entfernt oder verhüllt wırd (vor der Retorm bereıits

Sonntag der Fastenzeıt, dem damaligen ‚,Passıonssonntag‘‘) und das
Karfreitag teierlich enthüllt oder vorgezeıgt wird, den Irıumph hrı-

St1 iın der Auferstehung anzukündıgen, entsprechend dem ersten Gesang des



150 Mefßbuches ZuUur Kreuzverehrung ‚„‚Deın Kreuz, Herr, verehren WITF, und
deine heılıge Auferstehung preisen und ruüuhmen WIr. Denn sıehe, durch das
olz des Kreuzes kam Freude ın alle Welst‘® Darum 1St CS sehr sinnvoll, bei
Taufte un Fırmung mMıt dem Chrısam als eınem Schönheitsmuittel eın Kreuz

zeichnen, während die Kreuzestorm beıim Entstellungsmuittel Asche eıne
reın praktısch-technische Gegebenheıt 1St IDem entspricht, dafß ursprünglıch
die Asche ohne eıne bestimmte orm ber den Kopf un!: mittelbar ber den
SANZEN Leib verstreut wurde un die deutsche Sprache: soweıt mIır bekannt,
als einZzIge das spatere Detaiıl der Auflegung ın Kreuzestorm 1ın die Bezeich-
Nung des Vorgangs aufgenommen un:! den Ausdruck ‚,‚ Aschenkreuz‘“‘ Be*
bıildet hat während die übrigen Sprachen w 1e CS scheinen will, zutreffen-
der — eintach VO Aschenbestreuung oder Auflegen der Asche sprechen.
Darum War 14 keıine besonders glückliche Idee, da{f das deutsche Me(-
buch die der Liturgie bisher fremde Bezeichnung ‚‚ Aschenkreuz‘“‘ erstmals 1n
eıne der beiden Oratıonen AT Segnung der Asche aufgenommen hat

Wıe diese beiden Texte 1ın ihrer inhaltlichen Aussage klar erkennen lassen,
oilt der egen nıcht der Asche als solcher, sondern den Teilnehmern hinsıcht-
ıch der Geste, die sS1e mıt der Asche vollziehen, und zielt darauf ab, da{fß (zott
uns helte, ‚,die vierz1g Tage der Bufse 1n rechter Gesinnung begehen‘. Da
die gesegNeTE Asche miıthın 1ın sıch selbst och keinen Wert und eın eıl-
oder Schutzmuittel darstellt, annn LL1UT verwundern, da{fß das reformierte
Mefßbuch die eLWAS abstrus-gekünstelte Sakrıstanspraxı1s weıter aufrechterhält,
die WIr 1m rdo des Lateran VO 14 ]h 10 Z erstenmal bezeugt tinden
und ach der die segnende Asche aUus den geweihten Palmen des Vorjahres
hergestellt werden soll Denn Asche 1St Asche, un: ıhre Herkunft an aut
dem Hıntergrund eıner nıchtverdinglichten mehr auf die Symbolhandlung als
die dabe!1 gebrauchte Sache ausgerichteten Auffassung der Religion un: der
Lıturgie keinerlei Bedeutung aufweisen.

Wiıchtig dagegen ISt, dafß die Aschenauflegung als ıntegrierender Bestandteıl
eines (Gottesdienstes erscheınt. Im Normaltall 1st S1e entsprechend der be-
grüßenden Neuregelung ach der Homiulie 1m Verlauf der Me(‘ftejer Uu-

nehmen;: sollte S1e 4aus wichtigen Gründen außerhalb eıner Me((fteijer statttiın-
den, empfiehlt das Mefßbuch Recht, ‚‚vorher eınen Wortgottesdienst
halten, bei dem dıe tür die Mef(fteijer vorgesehenen Texte DC werden‘‘:
entsprechend dem Grundprinzip der Reform, überhaupt keinen Rıtus mehr

vollziehen, ohne da{fß durch die Verkündigung des Wortes gedeutet
würde.

Damıt der Empftang der Asche als Bestandteıil des Gottesdienstes erlebt
werden un! eher die Geste der Auflegung als die ZESCYNELE Sache 1m Miıttel-

Fıscher, Bernhardı cardınalıs ST Lateranensıs ecclesiae prior1s Ordo Officiorum Ecclesiae
Lateranensıs, (Hıstorische Forschungen un Quellen un! 3 > München 1916; D



punkt der Aufmerksamkeit stehen kann, 1St CS wichtig, den Vorgang miıt DE 151
eıgneten Gesängen begleiten, die seınen Sınn deutlich machen. Fur eınen
solchen Gebrauch kommt Aaus den ‚,‚Gotteslob‘‘-Stücken VOT allem Nr 160
(„„Bekehre UNls, vergıb die Sünde‘‘) in rage, MIt den VoO Mefßs-
buch angebotenen Texten, VO  m denen der letzte (Psalm 51 150 |) auch seıner-
se1ıts im ‚,Gotteslob“‘ steht (Nr 190) Hınsıchtlich seıner deutschen TLext-
gestalt ware dem VO Kırchgässner1! geäußerten Verlangen ach eıner
weniıger mifßverständlichen Übersetzung VO Vers (‚ Denn ıch bın 1n Schuld
geboren, ın Suüunde hat miıch meıne Mutltter empfangen‘‘) unbedingt Rechnung

tragen.
Soll aber der Emptang der Asche Entstellung bedeuten un: den Entschlufß

AAST. Bufe während der Fastenzeıt dokumentieren, ann stellt sıch für aut-
merksame und kritische Teilnehmer die rage, ob sıch die Kırche damıt nıcht
ın Gegensatz ZU Wort Jesu SCTZT; das ebendiesem Tag 1mM Evangelıum
verlesen wırd un das das SCHAUC Gegenteıl verlangt, nämlich dafß, wer tastet,
seınen Kopf salben un seın Gesıicht waschen soll, damıit die Leute nıicht INMET-

ken, da{fß fastet ‚16—18).
Zunächst 1St diesem Evangelienabschnitt eiınmal entnehmen, füur W1€e

selbstverständlich C® Jesus mMI1t seınem SANZCH olk und auf dem
Hıntergrund seıiner Religion hält, dafß ILanl als relig1öser Mensch ebenso 1Ab
un:! tastet, W1e INan betet und für die Notleidenden FÜ (‚,Almosen
geben‘‘): Von keinem dieser reı Dınge halt GT CS für nötıg SascCh, daß INa  a
S1Ee tun soll, sondern NUur, 01€ INa  w} S1e tun soll

Wenn eT. 1U einschärtt, INan sollte das Fasten nıcht ach außen hın bekun-
den, sondern CS 1MmM Gegenteıl verbergen, emptiehlt der Gesamtkontext,
darunter lediglich eın prıvates Fasten verstehen, dem jemand sıch A4aUsSs

persönlichen Gründen eiınem x-beliebigen Tag entscheidet. Gegen gemeın-
SaMe und öffentliche Fasttage, die VO der Kultgemeinde eingehal-
ten wurden un: VO iußeren Bekundungen begleitet WAarcCh, WwW1e S1e in der e
Sung des Aschermittwochs Joel 2,12—18) angedeutet un! 1n der des Miıtt-
wochs der ETSTER Woche der Fastenzeıiut1? och massıver bezeugt sınd, wırd
ebensowenig eLWAS einzuwenden gehabt haben, WI1€e Ja auch das gemeın-
SsSame un:! ötftfentliche Beten 1mM Tempel un iın der ynagoge keineswegs abge-
lehnt, sondern 1m Gegenteıl mıtgemacht hat womıt deutlich wiırd, da{fß seıne
Anweisung, INna  e} solle Hause iın seiınem Zimmer bei verschlossener Tür be-
ten (Mt 6,6), sıch Nnur auf das prıvate Beten beziehen annn

Zudem 1St diesbezüglich auf einen wesentlichen Unterschied autmerksam
machen, W as den menschlich-kulturellen Hıntergrund betritft: Zur eıt

Jesu brachte Bekundung des Fastens ach aufßen eiınem Menschen 1im Jüdi-

11 Sprachliche Mängel 1mM Mefßbuch, In: CGottesdienst 14 147 f jer 143
12 Jona 3,1—10; vgl ben 149



152 schen Mılieu Ehre e1ın, heute dagegen, selbst innerhalb der Minderheıt der
gaglerten Chriısten, die HSETE Gesellschatt zählt, eher das Gegenteıl! e
Gefahr, dafß mMan mıittels des Zeichens der Aschenauflegung, verstanden als
Bekundung des Wiıillens ZUI Bufe 1ın der Fastenzeıt, Ehre be1 den Menschen
suchen würde, scheint darum 1n uUunNnsermm Umkreıs VOrerst aum gegeben. Sıe
könnte aber sofort akut werden, sobald eıne Trendwende eıntreten und HFa-
sten überzeugten Christen wieder ”inu seın beginnen würde und
INa muüu{fßÖte ıhr dann A, VO Tagesevangelium des Aschermittwochs her
dezidiert entgegenwirken.

Die Aschermittwochsmesse enthält als Kommunionvers den Satz ; Wer
ber die Weısung des Herrn nachsıinnt be1 Tag un Nacht, bringt seıne
Frucht ZUT rechten eıt  CC (B 152 f) 112e zunächst sehr allgemeingültige Aus-

SaSC, die jedoch 1im Kontext der beginnenden Bufßfzeıt eın besonderes Relief
gewinnt. Sınd doch alle Bußübungen 1Ur AA da,; uns treier machen für
das ‚,Nachsınnen ber die Weısung des Herrn‘‘, damıt WIr durch eıne voll-
kommenere Erfüllung des Gebotes der Liebe (Csott und den Mitmenschen
Frucht bringen; und ZWäalLl, dafß VE Sa 3 ZUI rechten eıt  CC bringen, VOI-

dergründıg: jetzt 1in der Fastenzeıit*®; darüber hınaus, ‚,‚solange CS och heißt
‚heute  CCC (Hebr 3,13); solange WIr 1m Besıtz unseICcI geistigen Krätte 1n
dieser Welt leben und damıt eıl mıiıt (sottes Gnade och wirken kön-
CT Da{iß WIr Frucht gebracht haben, wırd aber ErsSt 1m jenseıtigen Leben
unmıiıttelbar deutlich werden, jenem Leben, tür das die Osterzeıt, 1n Kon-

traststellung FT Fastenzeıt, Biıld und Ankündigung seın ll Angesichts der
Bedeutungsschwere und der geistlichen Zündkratt des zıtierten Psalmverses
VO Nachsinnen ber Ciottes Weısung und dem Fruchtbringen ZUTF rechten
eıt hat das Stundenbuch eınen Graiuft getan, ındem CS dieses Wort als
eınen der Einleitungsverse den Lesungen der Lesehore ausgewählt und
damıt seınen programmatischen Charakter für das ZESAMLEC religiös-spirituelle
Bemühen 1n der Fastenzeıt 1Ns Licht gerückt hat

Jetzt 1st S1E da, die Zeıt der Gnade“*‘ auf die Fasten-13 Vgl die Anwendung VO Kor 6!27 ‚N

eıt 1ın der Lesung der Aschermittwochmesse un der Lesung AB FTSTER Vesper der er ersten

Fastensonntage.
ucn viele kleine Sünden oten, WeTN sSIe vernachlässigt werden. enmn SINd die Trop-

ien, weilche die Flüsse Oll machen; leın SIN die Sandkorner, aber wenn einem 1e]|
Sand aufgelegt wWird, druckt er und wır nıeder. Das Bodenwasser, das vernachlässigt
wWird, LUT ass  e, Was Iıne hereinsturzende Woge LUt; das Bodenwasser dringt allman-
lıch eIn, aber wWenn lange eindringt und NnIC ausgeschöpft wird, bringt das Schiff
zu Sınken Was el aber ausschoöpfen anders, als urc gute erke, (dhe Seutfzen,
rasten, Almosengeben, Verzeihen, NIC die Sunden das Übergewicht ekomme |as-
sen? Der Weg n diesem Erdenleben ist beschwerlich, ol Vo  EB Versuchungen; Im lüc
erhebe dich NIC Im Ungluck S@| NnIC verzagt! Der dir n diesem Frdenleben luc VeTl-

ı1ehen hat, hat dır ZU ros verliehen, NnIC zZzur Verderbnis Hinwieder der dich n
diesem FErdenleben geißelt, tut ZUT Besserung, IC zur Verdammung. Ertrage den
zurechtwelsenden aler, amı du nıc den strafenden Richter fuhlen mu Dies
wır euchn täglich, und muß OTft gesagt werden, weil gut und heilsam ist

Augustinus, Vorträge er das Johannes-Evangelium 12,14



Frühe Salzburger Meßbücher
Übersicht ber den Stand der Forschung
DDr Klaus Gamber

Direkte Quellen ZUT Kirchengeschichte Salzburgs sSOWw1e des bairiıschen 153
Herzogtums AaUS dem ftrühen Mittelalter sınd, W1e€e 11an weılß, recht spärlich.
So 1St CS INSO unverständlicher, dafß VO den Hıstorikern den liturgischen
Handschritten AaUsS dieser eıt un: diesem Gebiet bıs jetzt Nnu  r wen1g Beach-
Lung geschenkt wurde.1 och können auch S1€e uns wichtige Hınweise auf die
damaligen kırchlichen Verhältnıisse geben.?

SO weılsen die altesten Sakramentare (Mefßbücher), die 4UuS dem Gebiet des
Herzogtums der Agılolfinger erhalten geblieben sind, w1e eın jetzt 1ın Prag
aufbewahrtes, och Zeıten Tassılos LEL (abgesetzt /788) 1n Regensburg C
schriebenes un! verwendetes Meßbuch? SOWI1e eıne Reihe V& Meßbuch-
Fragmenten, die alle A4US dem süuüdostdeutschen Raum stammen“, eınen Iypus
auf, der nachweisbar AUS Oberitalıien, niherhın AaUus Ravenna stammt>® un die

kulturellen Beziehungen dorthin deutlich machen.
ıne ravennatısche Vorlage wırd auch für die Evangelien-Handschriften

ANSCHOININCNN, die in prächtiger Ausstattung der Wende VO ZU

Jahrhundert ebenftalls auf dem Gebiet des bairıschen Herzogtums angeter-
tigt wurden, VO denen der Salzburger Cutbercht-Codex und der Codex Miıl-
lenarıus 1in Kremsmunster der sıch darın tfindenden Mınıiaturen be-
kanntesten sınd

Dem Typus ach Jünger als das eben Prager Sakramentar sınd
Fragmente bairiıscher Meßbücher des beginnenden Jahrhunderts, dıe alle
aut ein Sakramentar zurückgehen, das aus dem Patriarchat Aquileja STAMMLT,

dem bekanntlich die bairıschen Dıiö6zesen bıs auf die eıt des Bischots Arn
/85—821) gehört haben.7 Am umfangreichsten sınd die Blätter des ‚‚Salzbur-
SCr Sakramentars‘‘, genannt, weıl es zuletzt 1n Salzburg autfbewahrt WUuTFr-

Vgl den Katalog der liturgischen Handschriften bıs ZAT &i VO Gamber, Codices li-
turgı1c]ı latını antıquiores Pa Spicilegin Friıburgensıs Subsıdıa 15 ?Freiburg/Schweiz 1im fol-
genden LLA abgekürzt.

Hinsichtlich der altesten lıiturgischen Zeugnisse tür die Liturgıe 1m bayrısch-Österreichischen
Kaum vgl Gamber, Liturgisches Leben 1n Norikum ZUI Zeıt des hl Severın, in: Heıilıger
Dıiıenst 26 (I9ZZ) 22—32; Der Mefdfiritus 1m Alpen- und Voralpengebiet 1m und eb 28

(1974) 122—-128; eıne lıturgische Leseordnung 4aUus der Frühzeıt der bayerischen Kırche, eb A
5—1/; Der Zeno-Kult in Regensburg. Eın Beıtrag 74806 Geschichte des trühen Christentums

ın Bayern, 1! Beıitraäge ZUT Geschichte des Bıstums Regensburgs C VT
uch Tassılo-Sakramentar geNaANNL (Prag, Bibliothek des Metropolitankapitels, Cod 0 vgl

LA Nr. 630
Vgl SR Nr 631—635
Vgl Gamber, Das 50 Sacramentarıum Gelasıanum. Di1e ‚,‚missales‘‘ des Bischof Maxımıiıa-

[1US VO Ravenna, 1n: Mıssa Romensıs. Beiträge YABNG trühen römischen Liturgie un! den An-
tfangen des Miıssale Romanum E Studıa patrıstica el lıturgica 3) Regensburg IOZA115

Vgl Neumüller Holter, Der Codex Millenarıus. eıl Der Codex Millenarıus als
Denkmal eıner bayrisch-österreichischen Vulgata-Rezension (Graz-Köln VOT allem 46;

Gamber, Ecclesia Reginensis. Studien ZUE Geschichte und Liturgıe der Regensburger Kırche
1m Mittelalter Studıia patrıstica lıturgıca 8’ Regensburg LO79 128 —146 Fragmentblätter
eines Dom-Evangelıars aus dem

Vgl Gamber, Das Sakramentar VO Aquıileja 1m Raum der bayerischen Diöozesen 80O,
ın  @ Heılıger Dıienst 66—/1



de8; C555 dürtte jedoch für die Justina-Kırche 1n ppan (beı1 Bozen) geschrieben154
un OTIrt auch verwendet worden se1n. ber dieses Mefßbuch 1st 1n dieser
Zeitschriftt ausführlich gehandelt worden.?

Mıt der Person Arns,; der 79% ZU Erzbischof der bairıschen Kır-
chenprovinz mMI1t den Bıstümern Salzburg, Regensburg, Freising, Passau, a M S D Sal

* — F 2 a’
ME A S AD S

Neuburg und Siben ernannt worden WAal, 1St eın weıteres Sakramentar VCI-

bunden, VO  . dem zahlreiche Blätter heute ın der Bayerischen Staatsbibliothek
1n München autbewahrt werden, einıge Stücke sıch aber auch 1in verschiede-
NeN Bibliotheken der USA befinden. 19 Die erhaltenen Teile AaUuS dem Sakra-
entar- un: dem Lektionarteıl dieses Meßbuches — ursprünglıch 7wel C
rennte Codices sınd VO  3 Sıeghıld Rehle 1n Zusammenarbeit mMı1t mMI1r VOT

zwolt Jahren herausgegeben un Samıt der Fundgeschichte eingehend be-
schrieben worden. 11

ach den Forschungen VO  . Protessor Bernhard Bischotft (München) stellt
das ehemalıge Mefßbuch eıne der 150 Handschritten dar, deren Redaktion
dem Erzbischoft Arn nachgerühmt wırd In eınem dieser Codices lıest INa  -

ERPCS LUSSIT (Bıschof Arn 1e1 ıh machen). Arn W ar 746
1m Isengau geboren und 1n Freising ausgebildet worden. Dort wurde PE
y E Dıakon und G1n Jahr spater U Priester geweıht. Nachdem CT 782 Abt
des Klosters Saiınt-Amand 1n Flandern geworden Wal, ıh Herzog
Tassılo 785 AB Biıischof VO Salzburg.

Wır sınd 1ın der glücklichen Lage, aus Saiınt-Amand, Arn Te1 Jahre
Abt Wal, eın mıt dem genannten Mefßbuch tast gleichzeıtiges Sakramentar
besitzen, das sSOoOgeNaANNTE Colbert-Fragment. *® Die beiden Codices sınd sıch
sowohl der Schrift als auch dem Inhalt ach ähnlich, da{ß der eıne die Vor-
lage des anderen BEWESCH seın dürfte un S1e außerdem ın der gleichen
Schreibschule entstanden se1ın mussen.1* Arn hat demnach bei seıner ber-
sıedlung VO Saınt-Amand ach Salzburg neben anderen Handschritten auch
dieses Meßbuch mitgebracht. Vermutlich sind auch einıge Schreiber miıtge-
kommen.

Das Salzburger Arn-Sakramentar gehört dem Iypus ach denn

Vgl AA Nr. 883; weıtere Fragmente LLA Nr 882, 354, 885
Vgl Gamber, Dıie Heımat des Salzburger Sakramentars, ın: Heıilıger Diıenst A

UE E
Vgl N Nr S06

11 Sacramentarıum rnon1ıs. Di1e Fragmente des Salzburger Exemplars Textus patrıstıcı et

lıturgicı 87 Regensburg 1970
Vgl Biıschoff, Dıi1e südostdeutschen Schreibschulen und Bibliotheken iın der Karolingerzeıt,

e1] IL Dıie vorwıiegend Öösterreichischen Diözesen (Wiesbaden 85—140; Liturgiebuch
12 Aus der Zeıt VOT Bischof Arn 1st IL1UTI eın Doppelblatt eınes Lectionarıum plenarıum AaUusS

Salzburg erhalten geblieben (jetzt iın Straubing, Staatliche Bibliothek) eb
13 Vgl LLA Nr. 805; jetzt vollständig ediert VO Rehle, Sacramentarıum Gelası1ıanum VO

aınt-Amand Textus patrısticı PE lıturgıcı 10, Regensburg
Vgl Gamber, Das Salzburger Arno-Sakramentar, in: Scriptorium 14 1960 106—108 (mıt

Faksımıile).



ten Gelasıana mI1xta, das sind Mischsakramentare, die AUS Oratıonen un Prä- 155
tatıonen des gelasıanıschen und gregorianıschen Meßbuches bestehen. Dieser
Sakramentar- Iypus wurde ach 600 ın Oberitalien ausgebildet und hat 1ın der
Folgezeıt weıte Verbreitung bıs 1Ns nördliche Frankenreich ertahren. !S Die

wichtigste Handschrıift ist das Sakramentar VO Monza. In mehreren Fällen
finden WIr neben dem Sakramentarteıl eınen Lektionarteil.!7 Dies galt auch
tür das Salzburger Me®£buch.

Eınige Jahrzehnte Jünger sind Bruchstücke eınes Meßßbuchess, das Bı-
schof Adalram, dem Nachfolger Arns, geschrieben wurde. 18 Der damalıge
Wechsel auf dem Stuhl der Salzburger Erzbischöte hat zugleich eınen Wechsel
1m Schritftcharakter bedeutet. Es kam eıner, W1e€e Protessor Bischoft sıch
ausdrückte, ‚„ NCUCHI1 Kalligraphie“; die eiınen Höhepunkt 1ın der Salzburger
Schrittkunst bedeutet und, 1m Gegensatz A vorausgegansCchCch Arn-Zeıt, auf
eıner Stiltradition au der Umgebung Salzburgs basıert. 1°

SO stellt auch das Mefßbuch eınen anderen TIypus als die bıisher 1im
Herzogtum gebrauchten Sakramentare, einschließlich des Arn-Sakramentars,
dar Es handelt sıch eın Sacramentarıum Gregori1anum, also eın Mefßbuch,
das auf der Redaktion des Papstes Gregor 590—604 beruht. Im übrigen
bairıschen Gebiet, 1n Regensburg und 1m Kloster Benediktbeuren, Aßt C555

sıch schon das Jahr 4010 nachweısen, und Z W ar 1n eıner Redaktion, die Al-
ter 1st als das arl Gr VO Papst Hadrıan (772—795) ach Aachen
übermuittelte sSogenannte Sacramentarıum Hadrıanum, eıne Weıiterbildung des
Gregorianum.

Dıi1e Bruchstücke V1 SGI6S Meßbuches zeıgen Meßformulare VO Februar
bıs Aschermittwoch. Unterschiedlich ZU Gregorianum 1St die Tatsache, da{fß
die 5Sonntagsmessen ach Epiphanıe nıcht 1m Anhang stehen, sondern die
entsprechende Stelle 1Ns Temporale eingefügt erscheıinen.

Wır mussen auch hıer, W 1€e oft, bedauern, da{ß nıcht die volle and-
schriftt auf unls gekommen 1St Im Gegensatz den meısten anderen and-
schritten wurden die Liturgiebücher, WEenNn s1e veraltet oder unbrauch-
bar geworden 9 nıcht aufgehoben, sondern die wertvollen Pergament-
lätter als Einbanddecken füur Akten oder Bücher verwendet, weshalb uns iın
der Regel NUur mehr einzelne Seıten der ehemalıgen Codices erhalten geblieben
sınd.

Für die nächsten 150 Jahre verlassen uns die Quellen, W 4as die Salzburger
Melßbücher betrifft, vollständig. Keıne einz1ıge liturgische Handschrıift, nıcht
einmal eın Fragmentblatt, 1Sst aut uns gekommen. ST aus dem Ende des
15 Vgl Gamber, Mıssa Romensıs (oben Anm } PE A Das Sacramentarıum Gelası1ıanum M1X-
LU

Vgl LA Nr so1
s Vgl AA Nr O1 un! KOS

Herausgegeben VO Gamber, Sacramentarıa Praehadrıana, in: Scriptorium 27 3—1
ljer 8t (mit Faksımıile).

Vgl Bischoff, die Südostdeutschen Schreibschulen (oben Anm 12) 76 ff.,unser Fragment 143
2U Vgl Gamber, Sacramentarıa Praehadrıana (oben Anm 18) -



156 Jahrhunderts 1st wiıeder eın Sakramentar erhalten geblieben. Es befand
sıch zuletzt 1MmM Kloster Tegernsee, 1st jedoch, w 1e€e der Vergleich mıiıt eıner HASFE

wen1g Jüngeren Voll-Handschrıftt, dıe jetzt in Venedig hegt?!, zeıgt, 1n Salz-
burg geschrıieben.

Vom ehemalıgen Meßbuch sınd zehn Doppel- und 7We] FEinzelblätter üb-
rng; S1e haben als Vorsatzblätter für Tegernseer Handschriftften und Inkuna-
beln gedient. Nach ihrer Ablösung lıegen s1e jetzt 1n der Staatsbibliothek
1n München. 22 Eıinıge dieser Blätter mıt 7wel Rupertus-Messen, W 1e€e S1e auch
1ın der Handschrift 1in Venedig vorlıegen, wurden bereıts VOTLT Jahren VO mI1r
1n dieser Zeitschrıiftt ediert und VO Protessor Schellhorn kirchengeschichtliıch
untersucht. Es genugt deshalb Jer der Hınweıs.?®

Be1l der neuerdings erfolgten vollständigen Edition der Blätter wurden W Ee1-
e fe Zusammenhänge deutlich.?4 Eın Teıl der Formulare uUuNseICS ehemaliıgen
Mefßbuches welst nämlich Ordnungszıftern auf, die mıt den ENISPFE-
chenden Formularszahlen 1im Codex Triıdentinus aUus der Häilfte des

Jahrhunderts?> übereinstimmen. Dieses jetzt 1ın TIrıent autbewahrte und
einst auch 1j1er oder 1m Dom Siben liturgisch verwendete Sakramentar
eın Gregorianum W1€e HAT Handschrift — enthält zudem eıne KRupertus-
Messe, die tast miıt dem Formular bei uns übereinstimmt.?® Dıies alles
äflßt Beziehungen Salzburg mMu  9 se1 CS dafß der Codex TIriıdentinus
3er oder 1ın der ähe geschrieben 1St oder doch wenıgstens der Vorlage ach
aus Salzburg STamMmM

Damıt wollen WIr HSC TCH kurzen Gang durch die trühe Salzburger Mef(R-
buchgeschichte beenden. Was HS BES Zeugnissen auf diesem Weg begegnet
ist,; W ar nıcht sehr 1el Di1e Fragen,; die s$1e aufwerten, lassen sıch ohl 2m
jemals beantworten. TEr viel 1St verloren och sınd auch die wen1-
SCH erhaltenen Dokumente tür die trühe Kirchengeschichte Salzburgs VO  —

Bedeutung, da S1€e Beziehungen deutlich machen, die durch lıterarısche Quel-
len allein nıcht genügend aufscheinen, w 1e€e die Beziehungen Oberitalien
un VOT allem AB Patrıarchat Aquıleja, während ab dem Jahrhundert der
FEinflufß Salzburgs ber die Alpen bıs 1Ns Tal der Etsch gereicht hat

21 Venedig, Bıblioteca Marcıana Cod T (früher Cod lat HSS GCXXIV) aus dem Anfang des
11 Jh.s; vgl WCA Nr. 980

Vgl : a Nr 981
Eın Salzburger Sakramentarfragment des Jh.s miıt wel Rupertusmessen, 1n Heılıger

Diıenst 15 (1961) S6—96
Fragmente eines Salzburger Sakramentars aus dem Ende des 10 Th.s; in: Sacrıs erudiırı

(1978/79 218 348
25 Vgl Gamber, Der Codex Triıdentinus. Eın Sakramentar der Domkirche von Siben 4aUsS der
Zeıt 825 In: Scriptorium 293—304; Pr Unterkircher, Das karolingische Sakramen-
Lar VO Irıent für Siben geschrieben?, in: Der Schlern :} (L 54— 60 (mehrere Faksimile-
Seıten).

Text be1 Deshusses, Le sacramentaıre gregorien I1 Spicılegium Friburgense 2 E} Friıbourg
Formeln 8—3 303

AB Zum Fragekomplex vgl Unterkircher (oben Anm 29)



Und W asSs ach den vielen Messen
Prot Dr Dr Ekkart Sauser
Br Sonnen zugeeıgnet

Es erscheıint zunächst als eıne höchst überflüssıge Frage, W as der Priester 157
ach den vielen Messen Sonntag oder gegebenenfalls auch wochentags
besten un soll Es 1St doch klar, wonach ‚„dıe Natur  C da ohl jeden Seelsor-

SCI ‚;drangen‘ Mag eben vorerst ; WCR VO alledem‘‘: Weg 1ın die Umge-
bung, WCS Freunden, Bekannten un Verwandten, WCS 1n irgend eın NVer-

gnugen, WCS auf eiınen Nachmuittag mıt der Jugend Ja, un ann auch WCS 1in
den vergnüglichen, sußen Erholungsschlaf ach vie] ‚„‚heiligem aun

Es o1bt in der Tat eın naiv-harmlos-herzliches ‚,‚Genughaben‘“ VO den vIie-
len ‚‚sakralen Handlungen‘‘, VO den vielen erbaulich-belehrenden Worten,
auch dann, Wenn diese durchaus mıt Gehalt und persönlicher Überzeugung
un engagıertem Eınsatz der Gemeinde ‚„zu-gemutet‘ worden sınd Der
Priıester möchte NU: mal für kurze eıt ‚‚einfach abschalten‘‘, damıt iıhm 1eS$
alles nıcht auf einmal ‚,zuviel“‘‘ wırd

Was 1St autf diese ganz normalen, natürliıchen Reaktionen antworten”?
hne Zweıtel 1St das ‚„Abschalten“‘, das ‚‚Erholen‘®‘, das ‚, Weggehen‘““ für
eıne begrenzte Zeıt, WE möglich und verantwortlich, durchaus gul anders
herum gesagtl: Wäre das Gegenteıil der Fall, müfite 1119  n be]l aller Zurückhal-
tung doch fast mu  ‚9 eın Priester, der nıcht ‚,‚ausspannen‘ wollte, se1l 1r -

gendwıe verkrampft un iın unnatürlicher Weıse VO seelsorglichem Eıter Br
radezu ‚,‚besessen‘‘. Dıies 1St das eıne. [)as andere aber 1St 1es Es 1st allen
Ernstes iragen, ob eın sofortiges, hastıges, Ja geradezu überstürztes ‚,‚Da-
vonlauten‘‘ ach den vielen heiliıgen Messen wirklich notwendig, gzuL, natur-

liıch, ge1st1g un: geistlich sel. Es se1l die rage erlaubt, ob CS nıcht eıne
Art VO geistlicher Schizophreniıe darstelle, wenn der Prıiester, der gerade 1mM
intensivsten Bereich christlichen Lebens gestanden un: gewirkt ats der
Worte des Lebens 1ın Christı Auftrag und ın des Heilıgen (Ge1listes Kraft die
Gemeinde gerichtet hat, WEENN dieser 19888 die Stiätte dieses Geschehens
;‚fluchtartig“: verläfßst, VO der kurze eıt vorher bekannt hat, s1e se1 der
Bereich der Begegnung VO Gott un! Mensch schlechthin, jer werde die Kr

lösung in verhüllt-geheimnisvoller Weıse VO gegenwärt1ıg, diıesem
Orte würden sıch Himmel und Erde für kurze Augenblicke vereinıgen, 1N-
dem vielleicht die Aussage der Kırchenväter VO den bei der Liturgıe
herabsteigenden Engeln bedacht wırd Iso So notwendig, Zul, natürlich,
geıstig und auch gezstlıch A ıSt, WEeNN der Seelsorger nach einer gehäuften An-
zahl 7070} Meffeiern sıch erholt, unnotwendig, schlecht, unnatürlich, unge1-
st1Q un ungeistlich ıst E ın Wıirklichkeit, WenNnN dıese Erholung schlagartıg un
unmuittelbar ach dem Ende der heiligen Handlungen ıhren Anfang nımm .
Dıies heifst: Z wischen Beendigung der Liturgıe und Begınn der erholsamen
Stunde oder Stunden mu s eıne 7 wischenzeıt seiIn, dıe nıcht mehr Liturgıe und
noch nıcht Muße darstellt. Diese 7Zaischenzeıt ist: W 1€ ZESAQL, notwendig:
Wırd grundsätzlıch nıcht auf s1e geachtet, annn annn C555 soweıt kommen, da{fß
die Vielzahl der heilıgen Messen empfindungsmäfs1g mıiıt der eıt eıner Art

‚„‚seelsorglicher Arbeıit‘‘ wırd, die, 1St S1Ce vorbei, ; ‚glücklich“ vorbel, mi1t der



158 häufig anzutreffenden Etikette versehen wırd FUr heute hätten WIr also
geschafft““. Dies heilßt 1m Klartext: ‚, Also wenı1gstens füur heute 1St voruüuber

Gott sel Dank‘‘ iıne solche Reaktion 1St aber total daneben. Denn: Sovıel
Fucharistiefeiern 6 auch ın Wahrheıit DECWESCH seın mogen, sovıel Arbeıt,
Mühe und Schweifß( alledem auch gehangen se1in INa eınes mu al-
len Umständen theologisch teststehen: Man annn als Priester ach dem Ende
der Liturgıie nıcht 1ın der Weiıse ber dieses Ende roh“ se1n, W1€ 111all dies
ach eıner Arbeıit, Danz gyleich welcher Art,; seın kann, seın dart un seın soll
Das Frohsein 1ın diesem Sınne enthält doch ımmer auch den Unterton: ‚,Gott
se1 Dank, da{fß vorüber, vorbeı isSt:  CC So können Seelsorger nıe und nımmer
autf VErgaANSCHNC heilige Messen zurückblicken. Im Gegenteıil: S1€e siınd un
können nıcht troh darüber se1ın, dafi dieses eschehen vorbei 1St S1e können
Hs troh seın angesichts der geglaubten Tatsache, da{fß wiıederum eıl un Er-
lösung den Menschen sıch ereıgnet at, da{fß Christus durch S1e wırkte und
da{ß das Beste schlechthin ‚,getan“ wurde, W as für Menschen überhaupt >3ge"
tan  C werden annn Daher DUr Freude ber das eschehen, nıcht Freude
ber getane Arbeit‘‘.

In der Zwischenzeıt annn dieses Heıilsereigni1s 1n Wort un: Sakrament
gleichsam im besinnlichen Rückblick och einmal 1mM Inneren sbewest" be-
trachtet werden. Dıiese 7Zwischenzeit ıst ayeıter Zul un natürlich, 1€eS$ 111 be-
deuten: Es 1St eintfach unnatürlıch, VO dieser dichten un: intensıven Welt
des Heıles, w 1e WIr S1e 1m Glauben 1n der Eucharistie erleben dürten und wol-
len, eintachhıin 1n die doch, allem Guten, ‚‚dünnere Heilslutt‘‘ der
‚, Wel draußen‘‘ unbesehen ;,springen‘“. Solche kecken ‚,‚Sprunge” sınd
unnatürliche Akrobatenstücke, die mıiıt der eıt me1lst A tühren, dafß der
‚,Seelsorgsspringer‘‘ die Heilswelt der Eucharistie allzu schnell vergifst. ber
urz oder lang weılß eın solcher Priester Sal nıcht mehr recht, Cr

eigentlich WAar, als 1ın dem eucharistischen eschehen gestanden hat Wıiırd
jedoch eıne kurze besinnliche eıt ach dem Ende der Messe Zahlz bewulftßt
wahrgenommen, dann Ort sıch Ww1e VO  3 selbst diese überstürzte Veränderung
auf Der Priester verharrt och 1n dieser doch auch, nıcht NUTL, ‚,ande-
Ten elt  CC Ss1e wırd sıch ıhm auf diese Weıse einprägen und 6 wırd aum
VErSCSSCH vermogen, woher DT. kommt, WECNnN nach dieser Zwischenzeıt
seıine Schritte ın die wohltuende Abwechslung lenkt In seınem Gedächtnis
werden auch die vielen heiligen Messen irgendwıe haften bleiben, als guLe Er-
innerung werden diese vielen Liturgien seın weıteres Leben begleiten
seınem un! der Gläubigen T rost,; ZUrFr Hiılfe und RE Schutz ın den vielerleı
Getahren auch eiınes seelsorglichen Lebens.

Dıiese Zwischenzeit ıst schlie/slich UN endlich Qul für das gezstlich-geistige
Nıveayu des Seelsorgers. Dies heifßt Jede heilıge Messe, die mıiıt Hıngabe gefel-
Erl wiırd, die versucht, die Gemeinde exıistentiell mı1t ın das Geschehen hereıin-
zuführen, ‚,hereinzulocken‘‘, stellt eıne ungemeıne geistlich-geistige Strapaze
und Verausgabung dar Jeder Priester, der 53 9anz un 66  gar die heilıge Messe



teiern wollte und auch konnte, 1St Ende ırgendwie ‚‚leer‘‘, ‚„‚ausgebrannt‘‘, 159
‚aArn ‚‚hingeopfert“‘, ‚‚entblöfßt‘‘. Vielleicht veschah CS auch, dafß 93ge'

L  gen die Gemeıinde verkünden und bezeugen mußte, vielleicht tührte ıh der
Geist Christi aut Gedanken, Außerungen, Empfindungen, Glaubensoften-
barungen, die den Gläubigen tremd, ungewohnt, unverständlich b7zw miı1{($-
verständlich erschienen. Er aber fühlte sıch auf einmal in diesen Taten, (Se-
tühlen, Gedanken WwW1e€e daheim, obwohl S1e auch ıhm VOTr Begınn des heiligen
Geschehens durch un durch tremd SCWESCH 1aber eben Er hatte
sıch als Priester Begınn der Messe galz Christus und seınem Kkommen SC-
öffnet und Christus ahm ıh bei dieser Oftenheit un kam wirklich un
veränderte den Priester durch seın Tun Innerhalb dieses „ Einbruchs® der
yöttlichen Kraft merkte der Priester wohl, dafß die Gemeıinde ‚, gro(fß schaute‘‘,
nıcht SanNz ‚mıtkam“‘ und ‚ EEBOR ırgendwiıe als der grofße oder kleine ATOr.
vereinsamt dastand und 1es Lat weh, sehr weh, aber die Gemeıinde konnte
wırklich nıchts dafür für ıhr omentanes oder vielleicht auch anhaltendes
Nıcht-Verstehen-Können. Ja, un solche Erlebnisse mussen verkrattet WeTIr-
den Dies 11l besagen: Wenn eın Prıiester ach solchen Geschehnissen, dıe
natürlıch nıcht immer sıch einstellen, nıcht die eıt un uhe är ach dem
Ende der Messe das Erlebte och nachwirken lassen, ann besteht
die Gefahr, da{fß Cr eben diese ın diesem Eın- un:! Aufbruch erlebte Dıstanz
ZUT Gemeıinde nıcht richtig verkraftet, in ruhigem Eınverständnıis ohl W1S-
send ÜAhnliche Sıtuationen 1m Leben Christiı annımmt, sondern 1MmM Gegen-
teıl verletzt-beleidigt sıch 1m Nachhineıin VO den Menschen abwendet, die
1es eben nıcht verstehen, verstehen wollen un für die ‚, CLWAaAS tun  6N
WI1eSO meılst UumMSONSLT ist Anders herum: Wenn diese Zwischenzeit eingehal-
ten wiırd, dann AT sıch der SChock“: der solchen Erlebnissen oft tolgt,
legen un der Priester wırd schließlich versöhnt mMIiıt allem Unverständnis dem
Herrn dankbar dafür se1nN, daß AT auf ıhn zukam. 1Er derselbe Priester wırd
och mehr vermogen. Er wırd 1ın dieser eıt VA3R Glauben daran kommen
können, da{fß auch diese scheinbar der wırklich unverstandenen Einbrüche
des Heıligen Geistes ıhre Wirkung dennoch tun vermogen, unbemerkt und
oft STSE ach Janger eıt Er wırd vielfach DA Glauben daran tinden, dafß
diese Eiınbrüche auch für andere Einbrüchen werden können un! dafß
nıchts VO  3 dem, W as auf diese Art un: Weıse geschah, ohne eınen Ertfolg
leiben wiırd. Nıchts WAar uUumMSONSLT oder Nıchts wırd umsOoNnNst seın solche
seligen Gedanken werden den Priester manchmal 1n solchen Zwischenzeiten
überraschen und beglücken.
Iso Und Wa nach den vielen Messen® Sıcher nıcht sofort ‚‚ Schluß

chen  CC  > sondern noch arten, ım stillen Gebet ın der Kırche, ın einem
kurzen besinnlichen Gang, ım ruhigen Verharren ım Arbeitszıimmer. Der
Herr kommt nıcht L1Ur 1ın der heiligen Messe kommt auch 1ın jener nge"
priesenen‘‘ Zwischenzeit nachher, 1ın der WIr als Priester ‚,‚ausruhen‘‘ 1n hri-
st1 Geilst und 1n Chrriusti getaner Tat uns allen Es ıSE dieses och hinwar-



tende Ausruhen, Stillesein und Dabeibleiben P1INE QZANZ feine orm DO ge1st-160
lich-geistigem Takt, DO  Kn gesstlich-geistigem Stıl, VON geistlich-geistiger Ord-

NUNGS: hne diıesen Takt: ohne diesen Stil, ohne diese Ordnung gehen WIr
weıthın der Früchte des eucharistischen Geschehens irgendwiıe verlustıig, weıl
WIr s1e uns nıcht 1m Nachhineın nochmals ewußtmachen. Umgekehrt Dilt S1-
cher ogen auch die Messen och zahlreich se1n, W 4S sıcher eın Idealzu-
stand 1St, Ss1e werden den egen Christı uns bringen, WEennl WIr auch ach
vielen Lıturgien die geistig-geistliche Klugheıt aufbringen, och Geduld
mi1ıt u1ls selber haben, bıs WIr in die Erholung gehen können, ach der WIr
nıe und nımmer ojeren dürten, dıe WIr nıcht als Recht reklamıeren sol-
len, dıe eintach kommt, HASSCICI Freude aber dıe Freude uber dıe ielen
VEYTQANZENEN heiligen Messen ıst noch el größer, sSze übertrifft beı weıtem
UN QZAaNZ mesentlich dıe Freude über das Ausspannenkönnen. Diese viel Zro-
ere Freude, die LU ersteht, Wenn WIr die Kraft SC Zwischenzeıt autbrın-
SCH, wırd annn auch das richtige Ma{ß ımmer wieder bıeten tür Form, Rah-
LLECIN und Inhalt priesterlicher Freizeıut. Dıiese viel oröfßere Freude wırd auch
ermöglıchen, dafß uns auch die Freude nıe 1abhanden kommen wırd für W 1€e-
erkommende heılıge Messen nıcht, weıl WIr u1nls darın betätigen könnten,
sondern weıl Jesus sıch darın seın Werk tür uns alle macht.

ast dUu eiıne kOöstliche Spelse, dann hutest du CQich. ren Ge-
schmack Uurc eıne Schliechtere verderben;: aber nach diesem gelstigen
Mahnıl belustigst dUu dıiıch mit schwelgerischen ET  n Vor der ommMuUu-
nıon astest du, einigermaßen WÜürdIg erscheinen: arnach aber, da du
noch rößere Mäßigkeıt beobachten sSOolltesT, verdirbst du alles ES Iıst
nıIC das leiche: VoOorT oder nach der ommMmuUunNıON mäßIig seın In jedem alle
sollst du nuchtern seıIn, besonders aber nachdem du den Bräutigam empfan-
gen hast Vornher sSollst du seımin, ıhn WUurdIg empfangen köonnen:
nachher aber, des Emp  en nıIC unwürdig erscheinen Soll man

also Tasten, nachdem mMan kommunitiziert hat? Das Sage ich AI und ich
zwinge dich Aaic dazu war ist aucn das eIW utes, docn T& notige dıch
NIC sondern ichn ermanne dich MNUr, nıIC schwelgen. Wenn eın solches
en jeder andern eıt verderblich Ist, gilt das In noch hoöoherem Grad
VOT1 der eıt nach dem Empfang der eiligen Geheimnisse Du aber begenst,
nachdem du das rot des L ebens mpfTangen, eıne an des und
erschauderst nıcht? el du HIO wWwıe viele UÜbel Aus einem ppigen en
entstehen? Unzeiltiges Gelächter, ungeziemende en, verderbliche Scherze,
närrische Possen und andere Inge, die der Anstand mennerTl! verbiletet Und
das {UST dU, nachdem du das Mahll Chrıistiı SC  , Tag, da du gewürdigt
wurdest{i, sen Fleisch mıit demer ung beruhren! Reinige also, amı du
keinen sSsolchen Frevel begehest, miıt aller eıne Hand, die unge, die
LIppen, urc die rTISTIUS seiınen Eingang hnhat Und ennn dUu KOr-
perliche Nahrung genließest, en Jjenen andern IS Jjenes
Abendmanhnı des errn und aran, wWwIe die Junger jene heilige aC urcn-
wachten |_aßt UunNns also wachen miıt dem errn und geruhrt seımn mit den Jun-
gern! er Tag, besonders aber der Festtag ist eın Tag des Gebetes, nıIC der
Trunkenheit; denn der Festtag Ist eingesetzt, NnIC daß wır Unanständiges tiun,
nIC daß wır Sunden anhäufen, sondern daß wır die begangenen un

Johannes hrys!  mu  y Homilien zu Korintherbrief 275



Di1e Entlassung der benediktinischen Komplet, eın Zeugnis für
den altchristlichen Horenschluß*
Dr Johannes Hotmann OSB

Als Abschlufß der Komplet hat Benedikt ausdrücklich das ‚,Kyrıe ele1son“‘ 161
Quıirie eleison) und eınen Segen (benedictio) vorgesehen!. Hınzu kommt
w1e€e bei allen anderen kleinen Horen eın leise gebetetes ‚, Vater unser::; bei
dem 1L1UT der Schlufß laut gesprochen wiırd, 335O da{fß alle ‚Sondern
erlöse uns VON dem Bösen‘‘‘?2 Das ‚;Kyrıe eleison“‘ auch Schlufß
aller anderen Horen, wobejl 65 bei seiner ersten Erwähnung 1n der Be-
schreibung des Vigiılausklangs als ‚,‚supplicatıo lıtanıae, ıd est Quirıie eleison“3
charakterisiert, während bei atutın un: Vesper lediglich VOIN eıner Ala
nıa‘‘* und bei den übrıgen kleinen Horen (einschliefßlich der Komplet) 1Ur

mehr VO  5 eınem ‚„„Quirıie eleison‘‘® die ede 1St Eınen 1m Rahmen des $f1-
z1ums vorkommenden Schlußsegen erwähnt hingegen 1L1UTr och Ende
der Sonntagsvigıl®.

Dıi1e Tatsache, dafß Benedikt bei den oroßen Horen (Matutın un: Vesper)
V eıner ‚„lıtanıa“ spricht, be] der Vıgıl un den kleinen Horen dagegen LUr

VO  } ‚„Kyrıe eleison‘‘ bzw ‚„supplicatio-litanıae, ıd est Quirie eleison‘‘, hat
Callewaert der vielseitig anerkannten Hypothese7 geführt, 1im benediktiniı-
schen Offizium grundsätzlıch Z7wel Formen der Kyrıe-Lıitanei unterschei-
den eiıne mıt Fürbitten ausgestattete, vollständige Lıtanel für atutın und
Vesper und eıne lediglich aus Kyrıe-Ruten, vielleicht schon 1n der orm des
‚„‚Kyrıe eleıson, Christe eleison, Kyrıe eleison‘‘ bestehende, gekürzte Lıtanei
bei den übrigen Horen8?. Er beruft sıch dabei auf die terminologısche Präz1-
S10n Benedikts, die nıcht reın wıllkürlich die „Jitanra: VO atutın und Ves-
pCI VO bloßen ; Kyftıe eleison‘“‘ der übrigen Horen unterscheidet?. Tatsäch-
ıch scheint der Horenschlufß der kleinen Horen 1im Vergleich den grofßen

Auszug aus der 1M Sommersemester 1982 be1 Prot. Dr Franz Nikolasch der TheologischenFakultät der Universıität Salzburg eingereichten Dıplomarbeıit 35  1e Kollationslesung un die
Komplet des benediktinischen Offiziums. Eıne lıturgiegeschichtliche Studie ber die ın der Be-
nediktusregel grundgelegten Strukturelemente der heutigen benediktinischen Komplet““.Regula sanctı Benedicti) FA ‚,Post qUOS (psalmos) hymnum eiusdem Horae, lecti0-
181 unam, VerSu, Qurrite eleison, OT: benedictione m1ıssae fıant“.

13,14 ‚,Ceterı1s CTrTO Agendis (gemeınt sınd 1er alle Horen des Offiziums ausschliefßlich
Matutın und Vesper) ultıma Pars e1ius Oratıonıs (dominicae) dicatur, ut ab omnıbus respondeatur:

{“‚Sed lıbera 18{0 malo In der un! 1Im vorliegenden Autsatz Ist miıt dem Ausdruck ‚,Ma-
tutın“‘ nıcht die Vıgıl sondern die Laudes gemeınt.

910
12,4 und 178
17,4 10
1110

Vgl Balthasar Fischer, Lıtanıa ad Laudes et Vesperas: 59 (1951); 56r bes Anm 12
Odılo Heıiming, Heılıge Regel un! benediktinische Liturgiereform: Liturgie un! Mönchtum 14,
Marıa Laach 1954, und Josef Andreas Jungmann, Mıssarum Sollemnia I) Freiburg 435

Sehr zweıtelnd aber ose Andreas Jungmann, Das Kyrıe eleison ın den Preces: LiturgischesErbe un! pastorale Gegenwart. Studien und Vorträge, Innsbruck 1960, 245
Vgl Camiıullo Callewaert, Les etapes de ”’histoire du Kyrıe Gelase, Benoıit, Gregoire:Revue d’histoire ecclesiastique 38 (1942); 29—35
Vgl ebenda, 30f.



162 eintacher SCWESCH seın 10, doch eıne bereits VO Benedikt grundge-
Jegte:; radıkal VO  3 den Fürbitten entbundene Lıtane1-Form ‚K y£ıeE ele1ıson,
Christe eleıson, Kyrıe ele1son‘‘ 1St auch bei iıhnen sehr unwahrscheinlich 11.
Versteht dıe Sprache der doch ‚,supplicatio““ eıne konkrete Bıtte
Gott!?, deckt sıch also genau mMiıt dem Sprachgebrauch ıhrer ıtalienischen
Heımat, die seıt dem Jh geradezu einmütıg nıcht den eiıntachen Kyrıe-
Ruf, sondern die 1m Gottesdienst vorgetragenen Fürbitten darunter VOI-

stand13. Dazu paßt auch Benedikts Vorschriftt, beim etzten Gebet des (30t-
tesdienstes (ad Ooratıonem ultımam operı1s DEn# ımmer (semper), also in
jeder Hore, aller reisenden Mitbrüder gedenken ?>, Wenn WIr auch nıcht
wı1ıssen iın welcher Form, eıne ZEWISSE Anzahl VO Fürbitten wiırd daher
höchstwahrscheinlich auch die Komplet besessen haben

ber auch WECNN die benediktinische Komplet Nur eıne gekürzte Kyrıe-Li-
tane1ı besessen haben sollte, W 4S die weıtere Struktur ıhres Horenschlusses
belangt, scheint doch gerade be] ıhr jene klassısche Entlassung vorzulıegen,
W 1e S1Ee sıch seıt dem 1n Jerusalem und Antiochia Ende des Wort-
gottesdienstes der Messe (Liturgie der Katechumenen) un Ende der Ves-
pCr nachweisen Jäfßt1e Der Diakon tırug dabe; eıne Reihe VO Bıtten VOT; wel-
che die Gläubigen un besonders die Kınder jeweils mıt dem Bıittrut ‚ KrIE
eleison‘“‘ beantworteten17 ‚,Die Reihe der Bıtten 1St VO Fall Fall verschiıe-
den ber wiırd in der Regel gebetet für dıe Kırche, tür den Klerus,
tür das olk und den Herrscher, für die Reisenden und die Kranken, für die
Wohltäter des Gotteshauses un der Armen, un den Frieden. Diese
Gebetsform, die INan Lıtanei NaNNTeE, 1St schon 1m vielleicht gerade
durch Jerusalempilger, ach dem Westen verpflanzt un! 1er entweder ın
Übersetzungen oder 1n treier Neufassung bald allenthalben gebraucht WOTI -

den‘‘18. ach dem Vortrag aller Bıtten beschlofß der Hauptzelebrant (Bıschof

Das legt dıe leise Rezıtation des ‚, Vater unser‘‘ bei den kleinen Horen nahe, während
dieses Gebet Ja bei den großen Horen laut VO Oberen sıngen ISt; vgl 13,12—-14
11 Vgl Jungmann, Das Kyrıe, RO 245

Vgl Elisaberth Kasch, Das lıturgische Vokabular der trühen lateinischen Mönchsregeln: Regu-
lae Benedicti Studıia Supplementa 1, Hıldesheim 1974, BA
13 Vgl Suitbert Bäaumer, Eın Beıtrag ZUTr Erklärung VO Lıtanıiae und Mıssae 1in Cap Q der
heiligen Regel Studien un! Miıtteilungen "AUBE Geschichte des Benediktinerordens und seıner
Zweige 1886), 289

Benedikt versteht ;,OPUS De1“‘ hne Zweıftel alle Horen des Offiziums; vgl Kasch,
RE 31{

67,1f
So ın der durch Atheria festgehaltenen Jerusalemer Vesper und ın der durch die Constitutio-

Nnes Apostolorum überlieferten antiıochenıischen Entlassung der Katechumenen ach dem Wort-
gottesdienst der Messe un:! der Gläubigen Ende der Vesper; vgl Jungmann, Mıssarum Sol-
lemn1a I‚ EG 431
17 Vgl ebenda.
15 Ebenda.



bzw Praiester) dıe Lıtanel durch eıne Oration1!?. Anschließend forderte der 163
Dıakon die Gläubigen Zur Neıigung ıhres Hauptes auf; worauthin der aupt-
zelebrant den Entlassungssegen sprach“®. Schließlich entlie{ß S1e der Diakon
mıt den Worten ‚, Exıte in pace }

Schon Atheria un Johannes Kassıan (T bezeichnen diesen Ab-
schlußte:i] des Stundengebets als AMISSa, auch als ‚,m1ssae‘“22, Wıe See-
THAIB festgestellt hat, meınt auch Benedikt eın galız Ühnlich strukturiertes
Entlassungsgebet, Wenn 1n Yl  s VO  } den ‚,mı1ssae‘“‘ spricht??. Denn
auch der als ‚,mıssae‘‘ bezeichnete Abschlufß der benediktinischen Komplet

sıch ach 13,14 un: 1/ JO au eıner (wohl eLtwaAas gekürzten) Kyrıe-
Lıtaneı, eınem als Kollekte darauf tolgenden, leise gebeteten ‚ Vater unser‘‘
und eınem degen } 6 Lediglich der Hauptneigungs- un Entlassungs-
rut des Dıakons wırd nıcht e1gens erwähnt, War also entweder selbstverständ-
ıch oder 1St Aaus Kürzungsgründen weggefallen?4. Wıe schon 1ın Antiochia un
Jerusalem der Bıschof, hıelten 1n der Regula Magıstrı Il RM), 1n der Re-
gula patrum, bei Kassıan und be] Benedikt der Abt oder die rY1e-
stermönche die ‚‚m1ssae‘‘25, Wenden WIrFr u1nls L11U. 1m Rahmen der benedik-
tinıschen Komplet der geschichtlichen Entwicklung der einzelnen Elemente
der Entlassung

Dıie Kyrıe-Litanei
Schon Tım Z ordert Bıtten (ÖENTELG) un: Gebeten JTOOG-

auf,£UVXAG), Fürbitten (EVTEOEELG) un Danksagung (£ÜUXAOLOTLAG)
und ZW ar für alle Menschen, für die Herrscher un: für alle, die Macht A4aUuS-

üben, damıt WIr 1n aller Frömmuigkeit un: Rechtschaffenheit ungestort und
ruhıg leben können‘‘. Daher stofßen WIr schon 1m und 1im Osten auf

Vgl für dıe Vesper Itiınerarıum Aetheriae 24 ,6 (SCh Z 1972) un! Constitutiones Apostolo-
TU ‚  s (Dıdascalia ei Constitutiones Apostolorum, ed Franz Xaver Funk, Paderborn
1905, I’ 344 —547). Zu dieser Oratıon vgl Jungmann, Mıssarum Sollemnia I’ Aa (3 615 bes
Anm I2 61715 620 und 623

Vgl für die Vesper Itınerarıum Aetheriae 24,6 (SCh ZE 192) und Constitutiones Apostolo-
TU w  An (Funk, Ka Wiährend Atheria 11UT den Rıtus beschreibt, bietet Const.
Ap auch das zugehörıge Formular.
21 Vgl Constitutiones Apostolorum PTE (Funk, a 2. O©

Vgl Kasch, A 22$*
Vgl Hugo Seemann, Der Abschluß der kirchlichen Tagzeiten: Benediktinische Monats-

chrift (1953); 39—43 Zur weıteren Bedeutung VO ‚,miıssae‘“ ın anderen Kapıteln VO
vgl Kasch, DE 23

Wıe 35 4 9 < f E 58; und /1 nahelegen, ahm der Mönch den degen ohnehin
kniend, tiet verbeugt der Sar auf dem Boden liegend»vgl Basılius Steidle, Die RegelSt Benedikts, eingeleitet, übersetzt un AaUus dem alten Mönchtum erklärt, Beuron E952, 1/4 f‚bes Anm

Vgl Kasch, 70 8 Entgegen Kasch sınd 1er nıcht 1Ur die Gastpriester, sondern ganzallgemein die Priestermönche gemeınnt.



164 Vätertexte, die für den kirchlichen Gottesdienst fürbittendes Gebet nahe-

legen . Im begegnen WIr bereıts gahz konkret in Antiochia un Jerusa-
lem der oben beschriebenen Kyrıe-Litaneı1, die 1m Laute des Jh.s auch 1m
Westen Eıngang tindet?7. Ihre klassısche Orm erhält s1e 1n Rom 1n der ohl
auf aps Gelasıus (7 496) zurückgehenden ; Deprecatio Gelası1‘‘ 28. Dem

römischen, orientalischen un: ıtalienischen Vorbild entsprechend, ll auch
dıe Synode VO Vaıson 529) das mehrtfach gesprochene „ Kyrie ele1son‘‘
ıhrem Bereich ‚1n Mette, Messe und Vesper eingeführt wıssen ‘2 Die gleiche
Kyrie-Litane1 übernımmt schließlich auch Benedikt freilich be1 den kleinen
Horen ohl gekürzt.

‚‚Während die Synode VO Vaıson und die Regula Benediıicti och den al-
ten 1Iyp der Kyrıe-Litaneı1 meınen, w1€e VO Osten herübergekommen 1st,
kündigt sıch bald eıne charakteristische Veränderung dieses ursprünglichen
Iypus Heraufkommendes kindliches Lebensgefühl des Miıttelalters CIMD-
tindet die ımmer gleiche Wiederkehr des Kyrie-Rufes als mMONnNnOtLON un
hält Ausschau ach wechselnden Fürbittruften, die spezieller auf das jeweılıge
Anlıegen ausgerichtet waren Man findet S1e 1n Fülle in dem Buch, das mMan

noch als 2A45 Gebetbuch empfindet, 1m Psalter. So beginnt INall, aut die VOI-

gesprochene Intentionsangabe miıt dem alten Kyrıe mıt eınem ENISPFE-
chend ausgewählten Psalmen-Versikel antworten  Rn ‚,(UOremus) PrO
tratrıbus nostrIı1s absentibus. Salvos tac LUOS, Deus IMNCUS, Sperantes
1n te‘‘S2 Zu dieser irıschen, 1n der Regel des hl Kolumban E 615) erstmals
taßbaren ‚‚Form der Psalmenverwendung 1ın den Preces kommt och eıne gal-
likanische, 1n der auch ohne Intentionsangabe einfach Psalmverse, aufgeteilt
1n Versikel und Responsorium, aneinandergereiht werden  (<33. So bestimmt
schon das Konzıl VO Agde 1m Jahre 506, da{fß Ende VO atutın und
Vesper (ın conclusione matutinarum G1 vespertinarum m1ssarum) ‚,die
‚capitella de psalmıs‘ ZESsagTL un dieselben mıt der Collecte (collecta Oratıone)
und dem egen des Bischots geschlossen werden‘‘$4 sollen. Da Caesarıus VO

Arles ( 542) dieses Konzıil selbst geleitet hat>®>, tauchen verständlicherweıse
auch 1ın seınen beiden Klosterregeln die ‚cCapıtella” als Horenschlufß aut3®e

26 Vgl Bäaumer, Eın Beıtrag, Aa 288
D Vgl ungmann, Mıssarum Sollemn1a I! 43© 431{

Vgl ebenda, AL mi1t dem Text dieser Kyrie-Litaneı.
Ebenda, 433; vgl Fischer, Lıtanıa, Aa O;
Vgl ben 161

31 Fischer, Lıtanıa, NO
Jungmann, Das Kyrıe, Aa O 240

33 FEbenda.
Baumer, Eın Beıtrag, AON 290

35 Vgl Odılo Heıiming, Zum monastischen Oftftizıum VOIl Kassıanus bıs Kolumbanus: A  Z 7/1

(19615; 121
SO 1ın der 534 entstandenen Nonnenregel schon regelmäßı1g in Terz, ext un:! Non der

Werktage (vgl Clemens Blume, Der Cursus Benediceti ursın1ı und dıe lıturgischen ymnen



Sein Schüler un! bischöflicher Nachftfolger Aurelian (T SSl schreibt dieses 165Strukturelement bereits Schlufß aller Horen vVoL-. bei der Komplet aus-
drücklich als ; ;capıtella consuetudınarıa‘‘ 98, aßt auft das ; Capıtellum“ aber
och eın dreimaliges ‚,Kyrıe eleison“‘ tolgen®?, dieses dreitache Kyrıe ur-

sprünglich auf jeden Versikel der Psalmen-Litanei antwortet oder lediglich
ıhr Ende DESELZT wurde, äßt sıch aus dem Text allerdings nıcht erschlie-

en 40
Irgendwie, WECNN auch ın stark geschrumpfter Form, blieb jedenfalls die

oben beschriebene oriıentalısch-römische Kyrıe-Lıitanei auch ach dem Auft-
kommen der Versikel-Litanei erhalten. In der orm ; Kyrıe eleison, Christe
eleıson, Kyrıe eleison‘‘ alst S1e sıch CI15 verbunden mıt eiınem nachfolgenden
‚„ Vater unser‘‘ seılit dem Jh 1n westlichen Beıicht- und Bußordines un se1it
dem 1m Stundengebet VOT den eben beschriebenen ıro-gallıschen Vers1-
kel-Reihen nachweisen41. Das erstmals 1n der Messe neben dem ; Kytie ele1-
Son  C nachweisbare ‚„‚Chrıiste eleison“‘ wırd dabe; bereits VO Gregor Gr
( 604) als typısch römisch charakterisiert42. Das ‚‚Christe eleison“‘ wurde
damals allerdings och nıcht W1e€e heute als mıiıttleres VO re1 Gliedern am
SCH, sondern beide „ KYyre eleison‘“‘ und ‚‚Chrıste eleison‘“‘ wurden ledig-
ıch 1n ogleicher Anzahl wıederholt*3. SE 1ın dem Ende des Jh.s entstande-
Nen rdo VO St Amand sıngen ın der Messe 7wWe] Chöre Je dreimal ‚„Kyrtıe
eleison‘“‘, ebensooft ‚‚Chrıste eleison‘‘ un dann wieder ‚„ Kyrie eleison >
Fur das Stundengebet scheint dagegen eıne ausdrückliche Bestimmung der
nach Ö1/, also Yr ach den Aachener Reformbeschlüssen entstandenen
‚, Capıtula notıti1arum“‘ den Wendepunkt anzugeben, seıt dem sıch der Wort-
laut ‚„ Kyrie eleison, Christe eleıson, Kyrıe eleison“‘ auft breiterer Ebene
durchgesetzt hat45 Amalar &} 550) diese Praxıs jedenfalls bereits

des G Jh.s ın ihrer Beziehung den Sonntags- und Fer1alhymnen unNnseres Brevıers: Hymno-
logische Beıträge. Quellen und Forschungen ZUET: Geschichte der Lateinıschen Hymnendichtung,
Leipzıg 19058, 11L, 37 aber auch in der Ostervıgıl und -Non (vgl ebenda, 363 SOWI1e 1n der Fest-
tagsprım (vgl ebenda, 38) In der 506 entstandenen Mönchsregel werden dagegen L11UT!T

Ende der Matutın ‚; Capıtella erwähnt: vgl Baumer, Eın Beıtrag, A O 290 Anm
Vgl Blume, Der Cursus, Ra 40; Heıiming, Zum monastıschen Offizium A L/
Vgl Blume, Der Cursus, aa 4 9 Camıullo Callewaert, De completorio ANtEe Benedic-

Cu: Sacrıs erudıirı1, Steenbrugge 1940, DAN
Vgl Anm
SI6 ın mMnı Del tercıa 1CEe Kyrieleison dicıte: iNC1platıs, ST psalmıs perdictis,

GT capıtello perdicto“‘ (Blume, Der Cursus, ÜL 40) Da Aurelian das Abschlußelement se1-
Nes Oftftizıiums ach Heıiming, Zum monastıiıschen Oftizıum, ALa O: 21 abgesehen VO der
Komplet 1m Sıngular als ‚‚capıtellum““ bezeichnet, aßt sıch auch 1mM vorliegenden Fall nıcht
teststellen, ob damıit 1Ur eın einzelnes Versikel-Paar der eıne I} Versikel-Litanei meınt.
41 Vgl Jungmann, Das Kyrıe, LO 243
472 Vgl Jungmann, Mıssarum Sollemnia S OS 436 bes Anm
43 Vgl ebenda, 436; Jungmann, Das Kyrıe, Aa O: 245

Vgl Jungmann, Das Kyrıe, A Q, TE
Vgl ebenda, 246 Entgegen Jungmann lautet der Titel der zıtıerten Quelle nıcht ‚„„Capıtuli

novıt1arum“‘, sondern ‚, Capıtula notıtiarum“®‘. Dıie Quelle selbst 1st auf urz ach S17 datieren;
vgl Corpus Consuetudinum Monastıcarum, hrsg. VO aSsSS1us Hallınger, Sıegburg L 963: I’ 340



166 S41 be] der Beschreibung der Yım als selbstverständlich voraus 7, Die seıit
dem hervortretende un:! sıch langsam durchsetzende trinıtarısche Deu-

tung dieser dreitachen, ursprünglich ohne Zweıtel christologisch gemeınten
Anrufung dürtte dabe1 ıhre Verbreitung besonders gefördert haben?7.

Was die auf uUuNseTC inzwischen geschrumpfte Kyrıe-Litaneı und das ‚‚Pater
noster‘‘ tfolgenden, mıt Fürbitten-Intentionen vermischten und ohne Z weıtel
eıne Verdoppelung darstellenden Psalmen-Versikel betritft, annn natürlıch
erst eın eingehendes Studium der liturgischen Handschritten eınem exak-
ten Ergebnis tühren®8. ber erfreulicherweıse zeichnet sıch die Entwicklung
auch 1n den gedruckten oder wissenschaftlich erschlossenen handschriftlichen
Quellen zumiındest in groben Zügen ab Se1it den sehr konkreten ‚ capıtella
consuetudıinarıa““, W1€ S$1€e Aurelıan Schlufß der Komplet vorschreibt*?,
drücken sıch die nachtolgenden Quellen allerdings zunächst LLUTT sehr allge-
meın Aaus. So spricht Kolumban 1n seıner Regel lediglich VO dem ‚„versiculo-
68 a  m intervenıentium““, mı1t dem 1in den kanonischen Horen (Ora-
tiones CanON1Cae) für alle Stände beten se15° Vom bıs 1St NUur

och sehr allgemeın VO den 1ın allen Horen üblichen Preces die Rede, ohne
dafß ıhre orm niäher beschrieben wırd>1 Yst Ulrich VO Ulrichszell (1 1086
berichtet VO Versikeln (versicula), die ın Cluny Schlufß der Komplet
als ‚,Preces‘ verwendet werden>2. ber schon 1im ausgehenden sınd 1n
eınem Brevier VO  3 St Germaıun des res LLUT mehr sechs reıine Psalmen-Vers1-
kel als Komplet-Preces nachweisbar®?®3. Daran scheıint sıch 1mM benediktini-
schen Bereich nıcht vıel geändert haben Denn och eın 1576 1n Tegernsee
erschienenes monastisches Brevıer druckt die gleichen Versikel ab, lediglich

Z7wel Versikelpaare vermehrt>4. hne Zweıtel handelt C555 sıch dabei die
schon oben beschriebene gyallıkanische orm der APreces; be1 der Ja be-
kanntliıch ‚‚ohne Intentionsangabe einfach Psalmverse, aufgeteilt 1n Versikel

SOMund Responsorium, aneinandergereıht werden

46 Vgl ungmann, Das Kyrıe, O“ 246
Vgl ebenda, 247
Einschlägige Handschriften des MI Jh.s führt Baumer, Geschichte, aa 754

Anm und 611 Im Rahmen dieser Arbeıt konnten allerdings L1LUI die 1n München autbe-
wahrten Handschritten eingesehen werden; den Resultaten vgl die Fortsetzung 1mM folgenden
Hett

Vgl ben 165 bes Anm 35
Vgl Bäaumer, FEın Beıtrag, aD Zr Fischer, Lıtanıa, 281 RE bes Anm 15

5 1 Vgl Baumer, Eın Beıtrag, a O 292t
Antıquiores consuetudıines Cluniacensıs monaster11 1! (PL 149, 646); vgl Edmund Martene,

De antıquıs eccles1ae riıtiıbus lıbrı CLreSs, Venedig 1 38
53 Vgl Martene, A0 38 Das gleiche gilt ach Martene auch für eın sehr altes Brevıer aus

Montecassıno. Zur Datıerung des VO Martene herangezogenen Brevıers VO ermaın vgl
Aıme-Georges Martımort, La Documentatıon lıturgıque de Dom Edmond artene: Studi DE
St1 279 (1978), 551 1167

Breviarıum un CU: psalter10 secundum rıitum et consuetudinem monachorum de observantıa
Benedicti 1ın Tegernsee, Tegernsee 19576; 129
Jungmann, Das Kyrıe, a.a:O.; 240; vgl ben 164



Während aber och das NeUEeStTeEe lateinische ‚,Breviarıum Monastıcum:“‘‘ das 167miı1t dem leise gesprochenen ‚ Vater unser‘‘ verbundene ; Kyrıe eleison, hri-
STE eleison, Kyrıe eleison“‘ unverändert übernommen hat>®, wurden die Pre-
ces-Versikel seılıt dem allgemein verbindlichen ‚,Breviarıum Benedictinum“‘
VO 1612 vemä(ß den entsprechenden römıschen Bestimmungen eınerseıts SCkürzt un: andererseıits immer seltener gebetet. Der Grund dürfte ohl in
ıhrem Bußcharakter suchen se1ın, W1e€e iıhnen bereits VO  - Amalar aNSatLz-
we1lse>7 und in der Folgezeit immer deutlicher zugeschrieben wırd>8. Im be-
nediktinischen Brevıer VO 1612 finden WIr jedenfalls als ‚,Preces‘‘ HGE mehr
Zzwel Versikel-Paare, die ‚;PFracterquam 1ın Officıo duplici et infra (Octavas‘‘>9
immer beten waren ©9. Di1e gleichen Versikel befinden sıch och 1mM INONAa-
stischen Brevıer VO 1955 enttallen jedoch abgesehen VO den schon 1612 SC
Nannten Ausnahmen auch och ‚31n diebus, ın quıbus ad Vesperas facta S1it
Commemoratıio Duplicis Aaut CUJUSVIS Uctavae, et1am Sımplicıis, He 1n He-
r1a VI POSL cCtavam Ascensionis, T1CC in Vıgilia Epiphaniae*‘91. Gemä{fß der
1955 1im römiıschen Brevıer VOrgeNOMMENEN Streichung der ‚,Preces‘“‘ in Yım
und Komplet®? sınd S1e schließlich auch aus dem monastıschen Brevıer VO
963 verschwunden.

Mögen auch die Preces-Versikel dem benediktinischen Oftizıium ursprung-ıch tremd SCWESCH seın die Wiıederbelebung der gekürzten Kyrıe-Litanei
Benedikts, die durch das ‚, Vater unser‘‘ beschlossen wiırd, 1St sıcher abgese-hen VO  e der benediktinischen Tradition auch VO türbittenden Aspekt des
Stundengebets her erwagenswert. Bevor WIr u11l diesbezüglıch aber der Ent-
wicklung 1m ‚,‚ Monastıschen Stundenbuch“‘ zuwenden, se1l och eın
Blick auf die Verbindung VO Kyrıe-Litanei un ‚, Vater unser‘‘ veworfen.

(Wırd fortgesetzt)
Breviarıum Onastıcum SU: pontiıficum CUTra recognıtum PTrO omnıbus sub regulaBenediceti mıilıtantibus Jussu abbatis primatıs editum, Rom 1963, I’ In dem tür alle

Benediktiner se1lıt 1616 verpflichtenden un: 1612 durch Papst Paul approbierten ‚,BreviarıumBenedictinum“‘ un: 1n allen nachfolgenden monastıschen Brevıeren standen ‚ Kyne“ und ‚,‚Paternoster‘‘ als selbständige Offiziumsteile VOTr den ‚,‚Preces‘‘. Im Gegensatz AA römıschen
Brevıer, 1n dem s1ıe den ‚„‚Preces‘“‘ gehörten, wurden S1e daher 1m monastıschen Offizium tag-ıch gebetet un: blieben VO allen rubrizistischen Beschneidungen der ‚,Preces‘‘ unberührt, wäh-
rend S1e 1im römıschen Brevıer endgültig 1955 mıt den ‚,Preces‘“‘ A4US Prım und Kom-
plet verschwanden: vgl Joset Andreas Jungmann, Das Gebert des Herrn 1m römiıschen Brevıier:
Liturgisches Erbe und pastorale Gegenwart. Studien und Vorträge, Innsbruck 1960, 258

Vgl Fischer, Lıtanıa, Ma 59 Jungmann, Das Kyrıe, E: AT
58 Vgl Jungmann, Das Gebet, 2 OE 256—258

Breviarıum Benedictinum Romano restitutum, Pauli quintı PONt INax auctorıtate approba-
Cum, Venedig 1612, 138

Wıe das mıt den Versikel-Paaren als eıl der ‚„Preces‘‘ betende ACGredot“ seıit
1612 diese Stelle des monastıschen Brevıers kam, annn 1er nıcht weıter erortert werden: vglazu Josef Andreas Jungmann, Pater nNnOsSstier un Credo 1m Breviergebet, eıne altchristliche aut-
erinnerung: Zeitschrift für AÄAszese und Mystik (1934), 259265
61 Breviarıum Monasticum Paulı: JUSSu editum, Urbani 111 et Leonıis I1 CUra recognıtum,Dır Benedicti auctorıtate reformatum PITO omnıbus sub Regula Patrıs Benediıieceti mıilı-tantıbus, Pars autumnalıs, Mecheln Ta

Vgl ben Anm



Die deutschen Kırchen der Reformatıon un
dıe Liturgische ewegung 1m Jahrhundert
Ir arl Schlemmer Teıl

R] Kritische Antfragen evangelischer Theologen dıie Liturgiekonstitution168
Neben diesen ergänzungsfähıgen posıtıven Würdigungen lassen sıch die

wichtigsten Kritiken evangelischer Theologen der Liturgiekonstitution in
vier Anfragen 7zusammentassen:

Die Frage, ob der dialogische Charakter der Liturgıie 1n der Liturgiekon-
stıtution als durchgehende Bestimmtheıt durchgehalten wiırd.4+8
Dıie Ausgewogenheıt der Beziehung VO W ort, Sakrament und Liturgıie,
also die Erage; ‚,ob die Predigt un die Fucharistıe ın echter Korrelation
auftf gleicher Ebene ueinander stehen un: nıcht das Sakrament eiıne

Überhöhung des Wortes darstellt‘‘. *°
Dıie rage ach dem Stellenwert der pneumatologischen Struktur der K I>

turoıe.
Die rage ach dem kirchlichen Amt un! seıne Bedeutung für den (AOf=
tesdienst als hierarchische un:! als gemeinschaftliche Handlung:??

Hıer 1St nıcht der Platz für eıne ‚, Kritik der Kritik; dennoch sel aut Zzwel

wichtige Grundsätze hingewıesen, die tür dıe Hermeneutik der Liturgiekon-
stiıtution VO evangelischen Kritikern gelegentlich nıcht beachtet worden sind

Dıie Liturgiekonstitution sollte nıcht VO den übrıgen Konzilsdokumen-
ten isoliert beurteıilt werden;:
die Liturgiekonstitution 1St w1e€ alle Konzilsdokumente nıcht NUIr e1in
Text, sondern zugleich eın Impuls ;

Entscheidend scheint se1n, da{ß die Verwirklichung zentraler Anlıegen
der Reformatıon ın der Liturgiekonstitution un Liturgiereform der katholi-
schen Kırche nıcht aut evangelıscher Seıte selbstgefälliger Zufriedenheit
verführt, sondern eıner ernsthaften Überprüfung der eıgenen Posıtion, ZUI:

ökumenischen Gesprächsbereitschaft ber die ach w1e VOI kontroversen
Fragen> un nıcht zuletzt eıner realistiıschen Einschätzung ihrer eıgenen
Gottesdienstprax1s veranlaßt. Denn umgekehrt Aflßst sıch sehr ohl dıe rage
stellen, ob der evangelische Gottesdienst, WwW1e€ sonntäglıch 1ın den meısten

‚, Jst der Vorrang der Heilszuwendung, der ewegung ‚Von (sott her‘ 1mM Dialog der Liturgie
wirklich durchgehalten?“‘ (Herbert Goltzen, Constitut1io de Liturgia, 114)

Herbert Goltzen, Constitutio de Liturglia, 114
Sıehe bei Herbert Goltzen, Constitut1o de Liturgia, 114t ‚‚Rechnet die Kirche ernsthaft

mMi1t dem Wirken des Heilıgen Geistes? 1st) dıie Erwähnung des Heılıgen eistes mehr
als eine anstandshalber ZUur stilistıschen Abrundung angefügte Formel Hıer hat gewißß dıe
westliche katholische Kirche eınen gehörıgen Nachholbedarft, dıese Anfrage sehr berech-
tigt 1St.
51 Vgl die Diskussion beı Emuıil Joseph Lengelıng, Protestantische Wertungen der Liturgiekon-
stiıtut1On, f 1 E

Sıehe Emil Joseph Lengelıng, Protestantische W ertungen der Liturgiekonstitution, O Y
Hıerher gehören: Theologıe der Eucharıistıe, Opfercharakter der Messe, Transsubstantiations-

lehre, Verhältnis VO: gemeınsamem un besonderem Priıestertum.



(Gemeıinden gefeıert wırd, 1ın der Tradıition der Reformatıon überhaupt steht 169un dem retormatorischen Anliıegen entspricht. In allen entscheidenden
Punkten sınd 1n der Liturgiekonstitution die gleichen Erkenntnisse wıirksam,
die gleichen Ziele 1mM Blickteld, W1e€e S1e auch ın der lıturgischen Erneuerung
ınnerhalb der evangelischen Kırche se1lıt Jahren wırksam sınd; und rechtfer-
tigt die Prüfung dieser Konstitution das Urteıl, dafß die lıturgische Erneue-
LUNS nıcht L1UT eiıne ökumenische Aufgabe, sondern eın ökumenisches (3e
schehen 1st un daß, W1€e CS eın lutherischer Beobachter des Konzıils SC-
drückt hat, die ach diesen Grundsätzen gestaltete Liturgie der römischen
Kırche evangelischer seın wiırd als der Jandläufige protestantische (sottes-
dienst überhaupt Ist°<>S4

5:3 Okumenische Oftenheit und Konvergenz
Dıie Retormation W alr eıne starke Herausforderung tür die katholische Kır-

che un VOoO daher eın heilsamer Anstofß Z RDE kritischen Selbstbesinnung un!
Erneuerung. Die Liıturgiekonstitution des Vatiıkanum 11 und die VO ıhr 4aUuS-

gehenden Impulse ZUFT: lıturgischen Erneuerung sınd CIMn Sahlız deutlicher Be-
WEeIS dafür, der Grundsatz der ‚„‚ecclesıa SCIMPECI reformanda“‘ nıcht Pro-
priıum eiıner Konftessionsfamiıilie, sondern urkatholisches Prinzıp iIst Auft der
anderen Seıte 1St dıe lıturgische Erneuerung in der katholischen Kırche
oleich eiıne ebenso starke Herausforderung für das yottesdienstliche Leben der
Retormationskirchen.

Dıie Verpflichtung, 1m ‚,Jahrhundert der Okumene“ das Christuszeugnis
glaubwürdig 1n eıner säkularen Welt leben un missıionarısch weıterzuge-
ben, 1St Grund CHUß, sıch nıcht mMiı1t dem Skandal der Spaltung abzufinden. °
Bedeutsame Schritte auft dem Weg der Annäherung der Kırchen 1m deutschen
Sprachraum sınd mMiıt der Erarbeitung gemeınsamer lıturgischer TLexte>® durch
die ‚, Arbeitsgemeinschaft für gemeiınsame lıturgische TLexte der Kırchen 1mM
deutschen Sprachraum““ selit dem Jahr 966 worden. Diese Texte WUur-

den ın den etzten Jahren VO den Kirchen approbiert un: verbindlich einge-
tührt

Die Sammlung ‚,Gemeıinsame Kırchenlieder“ 1St VO der ‚,Arbeitsgemein-
schaft tür ökumenisches Liedgut“ ach selit 969 andauernden Vorarbeiten
E Junı 9/3 der OfFfentlichkeit übergeben worden. Wenn damit auch die
Lernbereitschaft der Miıtglieder der einzelnen Kirchen nıcht geringe Antorde-

Wiıilhelm Stählin, Dıie Konstıitution 1n evangelıscher Deutung, 128
55 Vgl dıe Regel vVvon Taıze: ‚„‚Fiınde dıch nıemals ab miıt dem Skandal der Spaltung den
Chrıisten, die alle leicht die Nächstenliebe bekennen und doch bleiben. abe dıe F1
denschaft tür die Einheit des Leıibes Christı“‘ (Koger Schutz; Warten aut das Ereignis Gottes, 15)
56 Dazu gehören: Credo, Vaterunser, Ordinariumstexte der Messe.



170 FuNgscCH gestellt werden, AßSt sıch doch der spirituelle, ekklesiale un Öka
meniısche Wert dieser vemeiınsamen liturgischen Texte un!: Lieder für die
‚‚Okumene CIrt: nıcht hoch veranschlagen.>” ‚„Dıie gemeınsamen
Texte ermöglıchen NnUu das gemeınsame Beten, S1E sollen besonders den öku-
menıschen Wortgottesdiensten dienen. Es soll die Einheıt der Texte Zeichen
des ökumenischen Wıillens der Kırchen se1ın, eın chrıtt auf dem Weg YOASEu vol-
len Einheit 1n dem Eınen Herrn.‘‘>® So W ar dann auch eıne Selbstverständ-
iıchkeıt, da{fß dieses ökumenische Lied- und Textgut Aufnahme fand ın das
katholische Gesangbuch ‚,Gotteslob“‘, das 1975 für die deutschsprachigen
Diözesen herausgegeben wurde.

Gewifß wırd 1LL1all gegenüber der ökumenischen Euphorıe der 600er Jahre
heute nuüuchterner auf die ‚‚Okumene der kleinen Schritte‘“‘ (Kardınal Döpiner)
abzıielen, gerade 1m Blick aut die Problematik der Abendmahlsgemeinschaft
oder der gegenseıtigen Anerkennung der Amter. ©9 Es fragt sıch aber, ob die-
SC Vorgehen auf die Dauer nıcht die orößere Verheifsung 1m Sınne VO Jo
hannes + zukommt;: der Besuch VO aps Johannes Paul I1 1n der Bundes-
republık Deutschland im November 1980 hat gerade in dieser Beziehung
überdeutliche ökumenische Zeichen ZESECTIZL.

Schlufß bemerkung
Das Wort des Heıils, das der Kirche anvertraut ISt, 1St ‚„ eWw1ges Fvanse:

lıuum  <c61 ach Inhalt und Ziel unveränderlıch. ©* Diıieses un ‚‚kein anderes
Evangeliıum  <c63 hat die Kirche verkünden. Und ennoch würde e1-
N anderen Evangelium, wollte die Kirche das empfangene un ıhr aufge-
tragene Wort NUur konservieren und weıtertradıeren. der anders
die Kırche würde eiınem Museum VO vielleicht ehrwürdıgen Altertümern,
Wenn S1€ nıcht ıhre denkerische Kraft un ıhr missionarısches Engage-
mMent eınsetzen @rde' für die Begegnung VO Botschaft und Sıtuatlon, tür die

Sıehe azu die ausgezeichnete Zusammenfassung un: Dokumentatıon be1 Bernhard Böhm,
Dıie lıturgische Erneuerung 1ın den christlichen Kirchen, S

Prases Joachıim Beckmann/Kardınal ermann olk 1n der „Erklärung den ökume-
nıschen liturgischen Texten‘‘ VO' 20 Maı I9 vAr be1ı Bernhard Böhm, Dıie liturgische Erneue-

rung ın den christlichen Kırchen,
Die betreffenden Lieder wurden 1mM ‚,Gotteslob‘‘ der Liednummer mıt eiınem ‚C} VC1I-

sehen.
Dazu erschien 1978 eıne eıgene Publikation, die inzwıischen bereıts in der Auflage vorliegt:

(Gemelnnsame römisch-katholische/evangelisch-lutherische Kommuissıon, Das Herrenmahl, Pader-
born—-Frankturt/Maın 1978
61 Ottb 14,6

Vgl Joh 5,16
63 Gal 1’



Je CUB Interpretation un Aktualisierung des Zuspruchs und Anspruchs des 171
Wortes (sottes gegenüber den Herausforderungen der eıt.

Dieses VO Evangelium selbst geforderte Aggiornamento M Verheuti-
gung ilt 1ın derselben Weıse tür alles KRıngen die rechte Gestalt des GoOt-
tesdienstes. Das Wıssen die notwendige Korrelatıon VO Kontinultät un
Sıtuationsbezogenheit aller lıturgischen Erneuerung wiırd dabe!] VOLI eiıner VOTI-

dergründigen Hektik des Retormerischen jeden Preıs bewahren, anderer-
se1Its aber bemüht se1n, die Kontinuität liturgischer Tradıtion autf die Realıtä-
FER der gegenwartıgen Sı tuation VO Mensch, Welt und Gesellschaft bezie-
hen

. Das Geheimnıis wahren lıturgischen Lebens lıegt immer 1n der Polarıtät,
den Consensus der Kırche Christiı aller Zeıiten nıcht preiszugeben un:! doch
Gottesdienst begehen als eın Mensch, der sıch seıiner Gegenwart verpilich-
L: und ıhr gegenüber wirkungsfähigem Zeugnis gerufen weıflß . ‘‘ ©> Von da-
her vesehen un verstanden MUu: lıturgische Erneuerung bleibende Aufgabe
un:! Verpflichtung der Kıirche sein!

Gegenüber der ‚„,geradezu verwiırrende(n) Vieltalt VO gottesdienstlichen Experimenten und l1-
terarıschen Angeboten YAS$ Thema ‚Gottesdienst 1n Gestalt‘ 11 das Strukturpapier der
Lutherischen Liıturgischen Konfterenz (Versammelte Gemeinde. Struktur un! Elemente des (30t-
tesdienstes Zur Retorm des Gottesdienstes und der Agende, Hamburg nıcht 1Ur be] der
Gestaltung un!\ Retorm lıturgischer Ordnungen Hıiıltfe bıeten, sondern der Gewinnung
Einsichten 1ın dıe Vieltalt un Einheit des christlichen Gottesdienstes dienen‘“‘ (ebend. Auft
die Problematik der ‚,Gottesdienste ın Gestalt““ ann 1er natürlıch nıcht eingegangen WCI -

den; enn dahınter steht die Grundfrage ach dem ınn des Gottesdienstes überhaupt angesichts
der relıg1ösen, ethischen un! sprachlichen Krıse der Gegenwart. Vgl hıezu Georg Langgartner,
Warum überhaupt Gottesdienst?, 1n ! Gloria Deo DPax Homuinıbus l Festschrift ZADR 100jährı-
gCnN Bestehen der Kirchenmusikschule Regensburg 63—84

Wılliam Ernst Nagel, Geschichte des christlichen Gottesdienstes, 204 Vgl auch Lutz Mo-
haupt, Feıern Horen Handeln (Zur Gottesdienstumfrage der VELKD), reihe gyottesdienst
hett 5’ Hamburg 1974

UÜberaus kostbar und wertvoll iıst In den ugen des Herrn, WeTnn das christlı-
che Volk zugleic denselben Pflichten nachkommt, WeTN samtlıche Stände und Rang-stufen beliderle!l Geschlechts Im selben eIls zusammenwirken, WeTN lle einmüuütig und
n gleicher else Dhedacht SINd, das Böse melden und das ute vollbringen, wenn
ott n den erken seIiıner Diener verherrlich Ird und viele den Urquell aller J1e
Urc Dankesworte preisen. Man spelst die Hungernden, kleidet die Nackten, Hbesucht
die Kranken, und keiner ıst auf das bedacht, Was ihm selber NUTZT, sondern autT das, W as
dem acnsten TIrommt, solange Jjeder seIiıne Habe fur ausreichend halt, fremde Not
amı indern. Leıicht iındet man dort eiınen „Tröhlichen eber‘“‘, das Ma der ıld-
tatigkeit Im richtigen Verhältnis den Miıtteln StTe

Niemand ber Dleibt urc die na Gottes, „„die alles in allen Wirkt”, VOoO Gewinn
und von den Verdiensten der Gläubigen ausgeschlossen. Kann doch die Gesinnung die
namlıche seln, uchn wenn der Besitz verschlieden ıst. Wenn SIıch der ine ber die Frei-
gebigkeit des andern reu(l, Ird urc seIiıne Gesinnung dem gleıich, den mıit seiınen
en nIC erreichen annn Del einem Volk, In dem Jle Glieder des ganzen Leibes [(UTr
darauf Dedacht SINd, ach Kräften die er der ıe pflegen, gibt keinen Vorzugund eiıne Verschiedenheit. ESs Draucht siıch auch der nIC seiner Durftigkei SCNHä-
MMen, der die reichen en eines andern ru  mt; enn der Kuhm des einzelnen ist ine
Zierde iur He Wenn Wır uns Insgesam Vo Geiste eıten lassen, SINd UNsere aten
NnIC UTr jene, die Wır selbst vollbringen, sondern auch die, woruber wır UuNs De| anderen
Treuen. rachten wır Iso nach dieser segenbringenden restigkeit eiliger Eintracht!

LeO der ro| Predigt 88,4 —5



Dıi1e Weıinsegnung P Gedenken den Falkner-Patron
St Bavo

Liturgische Aspekte 1m Rahmen der Verehrung eınes Volksheiligen
172 Protf Dr ermann Reıitenberg

Für viele Berufte und Interessengruppen rüherer eıt War CS eıne Selbstver-
ständlıchkeıit, eınen Schutzpatron haben und zahlreiche Bestandteile davon
erhielten sıch bıs heute. Dıies betrifft auch die Trel ‚, Sparten: , deren Betäti1-
yungsteld die Jagd 1St So haben beispielsweise die ager St Hubertus bzw iın
manchen Gegenden (früher) St Eustachius als Patron . Den Fischern 1St be-
sonders St Peter heilig; daneben begegnen WIr aber auch be1 ıhnen anderen
Personen?. Die Falkner 1im westlichen Bereich wenden sıch me1st St Bavo,
den 1m nıederländisch-flämischen Kulturgebiet beheimateten Heiligen®. Hıer
1St jedoch für entterntere Gebiete ebentalls eın weıterer Name bekannt“. LIn=-
SCre Aufmerksamkeit soll 1U VOTr allem dem als Falknerpatron weıtverbreıite-
EenNn St aVOo gelten, spezıell bestimmtem Brauchtum, das 1m Zusammenhang
mıiıt seiner Verehrung entstand. Es zeıgt deutlich, da{fß INnan St aVOo über die
Falknerei hinaus als echten Volksheiligen bezeichnen annn

DER FALKNERPATRON BAVO ALS VOLKSHEILIGER

Zunächst eiınmal INnag C655 wıssenswert se1n, daf der Falknerpatron, dessen
Hauptfest Oktober begangen wiırd, 1ın seınem heimischen Bereich ine
sehr bekannte Heıligengestalt 1St S1e spielt nıcht 198808  — 1m relig1ösen Umkrreıs,
sondern auch 1mM Volksleben und Brauchtum eıne wichtige RolleS. Beispiels-
welse hat der Gottesdienst diesem Tag, die t.-Bavo-Messe (Sınt Baafs-
m1S), ZU Begriff BAMES. geführt, der 1n vieltältiger Weıse eınem I11al-

kanten Termin wurde®. So bezeichnet Bamıs, aufgrund des Festdatums An-
fang Oktober, allgemeın den Begınn des Herbstes bzw der kühleren Jahres-
zeıt miıt den S1e begleitenden Winden un Regen. Vergleichbare Blickpunkte
enthalten die Ausdrücke Bavowetter (Bamısweer) un Bavozeıt (Bamistid).
Ferner benennt 1LL1Lanl andwirtschaftliche Erzeugnisse Ende des Jahres
W1e€e Rüben, Spark (Futterpflanze) und spaten lee als Bavofutter (Bamısvoe-

Vgl U VArN Morper, Dıie Walltahrtskirche Vierzehnheiligen (Landkreis Lichtentels/Ober-
tranken); utl München 1966, TT Als eiıner der Nothelter 1St der heilige Eustachius
miıt einem Hırsch dargestellt. Die jetzıge Kırche wurde KTLD geweıht.

Am Fischer-Gerätehaus der Abtei Marıa Laach/Eiftel (beı Andernach/Rhein) tindet sıch eın Re-
lıef, das St Hubertus zeıgt. Eın beigefügter Spruch lautet: Be1i Jagd un! Fischerei St Hubert
steh’? u1ns beıi Diese Inschritt las Vert och 1981

Dazu vgl Dreyer, Die Schutzheiligen der Falknerei ın der westlichen und östlıchen
Welt;: Jahrbuch Deutscher Falkenorden Jb DFO) 976/77, NN Dort auch weıtere L4
TLr Vgl auch Anm

Vgl A die Daten ın Anmerkung enannt wiırd für Rufsland ‚,‚Martyrer Trifon, der Falk-
ner‘“.

Entsprechende Daten tinden sıch Brabant, Va ınt Bavo Edelman, boeteling monniık;
Wılryk/Belgien 1967 Der Tıtel lautet autf deutsch: St Bavo Edelmann, Büßer und Mönch

Vgl azu die Belege ın Brabant (Anm I), 25 un:! 43 Zum Wort ‚,‚Bamıs““ ISt die
äahnlıche deutsche Bildung ‚,Kırmes“ erinnern.



der) In Ühnlicher Weıse heifßen die etzten Pflaumen bzw Zwetschken a4aUvUO- 173
pflaumen (Bamıspruimen), die Herbstblumen gelten als Bavoblumen (Bamıs-
bloemen) un das (Winter-)Getreide hat den Namen Bavokorn (Bamıiskoren).
In der Schule werden die Ferıen dieser eıt Bavoferıen (Baefmisvacantıe) C

uch 1mM Zahlungsverkehr begegnet uns der Heıilıge als Bavopacht
(Bamispacht).

BAVO ALS FÜ  ER KRANKHEIT

Beı der Verbundenheit des Volkes mıt diesem Heılıgen verwundert n

nıcht, dafß ebenfalls 1n Krankheıten als Fürsprecher angerufen wurde. Da-
bei 1St spezıell für die Vergangenheıt daran eriınnern, dafß INan bei der viel-
tach teststellbaren Ohnmacht trüherer eıt gegenüber bestimmten schweren
Gebrechen und Epidemien oft keinen anderen Rat wulßste, als beten bzw
sıch die ekannten Heıilıgen als Helter wenden. Dies geschah 1m Hın-
blick auf St aVO VOT allem, weıl AaUuS$S seiınem wechselvollen Leben SOWI1e den
sıch Kn rankenden Legenden eıne Lebensbeschreibung des Heılıgen
tragt 1im Untertitel als markante Wegstadıen die Bezeichnungen: Edelmann,
Büßer und Mönch zahlreiche Wundertaten, gerade auch W as Krankheiten
betrifft, berichtet werden.

WE BAVO BEI KRANKHEIT

ine typische orm der Bıtte Hıiılte be] Krankheit 1m Gedenken
St aVO 1St bzw Wäal, dafß INan, 1n Verbindung mıt bestimmten Gebeten,
Kranken besonders geEsEYNELTES W asser oder auch gesegneLenN Weın (SO W l-
rjk/Belgien) triınken 1ibt. Dieser TIrank wırd verschiedentlich aus eiınem
besonderen Geftäß (Kınkhoorn) oder eiınem (hohlen) Kuhhorn gereicht, das
auch dıe Bezeichnung St.-Bavo-Horn (Sınt-Bavohoorn) tragt . Vor allem be1
Kıinderkrankheiten un: speziell Keuchhusten begegnet unls dieser Brauch8.

1Ne ausführliche Beschreibung des Ablauts und der Umstände 1St aus der
Gemeinde Wilryyk/Provinz Antwerpen (Belgıien) bekannt. Dieser Ort hat 1N-
sotern besondere Bedeutung, als CS sıch eıne vielbesuchte W allt:  rtsstätte
Z Gedenken St aVO handelt. Dıies dokumentiert auch das appen der
Gemeinde, das;, in blauem Schild, die goldene Fıgur des Heilıgen avo mıiıt
dem Falken auf der Faust zeIiet. Dıieses appen wurde dem Ort 1819 1m Auf-
trag des Könıgs der Niederlande (°’s-Gravenshage; heute: Den aag AaUuUS-

drückliıch bestätigt, und diese Bestätigung schliefßlich nochmals 1840 durch
den Könıg VO Belgien erneuert?. W as hat CS 1U mıt der Weıinsegnung auf
sıch?

Daten azu vgl Brabant (Anm I), 25
Vgl azu Brabant (Anm. 9); 109 und
Dazu vgl Brabant (Anm 5 >



ALLGEMEINE HINTERGRUNDE KI  ER WE  NG174
Der Weın, eın schon truüuh bezeugtes Nahrungsmittel, Zeichen der Freude

un: Heıilmıittel, ISt eın maßgebliches Kulturgut der Menschheıt. Von daher
hat GT auch schon früh Eıngang in den relig1ösen Bereich gefunden !9, Weın-
spenden Ehren der Gotter, Weın als Opferbestandteil 1: A werden uns in
vielen Religionen bezeugt. uch 1mM Gottesdienst des Volkes Israel (Altes O
stament) spielt CT eıne wichtige Rolle Er ISt mafßgeblicher Ausdruck gÖöttli-
chen degens, Inbegriff VO Fruchtbarkeit und sonnıger Natur Hinsichtlich
des Christentums se1 erwähnt, dafß CT 1m Umkreıs Jesu VO  > azaret un
überhaupt 1m Neuen Testament, nıcht zuletzt VOT dem Hintergrund des Ju-
dentums, ebentalls eıiınen bedeutsamen Platz einnımmt. Im christlichen (5Ot=
tesdienst bzw seıner Liturgıe begegnet uns VOr allem als Bestandteıl des
Abendmahls bzw der Eucharistie. Darüber hınaus 1St CT jedoch ebentalls ın
mannigfacher Weıse 1n den verschiedenen östlichen und westlichen Liıturgien
anzutretten. So VOT allem besonders 1mM fränkisch-deutschen Bereich 11. Di1e
bedeutendste orm neben dem Herrenmahl 1St dabej die Weıinsegnung, auch
Weinbenediktion genannt -

Zum Thema Segnung bzw Benediktion allgemeın se1 folgendes Zesapt
Der relıg1öse Mensch hat die Überzeugung, dafß die Schöpfung un: seın 1e-
ben eın Zuftfall 1St Vielmehr ylaubt C dafß hınter allem erın WE

auch oft schwer ergründender Sınn steht. Und meınt ebentalls, dafß
INan darüber ınhaltliıch erhellen Ör AnE Niederschlag solcher Erfahrun-
SCH sınd Aufzeichnungen mancherle1 Art, spezıell die Grundschriften der
einzelnen Religionen, W 1e ELW Bibel, Koran, “ och nıcht L11UT ‚,Ge-
schriebenes“‘ gılt als Quelle solcher (göttlichen) ‚,Offenbarung‘“‘. Vielmehr
Alt auch die siıchtbare Schöpfung tietere Hintergründe erkennen. Als Beispiel
se1l eın Erntedanktest mıt seiınen Gaben und Früchten geNaANNT. Dıi1e dabej auf-
gestellten Erntegaben zunächst ZUTFrF Freude über die Natur un sind
eventuell Anlafß ZUT Dankbarkeit. eım relig1ösen Menschen schwingt dieser
ank ber die Natur hınaus Z& D Transzendenten (Go Damıt verbindet
sıch vielfach der Wunsch (Bıtte), dafß die Gaben dem Menschen hilfreich seın
moögen. ıne bestimmte orm liturgischer Einkleidung eıner solchen Feıer
stellt 1U  D die ‚„degnung‘‘ bzw ‚‚Benediktion“‘ dar Ihr tietster Kern 1St also

Franz, Ad Di1e kirchlichen Benediktionen 1im Miıttelalter:;: Bände Freiburg/Graz 1909
(Fotomechanischer Nachdruck Hıer besonders I’ e W
11 Vgl Reitenberg, Sakramente, Sakramentalien und Ritualien 1M Bıstum Maınz eıt dem
Spätmittelalter. Unter besonderer Berücksichtigung der Diözesen Würzburg und Bamberg;

Bände Münster/Westtalen 971/72 Hıer besonders B 86597 Vgl auch IL,
411—421
Dıe Worttorm ‚‚Benediktion““ leıtet sıch VO lateinıschen erb benedicere SCHNCIL ab
Bezüglıch theologischer Hintergründe dieser Thematik vgl Reifenberg, Fundamental-

lıturgie Grundelemente des christlichen Gottesdienstes; Bände Wien-Klosterneuburg 1978



Offenbarung und ank (Preisung), eventuell verbunden mıt Bıtte. Hınsıicht- 175ıch der 1ußeren orm solcher Feiern o1bt unterschiedliche Möglichkeiten.
Angewandt auf den Weın: Autfgrund der Bedeutung dieses Getränkes als

Nahrungs- und Genußmiuttel verwundert CS nıcht, dafß auch in Verbindung
mMi1t Weın bzw Weingenufß solche degnungen bzw Benediktionen entfstan-
den1

ANLASSE BZW TERMINE FÜR DIE KIRCHLICHEWE

Hınsıchtlich der zeıtliıchen Festlegung, also der Termine solchen Brauch-
LuUums der Weıinsegnung, 1St VOTr allem die gebietsweise unterschiedliche TIrau-
benlese un: die damit in Verbindung stehende Reitung des Jungen Weınes 1Ns
Auge tassen. In gewiısser Beziehung handelt CS sıch be1 eıner derartigen
Weıinbenediktion namlıch zunächst einmal eıne besondere orm der
‚„‚Erstlingssegnung“‘. Das heißt Die ersten Erntegaben bzw bevorzugte FEle-

dieser Art werden 1n den Umkreis der Kırche gebracht und sınd Anlaf
Verkündigung und ank So etwa neben den TIrauben beispielsweise KZ0

treide (Erntedankfest; Quatember), Kräuter (am August) und Früchte
(unterschiedliche Termine) 1

Eın Teıl solcher degnungen wurde zeıtlich oft mıt gewıssen Monatsterm1i-
Nnen bzw Heiligengedenktagen verbunden. Dies VOT allem, WEeNn eın bekann-
tes Heıilıgentest 1ın der ähe der Erntezeıt lag, oder auch 1ın Verbindung mi1t
der Feıier eınes 1n der betreffenden Gemeinde sehr verehrten Heiulisen.

Daneben o1bt CS solches Brauchtum, aufgrund bestimmter Anlässe. twa
bei Hochzeiten oder als ‚‚Mınnetrinken‘‘ 16, Minnetrinken besagt 1im christlı-
chen Verstehenshorizont: Man trinkt sıch beim Gastmahl in besonderer
Weiıse ber nıcht mehr W1e€e EetIW. früher 1m germanıschen Bereich auf
den Namen VO Göttern (wıe otan), sondern 1im Gedenken bzw auf den
Namen VO  . christlichen Helden un Heıiligen. Als St.-Johannes- Tag übli-
cher Trinkspruch gılt beispielsweise: ‚, Trinke die Liebe des heiligen Johan-
nes‘“ 17

Monatstermine bzw Heıiligengedenktage, denen eıne solche Weinbene-
diktion oder Minnetrinken üblıch W ar und och IS sınd zahlreich un:! 1-
schiedlich. Beispielsweise begegnen unls für dieses Brauchtum 1m fränkisch-

Reıifenberg, Sakramente (Anm I1); I’ 586f.
15 Quatember (abgeleitet VO lateinischen ‚,Quattuor tempora‘‘) bezeichnet den Begınn der 1er
Jahreszeiten. Diese auch (vor allem rüherer Zeıt) 1mM kirchlichen Leben bedeutsamen Termine
(Mıttwoch, Freıitag, 5amstag) hängen (ursprünglıch) stark mıt landwirtschaftlichen Faktoren
(DSaat-Ernte) Au Nähere Daten den einzelnen Früchten un: Terminen hetert zut
Franz vgl Anm 10), . 2135471

Franz (Anm. 10) E und
Zum Text vgl Reitenberg, Sakramente (Anm 1A); I 591 un! LE 413 Lateinischer Text

Bıbe AaINOTEeIN sanctı Johannıis. Fuür die NEUCTEC Zeıt vgl denselben (deutschen) Spruch: Benedik-
tiıonale für die katholischen Bıstümer des deutschen Sprachgebietes; Freiburg 1 4/8:



176 deutschen Sprachgebiet die Gedenktage der folgenden Heılıgen: St Michael
(29 OE St Martın 141 119 St Gertrud (17 1 b7zw F: St Stephan
(26 129 St Johannes Evangelıst (27 1205 St Sebastıan (20 LE St ene-
dikt SE St. Johannes der Täuter (27 66) St. Ulrich (4 und
St Bernhard (20 Und damıt sınd 1LUFr die bedeutendsten genannt *S, Hın-

tergrund für die FEinzeltermine 1St der Bekanntheitsgrad bzw die Verehrung
Je ach Gegend oder Gemeinschaft (Kırchen, Berufsgruppen, Klöster u. 2
In diesem Koordinatensystem hat auch die Weinsegnung St.-Bavo- Tag
iıhren Platz

GESTATLTTIUNG DER WE  NG
BAVO

St AVO oIlt nıcht LLUTF als Patron verschiedenartiger Berufe, sondern 1L11a1l

hat ıhn ebentalls 1n mancherle1ı Anlıegen, VOTLT allem 1n Krankheıten, FUur-

sprache angerufen !?, Als Patron wırd beispielsweise VO den Rıttern,
Kriegsleuten un: Falknern verehrt; aber T: 1sSt auch Patron zahlreicher Kır-
chen und VO anderen Personengruppen“®.

Das Vertrauen autf St aVO als Helter 1n Krankheit hat 1n der St.-Bavo-
Kirche Wilrijk eıne besondere Auspragung gefunden ?!. Von ÖT SE auch
eın aufschlußreiches dreiteiliges kirchliches Gottesdienstformular mıiıt dem
Thema ‚„‚Krankenheilung 1m Gedenken St avo  C (ın orm eıner Segnung)
bekannt22. Es hat folgende Abschnitte: 1nNe Weıinsegnung, die sıch in ihrer
Gestaltung eın Formular des Römischen Rituale anlehnt??; 188 Eın Gebet

(sottes Schutz auf die Fürsprache des Heıilıgen; EBE Eın abschließender
rufs- und Segenswunsch. In der jer benutzten Vorlage sınd die Texte late1-
nısch un nıederländisch geboten; AB Verständnıis wırd Ende dieser AB-
handlung eıne deutsche Übertragung vorgelegt. Daraus gehen auch die ent-

sprechenden Einzelheiten hervor.
Zum Gebrauch des Weınes wırd folgendes berichtet. Es 1St übliıch, diesen

Weın 1in Wilrik, dem berühmten Wallfahrtsort St Bavos, SCHHCH lassen.
Dıie Kranken triınken CUul Tage hintereinander jeden Tas VO diesem g_

Weın. In Verbindung damıt verrichten S1€e untmal Tag (neun Tage

Dazu vgl Franz (Anm 10), E Hinsichtlich der Monatstermine 1St S  , dafß
1m katholischen Bereich durch das revidierte ‚,‚Calendarıum“ VO  3 1969 eıne Neufestlegung ] o

tolgte. So kommt C: da{fß trüher übliche Monatstage ZU) eıl (etwas) 1bweichen.
Vgl dıe Daten 1n Anm und (mit zugehörıgem TExX€t):
Brabant (Anm 5 > 75 Berufsgruppen, tür die St Bavo Patron ISt, evt]l auch

(ın Brügge) Tegel- strodekkers (also ‚,‚Dachdecker‘‘ -
21 Dazu vgl die Daten in Anm und den Abschnıitt ‚, Weinsegnung“ ım vorliegenden Beıtrag.

Das Formular findet sıch (lateinısch und niederländisch) bei Brabant (Anm. 5 ’ 107—-109
Dabeı1 stehen einıge zusätzliche Bemerkungen.

Vgl Rıtuale Romanum ; Regensburg 1926, 611 Benedictio 1nı pro intiırmıs deg-
HUL VO'  - Weın für Kranke.



lang) bestimmte Gebete24. Falls Kinder nıcht 1n der Lage sınd, diese Gebete 177
sprechen, soll jemand anders für S1E EG  =) Aus zusätzlichen Bemerkun-

sCH erkennt INan, daf St avo nıcht LUr be1 Husten, VOT allem Keuchhusten,
sondern auch bei anderen Leiden angerufen wurde?>. Dies alles hängt damıt
ZUSaIMMECN, weıl St aVvo ın seınem Leben in vielfältiger Weıse als Helter der
Menschheit gyalt Da der Gedenktag des Heıilıgen Begınn der kühleren
Jahreszeit (1 Oktober) liegt, 1St CS verständlich, da{fß INa be; der Weinseg-
NUuNns VOL allem Hıiıltfe be] Erkältungskrankheiten (Husten, Keuchhusten)
dachte.

Dıi1e Gestaltung des Formulars der Weıinsegnung Wılrıyk hat tolgendes
Aussehen2

ORDNUNG DER FA NUENG VO  L KINDERN DER
-BAVO-KIRCH WILKRI]K
degnung des Weınes

Gott, omm mIır Hılfe
Herr; e1le mIır helten.
Ehre se1l dem Vater und dem Sohn un dem Heılıgen Geıst.
Wıe 1im Anfang, auch jetzt un alle eıt un: 1n Ewigkeıt. Ämen.
Der Herr se1 mıiıt euch
Und mıt deinem Geıst.
Lasset uns beten. Herr Jesus Christus, du ast Kana in Galıläa W asser
1ın Weın verwandelt und bıst der wahre Weıinstock; vermehre bei u1ls

deine Barmherzigkeit.
degne und heilige dieses Schöpfungsgut Weın:;: moge jeder, der davon
trinkt, die Wıirksamkeit deiner Gnade ertahren un: auf die Fürsprache
des heiligen Bavo, deines Bekenners, eıl für Leib un! Seele erlangen.
Gott, du lebst und herrschst 1ın alle Ewigkeıit. Amen.

H Bavo, Vater und Patron, erinnere Jesus mıt herzlicher Bıtte, da{fß uns,
seıne Diener, STr und 7R sıcheren Haten führe
Bıtte für uns, heiliger aVO
Damıt WIr würdig werden der Verheißungen Christı.
Lasset uns beten. Gott, eın Bekenner, der heilige Bavo, hat seiınen 169e
benskreis verlassen, deinem gekreuzigten Sohn Diıenst leisten; WIr
bıtten dich uns auf seıne Fürsprache VOr allen Feinden sıcher se1n,
und, nachdem WIr uns glücklich 1im Dienst dieses Lebens bewährt haben,

Dazu vgl Brabant (Anm 9), 109
25 Daten azu Brabant (Anm 5 > 2 E} und {
26 Vgl azu Brabant (Anm 3E FO/Z70> uch dieser Stelle se1l Herrn Dreyer für
mehrtache Auskunft nochmals recht herzlich gedankt.



dıe (Krone der) ewı1ge(n) Herrlichkeit erlangen. (Darum bıtten WITr:)178
Durch uUuNSCTI1 Herrn Jesus Chriıstus, deinen Sohn, der mıt dır ebt und
herrscht 1n der FEinheıit mı1ıt dem Heilıgen Geıist, Gott in alle Ewigkeıt.
Amen.
Herr erbarme dich Chriıstus erbarme dich Herr erbarme dich Vater
unser 1im Himmel us  < Amen.

85R Unser Herr Jesus Christus; der Sohn Marıens, se1 dır gCWOSCH un: ZÜüt1g.

PE  VEN

Das Thema ‚„„Heılıger als Patron‘“‘ ann unterschiedliche Akzente haben
Manche sehen In eınem Schutzpatron VOT allem eın ‚überirdisches Wesen‘‘.
Er spielt dann 1Ur eLIwa 1im Gebet eıne Rolle oder 1111l fejert seınen Gedenk-
Lag Patron annn aber auch anderes besagen: Leitbild, Lebensmuster.

Dıie ‚„Beliebtheit“‘ und ‚„ Wirkkrait““ eınes bestimmten Patrons hängt dabe1
VO sehr unterschiedlichen Faktoren ab In nıcht unmaßgeblicher Weıse —

oibt sS1e sıch gerade A4Uus seıner Verwurzelung 1m tatsächlichen Leben mıiıt se1-
Hen mannigfachen Sparten un! Wechselfällen. St avo 1St (ın seınem Heımat-
land) eın solcher ‚, Volksheıiliger““. Und kommt C® auch, dafß Man ıh

seıner 1n Geschichte und Legende nıe verschwiegenen adlıgen Her-
kunft als eınen ‚,der Seinen“‘ betrachtet. Von daher gewınnt nıcht zuletzt
eınen besonderen Stellenwert 1m konkreten Leben in Freude und Leid

Eın 7zweıter Gesichtspunkt se1 gerade 1im Hinblick autf die Falknere1ı hervor-
gehoben. Diese Kunst galt 1m westlichen Kulturkreis oft als elıtäre Jagd
oder als Vergnügen. Abgesehen davon, dafß diese Seıte 1Ur eıne sekundäre
und spate Erscheinung iSt, dart INall dabe!1 die primäre un: ursprüngliche
Sıcht nıcht A4aUsS dem Auge lassen. Und das zeıgt sıch gerade 1ın den Lıinıen, die
1m Lebensbild des heiligen avo 7zusammenlauten. In ıhm sahen die Zeıtge-
OSssen und Interessensgruppen bzw Berute, die ıh: ıhrem Patron erkoren
haben, eınen Menschen, der mıtten 1n der Vieltalt des Lebens eınen echten
Platz hat Von hier her $ällt auch Licht auf die Sparte, die ebentalls seınem
‚,‚Patronatsbereich“‘ zaählt die Falknereı. Recht besehen und gerecht ausgeübt
1st S1€e eın echter Ausdruck des Verhältnisses zwischen Mensch und Natur
Nämlıich: die Sorge S1€, aber auch der Freude ıhr und ıhrem rechten
Gebrauch.



Altabt Urbanus Bomm OSB
Z 82
In Dpıam memorıam

VO  e Dr Emmanuel Severus OSB 179
Mıt Altabt Johannes Urbanus omm ()SB verlor nıcht 1L11UTLr die Klosterge-

meınde VO  3 Marıa Laach eın hochverdientes Miıtglıed, sondern auch die Be-
nediktinische Konftöderation und die Kıirchen des deutschen Sprachgebietes
eıne für Jahrzehnte der lıturgischen und kırchenmusikalischen Erneuerung
repräsentatıve Persönlichkeit. Am 28 Junı 1901 in Lobberich Nıederrhein
als Sohn eınes königlichen Notars geboren, lebte seıit dem trühen ode se1-
NCs Vaters mıt Mutltter und Geschwistern im Hause seiner Großeltern und
wuchs se1t 1905 in öln auf Der Schüler des Apostelgymnasiums, der Kır-
che, dem Konzert- und Theaterleben der Domstadt verbunden, fühlte sıch
seıner zweıten Heımat ınnıger verwandt als seiınem nıederrheinischen
Geburtsort. Ötatt der zeıtweıse CIWOSCHCH Künstlerlautbahn wählte der A5:z
ıturıent 1920 das Theologiestudium in Bonn, besuchte aber auch Ort musık-
und kunstgeschichtliche Vorlesungen.

Begegnungen mıiıt dem damalıgen Prior des Laacher Klosters Albert Ham-
menstede ührten jedoch schon 1m Herbst 1921 ZU Eintritt 1n diese Abtei
Dort legte annn 20 Mär7z 1923 seıne ersten Mönchsgelübde ab Die
Fortsetzung seiner theologischen Studien iın Beuron vermuıttelte ıhm durch die
Theorie und Praxıs des Kantors Domiuinikus Johner tietere Einsichten ın
die künstlerischen Möglıchkeiten des Choralvortrags. So sandte ıhn enn
auch Abt Ildefons Herwegen, nachdem omm 1925 die teierlichen (ze-
lübde abgelegt un 252 1926 die Priesterweihe empfangen hatte, ZU

tudıum der Musikgeschichte bei Ludwig ach Göttingen, das B bereıts
1928 erfolgreich mıt eıner Diıssertation ber die Modalıtätsbestimmung der
Medfßgesänge abschlofß.

ıne weıtere wiıssenschaftliche Forschungsaufgabe wurde ıhm gestellt, als
Kardınal Schuster der Abteji die Revısıon der maıländischen Lıturgiebücher
übertrug. S1e ZIng jedoch ber eıne Bestandsaufnahme un eınen ersten Ver-
gleich der ambrosianıschen Musıkhandschriften nıcht hinaus, da die Choral-
ausgaben bereıits 930 VO den übrigen Bereichen des oroßen Unternehmens
abgetrennt wurden. ach kurzer Tätıigkeit als Spirıtual Salzburger Kolleg
St Benedikt, wurde Urbanus 932 ın Laach Kantor un zugleich mıt
der Obsorge für die Brüdermönche betraut. Es xab aum eınen Dıienst, den

VO  } da bıs ZUr Einberufung 1ın die Wehrmacht 1947 1im Kloster nıcht
übernehmen hatte: Kantor blieb bıs seiner Wahl zZu Abtkoadjutor

F} 1964, se1t 1936 (bıs Wr Leıter der Klosterverwaltung,
VO Januar 1939 auch Novızenmeiıster (bıs se1ıt 1948 Bibliothekar
(bıs seıt 1936 (bıs Subprior, nachdem CT bereits 935/36 den 1n
den USA weılenden Prior Hammenstede vertreten hatte. Es scheint uns
heute a tafßbar, dafß neben dieser Arbeitslast auch die Herausgabe des
Laacher Volksmeßbuches Auflage VO ıhm übernommen werden
konnte, das bıs ZUTF etzten Auflage iın seiınen verschiedenen Gestalten 1966



fast die Auflage VO einer Million erreichte. Durch die VO  D Urbanus omm180)
se1it 1929 bıs seinem Tode 1m Jahrbuch spater Archiv) füur Liturgiew1ssen-
schaft veröffentlichten Literaturberichte ber Gregorianik, deren kritische
Bemerkungen wıe weiterführende Anregungen rückhaltlose Anerken-

NUunNns tanden, wurde ß ZUT international angesehenen Fachmann, vAa CSOn:
sultor kirchenmusikalischer bischöflicher Kommissıonen. Er wurde Vor-

standsmitglied des Allgemeınen Cäcilien-Verbandes, der Consocı1atıo nterna-
tionalıs usıcae Sacrae, Gastprofessor 1m musikwissenschaftlichen Instıtut
der Universıität Maınz, Leıter und Mitglied lıiturgischer Kommissıonen 1n der
Benediktiner Konföderatıon, der Salzburge;* Abtekonterenz und der BeuroO-

ET Kongregatıon.
Di1e Jahre der Amtsführung als Abt VOomn 1964 bıs 1977 tielen tür Urbanus

omm ın die schwere eıt nachkonziliarer Entscheidungen und Veränderun-
CIl Er wählte sıch damals als Leitwort für seiınen Diıenst dre1 Worte A4aUS dem

Kapitel des Briets die Hebräer: ‚‚Adeamus C iducıa‘‘ und brachte
damıt treffend die geistliche Grundhaltung seıner Persönlichkeıt als Christ
un: Mönch A Ausdruck: eın kindliches Vertrauen ın der Zwiesprache des
Gebets, aber anuch den Freimut eiınes reiten Menschen. DıIieses Wort 1m SO
en Zusammenhang seınes biblischen Ursprungsortes, W ar Hıiılte für ıh
selbst, der 1n der Emfindsamkeit seınes erzens oft VOT der Größe und ast
der ıhm gestellten Aufgaben verzagte, aber VOT allem auch Hıiılte für die Men-

schen, die Gott ıhm innerhalb und außerhalb des Klosters an vertraut hatte.
Dieses Wort W alr tür ıhn auch der Antrieb, die ıhm geschenkten Gaben
brüderlich teilen. So sah seınen Dienst als Kantor, als Erklärer un:!
Übersetzer gottesdienstlicher Texte, A dieser Gesinnung leistete 1: seınen
unbestrittenen Beıtrag für die Erneuerung des liturgischen un geistlichen
Lebens in HN SECTEH Volke Was iıh selbst ertüllte, der ank den Herrn der

Lobgesänge, dessen uld ew1g währt (vgl S1r 5112 vermuittelte T: deshalb
als Erfahrung die vielen Menschen, denen OT das Haus der Laacher Klo-
stergemeıinde Einkehr und Besinnung öffnete. Fur ıh W alr darum das
Zeugnis tür Ciottes Gnade und Erbarmen auch die Hilftfe ZULI rechten
eıt

ach der altersbedingten Amtsniederlegung 223 Januar 1977 wucherte
der nunmehrige Altabt mi1t eınem Talent, das 1n allen bisherigen Jahren seınes
Klosterlebens hatte brachliegen mussen: Er begann wieder zeichnen. Vıe-
len Klöstern und mancher Gemeinde in der Bundesrepublik diente CL mıiıt die-
SCI Gabe, die Besuchern und Tourısten große Freude machte, ıhm selbst eıne

Quelle wachsender heıiterer Gelassenheıiıt wurde.
Als Altbischof Bernhard Stein VO Irıer miı1t den Abten der deutschen Be-

nediktinerkongregatıion, den Vertretern der Bundes- un:! Landesregierung
un: der Brohltalgemeinden Abt Urbanus Oktober den Begräbnisgot-
tesdienst hielt, ejerte G die FEucharistie mıiıt dem Kelch, den aps Paul VI
dem Heiımgegangenen ZU Goldenen Priesterjubiläum 1975 geschenkt hatte.



Sıe alle W aren miıt der Laacher Klostergemeinde e1INs 1mM frohen und dankba- 181
FECEH Wıssen das Geschenk dieses Lebens in UuULlScCTITeT eıt

Wır danken der Schriftleitung V  N ‚,Erbe und Auftrag‘“‘, Kunstverlag Beu-
YON, diesen Nachruf AUS Heft 6/1982 uübernehmen bönnen.

ler bın ich, menmne Hırten und Mıthirten! Jjer Dın ich, eilige erde, die du
Christi, des HMohenpriesters, WUurdig Hıst Jer Hın E: meın ater n allem Hın
Ich besiegt, Hın unterwortifen, doch mehr den Gesetzen Christi als weltlichen
Gesetzen. Ich Hın dır gehorsam. GIb mır deiınen Segen! re aucn du
Ich urc eıne Gebote, elıte mich uUurc derın Worrft, starke mMmiıch HEG del-
[1e6T71] Gelist! „„Der egen des Vaters Daut den Kındern Hauser Sır 3, 11) Möch-
ten wır Defestigt werden, ich und dieses Ige Maus, das IC erwaäanlt nabe
und VOoT dem Ich wunsche, daß mır n alle wigkei zur uhe lene, Wenn
ich eiınmal Von der irdiıschen Kirche Z hiımmlichen, ZUT „Versammlung der
Eerstgeborenen, die Im Hımmel eingeschrieben SINd‘‘ Hebr 12,23), hinüberge-
gangen ın

1es Ist menne wohlgegründete Der ott des riedens, der ‚„‚das Ge-
rennte vereint‘‘, der UunNns g  IT schenkt, der die Könige auf Ihre Ihrone
eizl, der „den rmen VOT der Erde aufrichtet un den Durftigen aus dem
Schmutz erhe (Ps 112;70),. der aVı seınem Diener erwaäahlt und Ihn, OD-
wohl er der etzte und ungste den Sohnen des esse Warl, von seınen
Schafherden O} hat, der „den Verkundigern des Evangeliums die
Gewalt des Wortes verleıiht‘‘ FA Vollendung des Evangeliums: er mOge uUunsere
Rechte ergreifen, UurNs nach seınem Willen führen und miıt ren annehmen; GL,
der die Hırten weldet un die Führer eitet, amı wır seıne er'! miıt Weisheit
führen, WOTUr den Iten egen beschieden War. un amı WIr NnIC AD den
Mitteln eınes törichten Hırten fuhren, WOTUTr Jjenen HS zute!ıl geworden War
MöOge ott seınem olke ra und Stärke verleinen! Er Hereite sıch In der
Wohnung der Fröhlichen, Im Glanz der eilıgen eıne herrliche, unbefleckte
erde, die der himmlischen WUrdIg ISst. auf daß wır alle, er! WIe Hır-
ten, In seınem Tempel das LOD singen In Christus ESUS, unserm errn, dem
die Ehre S! n alle wWigkeit. men

Gregor VO  — Nazianz, Verteidigungsrede TG Z



Theodor Schnitzler Ar Gedenken

182 Theodor Schnitzler, der Aprıil 1910 1in Düsseldort-Wersten das Licht
der Welt erblickte, W ar schon VO seiner Kındheit tür alles interessiert,
W 4S Kirche und Gottesdienst betraft. So zeıgte $ besonderen Fiter für den
Dıiıenst Altar als Mınıstrant un trat schon ın Jungen Jahren die Entschei-
dung für den Priesterberuf. Der Gottesdienst W alr enn auch, der ıhn für
sein SaANZCS Leben geformt und epragt hat Schon VO daher ertuhr seın
Geıist und Charakter, W as dem reiten Mannn die ınneren Antriebe gab ehr-
fürchtige Feıer des Gottesdienstes, Eiınführung in die heıilige Liturgıie und ıh-
FT Geschichte. Seine besondere Obsorge galt auch 1er seinen Mınıstran-
ten
Nach seinen Studıen, die mıiıt dem philosophischen un: dem theologischen
Doktorat abschlofß, W ar s se1ın Anlıegen, 1n der praktischen Seelsorge
wırken. Auft seınen Seelsorgsstationen als Kaplan in Düsseldorf und Köln, als
Rektor des Alexianerkrankenhauses in Essen, als Lazarett- und Standortpfar-
I© während des Krieges und VOTr allem als Pfarrer VO St Aposteln 1in öln
W ar allen ıhm Anvertrauten eın selbstloser un aufopfernder Priester und
Helfer, eın wohlwollender geistlicher Vater, seınen Mitbrüdern eın aufrichti-
SCr und treuer geistlicher Freund und Mitbruder.

Überaus truchtbar W aAr seın Wiıirken als theologischer Hochschullehrer
verschiedenen Ausbildungsstätten der Theologen un der erzbischöflichen
Liturgieschule 1n Köln, die E seıit ihrer Gründung 1977 eitete.

Seın fundiertes Wıssen un seıne reiche Erfahrung stellte ber seıne LDI6-
Zese hinaus auch iın den Dienst der deutschen Kirche als Berater in der Litur-
oiekommıssion un! in den Dienst der Weltkirche als Konsultor der Commıis-
S10 praeparatorıa beim IL Vatikanum SOWI1e als Konsultor des Rates FAUKE AÄus-
führung der Liturgiekonstitution und annn der Gottesdienstkongregation.

Neben dieser Arbeitsfülle W ar Prälat Schnitzler auch eın überaus truchtba-
'T Schriftsteller, der die Begabung besafßß, dem eintachen Volk, aber auch
dem anspruchsvollen Leser seıne Darstellungen 1ın klarer un eindrucksvoller
Sprache darzubieten: In mehr als ÖE Büchern und ber 200 Aufsätzen WaTtr ß

bemüht, Gehalt un Geschichte der Liturgie aufzuschlüsseln. uch der Cit-
schriftt ‚„„Heılıiger Dienst‘‘ stellte zahlreiche Beıträge ZUT Verfügung. Von
den Büchern, die VOor dem Konzıil verfalste, fand besonders ‚,Die Messe ın
der Betrachtung“‘ orofße Beliebtheit. Von seınen Werken ach dem Konzıil
seıen 1Ur erwähnt: ‚,Die drei eucharıstischen Höchsgebete“, ‚,‚Der ROÖ-
mische Kanon‘“, ‚, Was die Messe bedeutet‘‘, ‚, Was die Sakramente bedeu-
ten  c

Persönlich W ar Schnitzler eın 1eber, wohlwollender Mensch. Bekannt W ar
seın geistreicher Humor und seıine oft ‚;spritzisen“ Bemerkungen, die
geistvoll in oft besonders ebhafte Debatten wartf

Theodor Schnitzler starb 29 August 1982 in Köln, betrauert VO vie-
len, denen Lehrer, Freund und Helter SCWCSCH.



Buchbesprechungen

Franz Kamphaus, VO ITOD ZU  z Gesammelte Predigten. Herausgegeben 183
VOIL Paul Deselaers: kart.: 199 Seıten; 195803 Matthias-Grünewald-Verlag, Maınz
1982 4437)

Der Subregens des Priesterseminars 1in Münster, Dr theol Paul Deselaers, eın
Schüler des ‚,‚Eıchstätter‘‘ AT-Exegeten Prof Dr Erich Zenger, der der Universität
unster lehrt, erweıst mıiıt der Herausgabe der Predigten VO  e Bischof Dr Franz
Kamphaus der pastoralen Praxıs eınen Dıienst, wenngleıch in seiınem Vorwort
nmerkt, sSe1 umstrıtten, Predigten veröffentlichen. Nun, die Argumente, die da-
für un! dagegen sprechen, sınd ekannt. Mır scheint: Hıer überwiegt das Pro

Di1e meılsten der mıiıt diesem Buch vorgelegten Predigten sınd in unster entstanden,
WO der jetzıge Bischof VO Limburg als Protessor für Homiuiletik und Regens des Prie-
stersemınars gewirkt hat Als letzte Predigt tindet I1  a’ in diesem and ertreulicher-
welse die Predigt, die Kamphaus (} Junı 1982, Tag seıner Bischofsweıihe, 1m
Limburger Dom gehalten hat Von diesem einschneidenden ‚,Wendepunkt‘‘ seines
Lebens her blickt die Sammlung zurück. S1e vereınt bereits veröffentlichte mıt bisher
noch unveröftentlichten Predigten eiınem stattliıchen Band, der das vesammelte
‚,Materıal‘‘ drei Schwerpunkten oglıedert: Impulse au dem Kırchenjahr;
88 Grundhaltungen (Umkehren-Danken-Feiern); EB} Anlässe aut dem Lebensweg
(Trauung; Tod und Begräbnis; Berufung un! Weıhe). Es geht hier zentrale Fragen
des Lebens, die 1m Lichte des Glaubens dargestellt werden. Von daher gewınnt der -
tel se1ın volles Recht ‚, Vom Tod ZU Leben‘‘

Was Bischof Dr Kamphaus VOr Jahren 1ın seiıner Diıissertation NO der Exegese ZUTI

Predist“, die drei Auflagen erlebte, ZUT Problematik der schriıftgemäfßen Verkündi-
gUuNgs erortert hat; findet INa  e 1n diesem Band 1n vielfältiger Weıse konkretisiert. Der
theologische un! spirıtuelle Anspruch dieser Predigten eınes Homiuiletikers, der Jahre
hindurch Junge Miıtbrüder Z Predigen befähigt und ermuntfert hat, un! die Art un:!
Weıse, wI1e auf die Menschen VO  e heute zugeht, können dem Seelsorger hılfreiche
Modelle bıeten, denen seınen eigenen Dienst überprüft und Orlentiert.

Treffend hat der Vertasser :Kase seıner Bischotsweihe das Z Ausdruck g-
bracht, W ds als besonderes Anlıegen seın Denken und Handeln bestimmt un:! W 4S

bei aller Vieltalt der TIThemen 1m etzten auch den Inhalt dieses Buches kennzeichnet:
‚„Der Grund-Satz 1St klar, das grund-legende Wort 1sSt gesprochen: das Evangelıum.
Es wariet darautf, aufgeschlagen werden 1in meınem, in Ihrem Kopf, 1n unserem

Herzen, in unserem Leben Und kommt alles darauft A da{fß WIr das Evangelium
nıcht uns un! passend machen, sondern WIr uns ıhm anpassen
Dem Limburger Bischof (und dem Subregens 1n Münster) darf 1LL1Lall ankbar dafür
se1ın, dieses Buch gibt

Theodor Maas-Ewerd

Bruno Rader OB LASSET UNS Betrachtungen den Tagesgebeten, 176
Seıten, kart., 128,—, Verlag Styrıa, Graz-Wiıien-—-Köln 1981 (4328)

Der Abt des Stittes St Paul! 1m Lavanttal/Kärnten macht mıt diesen Betrachtungeneher indirekt aut die Bedeutung eınes Elementes liturgischer Feıer aufmerksam, das
ın der s101°4 ‚,Liturgie-Gestaltung“‘ nıcht selten iın seıner Eısenart, in seıner Struktur, 1n
seinem Gehalt un 1ın seıner Funktion verkannt wırd. Seıne kurzen Betrachtungen be-
zıehen sıch aut die Oratiıonen 1im ‚‚Herrenjahr“ (Sonntage un! Feste des Herrn), auf
dıe Tagesgebete zr Auswahl und autf die Orationen für besondere Gelegenheıiten. Es
1st Sal nıcht eintach, ine Oratıon ANSCINCSSCH sprechen. Der rechte Vollzug un
Mıtvollzug d_ieser Präsidialgebete aber sınd der ‚‚normale‘“‘ Weg, der ZU Reichtum



des Gebetsschatzes führt, der 1n diesen lıturgischen Texten steckt. Abt Rader bietet184 mi1t seınem verdienstvollen Buch Hılfen d diesen inhaltlıchen Reichtum der Oratıo-
HC entdecken und iıhn 1mM Vollzug cOhristlichen Lebens aktualisieren.

Theodor Maas-Ewer:

Winfried Nonhoff (2); AMEN SE ES Zeugnisse ZUI: Credo, 126 Seıten,
kart.: 14,80; Kösel-Verlag, München 1982 4455)

Dıieses Buch 1st aus 7zwolftf Einzelbeiträgen entstanden, die 1m Jahrgang 1981 der
‚,‚Katechetischen Blätter‘‘ erschienen sınd. Der Herausgeber, Redakteur der genannten
Zeitschrift, spricht angesichts der zwolf Beıträge VO  . Walter Dirks, Heinrich Fries,
Gotthard Fuchs, Norbert Greinacher, Pinchas Lapide, Marielene Leıst, Gerhard Loh-
{ink, Norbert Mette, T11emo Raıner Peters, Hans Schilling, DPeter Stockmeier und
Bernhard Welte VOIN ‚,‚zwOlf Lesarten‘‘ (15) den zwolt Glaubensartikeln des
Apostolischen Glaubensbekenntnisses, die hıer erläutert un! durch persönliche Zeug-
nısse verlebendigt werden. Dıie Beıträge sind VOIN unterschiedlichem Gewicht, grund-
solıde die meısten, VapC bisweiılen einıge andere. Sıe alle wollen vermıtteln 7zwischen
dem ‚,alten SE un! den ‚,‚Erfahrungen der Leser‘“. Gewifß: : Züm Glauben gehört
das Recht aut den eıgenen Weg“ (12) Wer wollte das bestreiten? Aber Das Jau-
bensbekenntnis hat VOIl seınem Werden und seınem Rang her 1im Leben der Kirche
ıne andere Funktion, der 1Nan mıiıt ‚ LeSarten“ allein kaum gerecht werden kann.
Dennoch haben diese Versuche der Hinführung den wichtigsten Inhalten des
Glaubens als Ermunterungen ZU Leben A4US$ dem Glauben ıhren besonderen Wert

Theodor Maas-Ewer.

Oda agemeyer OSB: SIE IH  Z HIN Frühchristliche Martyrer
(Topos-Taschenbücher 109) 136 Seıten, kart.; 7805 Matthias-Grünewald-Verlag,
Maınz 1981

Dıie Benediktinerin der Abtei VO Heılıgen Kreuz in Herstelle/Weser stellt nach e1-
HE eintührenden Beıtrag (,,Verfolgung Jesu willen“‘) Berichte über die früh-
christlichen Blutzeugen VOTr (u Ignatıus VO  } Antiochien, Polykarp, Justın, Irenaus,
Cyprıian Dabei geht iıhr nıcht LLUT biographische Daten, sondern die Be-
deutung des Martyrıums für das Leben der Kıirche. Dıie Blutzeugen ‚sınd lebendiges
Zeugn1s der Heıilstaten des menschgewordenen Gottessohnes. S1e ottenbaren uns die
machtvolle Gegenwart CGottes Wıe Christus eınst iın seınen ersten Martyrern lebte
un! sıegte, hat auch unls jedes Glied seiıner Kirche bestellt seınen Zeugen“
(15) Christenprozesse sınd heute 1in vielen Ländern bıttere Realıtät. Angesichts dieser
Gegebenheiten gewıinnt das Zeugn1s trühchristlicher Martyrer ıne besondere Leucht-
kraft, die der UOrıentierung dient.

Theodor Maas-Ewer:

Thomas Schwaiger, DAS VERGEBENDE Grundlagen und Praxıs des
Beichtgesprächs, 40 Seıten, kart.; 9:80 Don Bosco Verlag, München 1982 (4366)

Das Bufßsakrament rngt noch immer miıt großen Schwierigkeıten. Dafür wıll dieses
Buch ine echte Hıltestellung geben. Im ersten Teıl wıll der Autor in die menschlichen
Grundlagen un! Voraussetzungen für eın heilendes Gespräch eintühren. Der aupt-
teıl beschäftigt sıch mıiıt der praktischen Form des Beichtgesprächs. Der Autor arbeıitet



sehr solıde heraus, W as Beichte eigentlich iSt; besonders auch der I Bereich der 185Umkehrbegleitung. Eınıge Modelle A4US der Praxıs runden die Kapitel ab Das Buch
1St gedacht für alle Priester un: Jjene, die 1n der Beichtvorbereitung entscheidend mMI1t-
wırken. Mag theol. Franz Lauterbacher @S

Constantın Pohlmann, FR  NZISKANISC MEDITATION, Ertahrungen für
heute, 116 Seıten, kart.: 18,80; 189,—, Matthias-Grünewald-Verlag, Maınz
1982 (4977)

Dieses Buch sucht das Eigentliche der tranzıskanıschen Meditation in Kapıteln
aufzuzeigen. Der Autor hat sıch lange mıt diesem Thema befaflt un zeıgt uch die
Unterschiede ternöstlichen Meditationsformen deutlich aut Das Entscheidende
Franz VO  =) Assısı x1bt dafür viele Beispiele 1St dies: Geöffnetsein für (GsOtt un! für die
Ertfahrungen mıt Gott Alles, W as TApzZ denkt, fühlt, Sagt un CUC; 1st auf Gott bezo-
SCH 1mM Sınne eıner ex1istentiellen Ahnung des etzten un: umtassenden yöttliıchen
Se1ins. Von dieser Haltung ausgehend meditiert der Autor mıiıt dem Leser die oroßen
Gebete des Franz VO  3 Assısı (Sonnengesang, Kreuzweg) un! einıger seıner orofßen
Nachahmer. Das Buch könnte für alle, die Franz VO  i Assısı ı1eben, ıne große 23
bens- und Gebetshilfe werden. Mag theol. Franz Lauterbacher CS

Bruno Kleinheyer, - ZEICHEN: Dreißig Kapıtel über Zeichen
1m Gottesdienst, 188 Seıten, kart.; 24 ,80; Don-Bosco-Verlag, üunchen 1980
(4251)

Wer Christus begegnen wıll;, mufß iın seıiner Kırche und mıiıt seıner Kırche die Sakra-
tejern. Fur viele Menschen sınd diese Zeichen der Liebe Gottes schwer

verstehen. Dem wıll dieses uch ın Kapiteln Antwort geben. Es behandelt alle
Sakramente un: die osrofßen Symbole der Hochteste des Kırchenjahres (Z Lichtri-
ten der Osternacht, Fußwaschung Gründonnerstag Es sind keine Pre-
dıgten, aber jedes Kapitel aßt sıch leicht eıner Homailıie umbauen. Es kommt dem
Verfasser vielmehr auf den bıblischen Hintergrund un! die Erneuerung der Sakramen-
LE, wI1e S1e das Vat Konzıl sıch wünscht, Eın Regiıster der Schrifttstellen un:! DPe-
rıkopen ef'  i(e  i  chtern das Einordnen auf bestimmte Sonntage und Feste.

Mag theol. Franz Lauterbacher DEN
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